Zwei Cenls. 


ar. 25 


Wegen Spionage: 


emane und audj feine Scywelter 
verurtheilt. 


Kaifers Nordlandfahrt. 


Btrakburger antisdeutfher Stur 
dDentenzirfel aufgeldit. 


Die Schweiz leiftet fih große Ausgaben 
für militärifhe Swede! 


Zum DOrfanunheil von Trieit njw. 


Berlin, 17. Juni. Gejtern waren 40 
Nahre verjtrichen, feit Kaifer Wilhelm 
‚ bon Paris (nad) dem Yriedens- 
Hluffe) zurücttehrte. Der Tag wurde 
Durch reichliches Zurjchauftellen von 
ornblumen gefeiert; Unter den Linz 
en fowie das Brandenburger Thor, 
durch welches der Kaiſer damals ein— 
zog, waren beſonders verſchwenderiſch 
mit diefer Lieblingsblume des alten 
Kaiſers geſchmückt. 

Aber nicht nur in Berlin ſelbſt, ſon— 
dern auch anderwärts wurde vielfach 
der „Kornblumentag“ gehalten, und 
piele Frauen und Kinder verkauften 
folche Blumen auf den Straßen und 
gaben ihre Einnahmen ganz oder theil⸗ 
weiſe für Wohlthätigkeitszwecke. 

Die meiſten Zeitungen brachten Ge— 
denkartikel. 


Kaiſer und amerik. Blaujacken. 


Kaiſer Wilhelm II. hat das Datum 
ſeiner Abfahrt nach den nordiſchen 
Gewäſſern ſo feſtgeſetzt, daß er im— 
ſtande iſt, auch das amerikaniſche 
Schulgeſchwader zu begrüßen, zuſätz— 
lich der Begrüßung der großen ameri— 
kaniſchen Schlachtſchiffe, die zum At— 
lantiſchen Geſchwader gehören. Die 
ameritaniſchen Schulſchiffe treffen am 
3. Juli in Kiel ein und bleiben bis 
zum 12. Juli dort. Das beſuchende 
Geſchwader beſteht aus den Schlacht⸗ 
Schiffen . „Soma“, „sndiana“ und 
Maſſachuſetts“. 

10 Jahre für Spion. 

Der (bereits in der „Abendpoſt“ 
näher erwähnte) Prozeß gegen den 
Spion Joſeph Remane von Breslau 
und ſeine Schweſter Marie iſt raſch 
zum Abſchluß gelangt. Er endete da⸗ 
mit, daß Remane ſelber zu 10 Jahren 
Staatsgefängniß verurtheilt wurde. 
Seine Schweſter erhielt 18 Monate 
Gefängniß. 

Das Beweismaierial war ein ſehr 
gravirendes; die Verbindungen Beider 
in Frankreich, Rußland und auch in 
England wurden vollkommen bewie— 
ſen. 


Deutſchland und die Marokkowirren. 


Eine halbamtliche Bekanntmachung, 
die ſoeben veröffentlicht wurde, beſagt, 
daß Deutſchland augenblicklich noch 
feine definitive Stellung zu dem Vor— 
gehen Spaniens und deijen Truppen 
entfendung nach Alcazar und anderen 
Plägen Maroffos genommen habe. 
Deutichland, jo führt die Erklärung 
aus, hat von Frankreich feine jchrift- 
Yiche Mittheilung über die Angelegen- 
heit befommen, fondern hat einfach von 
der mündlichen Erklärung Kenntnis 
genommen, die Herr Cruppt, der fran= 
zöſiſche Miniſter des Aeußern, Herrn 
Baron von Schön, dem deutſchen Bot— 
ſchafter in Paris, gegeben hat, und die 
dahin lautet, daß Frankreich das Vor— 
gehen Spaniens nicht billigen könne. 
DieBehauptungen einiger franzöſiſchen 
Blätter, Deutſchland unterſtütze Spa— 
nien heimlich, ſei ſo ſinnwidrig, daß ſie 
kein Dementi verdiene. 

Antideutſche Studentenumtriebe. 


Der Senat der Univerſität Straß— 
burg hat heute wieder eine anti⸗deutſche 
Studentenvereinigung, den „Cercle des 
Etudiants Alſaciens“, aufgelöſt. Die— 
fer Verein hatte bei jeder Gelegenheit 
feine deutjchfeindlichen Gefühle gezeigt, 
— ganz bejonders in einem Semelter: 
bericht, welcher zu Beginn Juni er- 
Ichien und melcher aroße Erbitterung 
bei deutichen Studenten herborrief. 
Der Student, melcher diefen Bericht 
verfaßte, murde aus der Univerfität 
verbannt. 

Die erfte jüdifche Erzellen;. 

Profeffor Ehrlih, der berühmte 
Mediziner, it zum Wirklichen Ges 
heimen Rath mit dem Titel Erzellenz 
ernannt worden. Er ijt der erfte Jude 
in Deutfchland, der den Titel Erzellenz 
führt. 

Wollte Traugeld zurüditehlen! 


Der Berliner Schlofjer Paul "Ied 
fcheint einen jehr geringen Werth auf 
dieHeirath, wenigitens auf feine eigene, 
zu legen. 

Er murde dabei ertappt, ala er in 
der Kirche, in welcher er einen Monat 
zubor getraut worden war, den Geld- 
fchrant aufbrah. Der Mann, welcher 
ein qutgehendes Geichäft hat und fi) 
bisher eines guten ARufes erfreute, ant- 
mortete auf die Frage, was ihn veran- 
laßt babe, das Verbrechen zu begehen: 
„Sch habe die 10 Mark zurüdholen 
wollen, melche ich für. meine Trauung 
au batte, und imelche meiner 


(16 Zeiten) 


| Meinung nach viel zu viel für biefen 


ı Dienjt waren.” 
Keine Militärhunde mehr. 


Das deutfche Kriegaminifterium hat 
eine Ordre erlaffen, welche die Militär- 
bunde, die für Späherzmwede, Ent- 
defung der Annäherung des Yeindes, 
Einbringung von Verwundeten u. |. iv. 
dreifirt worden maren, iieber ab- 
Ihafft. Man hatte nach einer Probe 
von 7 Zahren gefunden, daß die Thiere 
nicht die erwarteten Eigenfchaften ent- 
widelten. 


Doch mindeftens 50 Todte! 


Aus Wien wird gemeldet, daß das 
Unbeil, welches der jüngfte Orkan in 
Irieft und der Umgegend an gerichtet 
bat, doch nicht viel geringer ift, als die 
jenfationellften Schägungen befagten! 

Nach den neueiten Angaben find 
mindeiten3 50 Menfchen umgetommen, 
mwahrfcheinlich aber mehr, — denn von 
verjchiedenen Küftenpläfen hat man 
noch feine Nachricht. 

Beinahe ſämmiliche Ertrunfene 
maren arme Filcher und Hinterlafjen 

: yamilien. Die Stadtverwaltung bon 
Irieft bat bejchloffen, Verfügungen 
für die Linderung der Noth Ueberle- 
bender zu treffen und die Koften ber 
Begräbniffe zu tragen. 

Hohe Schweizer Militärfoiten. 

Wie aus Bern gemeldet, hat der 
Schweizer Nationalrath ein Dekret er= 
lafjen, welches die volljtändige Neube- 
mwaffnung der eidgenöfjiichen Armee 
berfügt, ferner die Einführung neuer 
Munition und bedeutende Berbeffe- 
rung der Schiegmwaffen. Die ganze Ge- 
Ihihte mird eine Auslage von 16 
Millionen Franken erfordern. 


Ernteberidte. 


Einiger Schaden aus Rußland gemeldet. 
— Günftige Nachrichten aus der nörd- 
lihen Hemijphäre. 


Rom, 17. Juni. Ein Bulletin, mel: 
ches joeben vom internationalen 
Landmwirthihaftsinftitut veröffentlicht 
worden ilt, bejagt, daß die Ernteaus= 
fihten auf der nördlichen Hemifphäre 
im Allgemeinen qut jtehen, in Spanien 
fogar ausgezeichnet. Doch wird dies- 
mal aus Rußland einiger Schaden ge: 
meldet. . 

Der Ertrag des Mintermeizens in 
dem wichtigen Weizenlande Rumänien 
wird auf 115,000 Quintal3 gejchäßt, 
der Ertrag des Wintermeizens in den 
Ver. Staaten auf 985,000 Quintals, 
und derjenige des Sommermweizen3 in 
den Ber. Staaten auf 101,000 (?) 
Quintals. 

In Britiſchindien wird die Weizen— 
ernte wahrjcheinlich auf 100,589,000 
Quintal3 fommen (höher, al3 jemals 
zubor), in Japan auf 5, 879,000, und 
in Tunis (Nordafrifa) auf 2,100,000 
Quintals. 

Der Stand der Baummolle in den 
Der. Staaten wird in obiaem Bulletin 
auf 108 veranfchlagt. (Beträchtlich 
höher, als das ameritanifche Aderbau= 
departement jchäßte.) 


—)+0 ——— 
Noch nicht gepadt. 

Die beiden Verüber des neueſten Bahn— 

raubes im Weſten. 

Drain, Oreg., 17. Juni. Trotz der 
gründlichen Suche einer Anzahl Auf— 
gebote nach den beiden Kerlen, welche 
einen Poſtwaggon auf dem Shaſta— 
| Schnellzuge der Southern Bazafifbahn 
ı um Mitternacht zwifchen Drain und 
 Yoncalla beraubten, ift, jomweit man 
| weiß, noch feine Spur der Flüchtlinge 
| gefunden morden. Wieviel fie an 
| Werth erbeuteten, weiß man nicht; aber 

| fie fchleppten den Inhalt von 8 Beu— 

| teln regiftrirter Poftfachen fort. Sie 

| trugen feine Masten. Man erwartet, 
daß Sie bald feftgenommen werden 
fönnen. 

Salt Lafe Eity, Utah, 17. Juni.— 
Heute Ubend mird aus Pocatello, 
Idaho, gemeldet, daß Aufgebote von 
„Cowboys“ die beiden Banditen ums 

zingelt hätten, welche auf einem Zuge 
der „Oregon Short Line“ unmeit 
High Bridge, Jdaho, auf den Kondut- 
teur William Kidd und den Hilfsfhe- 
riff Sam Milton fchoffen, fomwie auch 
daß eine Schlacht bevorſtehe. 

Milton hatte die Beiden auf dem 
Zuge unter der Anfchuldigung verhaf- 
tet, zwei Wirthichaften zu Montida, 
Sdaho, ausaeraubt zu haben. Sie hat- 
ten fich anfänglich die Verhaftung ge- 
fallen Yaffen, nd auch ihre Entmwaff- 
nung, — al3 aber der Hilfsfheriff 
ihnen Handichellen anzulegen juchte, 
entriß ihm einer der Banditen feinen 
Revolver und feuerte fomohl auf den 
Hilfsfheriff, mie auf den herzueilenden 
Kondufteur. 

Zener gefundene Schatz 
Wird aberinals auf 15 Millionen Dollars 
angegeben. 


San Diego, Kal., 18. Juni. Der 
Geichäftsführer „Chapin” von der 
„North Bazifit Steamfhip Eo.” fün- 
digt an, daß der Dampfer „Eureta“ 
nodh heute zu San Pedro eintrifft. 
Diefer Dampfer fol, wie wiederholt 
berlautet, $15,000,000 enthalten, mel- 
che feinerzeit von chilenischen Seeräu- 
bern an der Küfte von Honduras, 
Zentralamerifa, verftedt worden waren 
und angeblih unlängjt von einer 
Schatfucher-Erpedition gefunden wur- 
den. So beftimmt treten bie Angaben 
darüber auf, daß man biefelben bier 
jedenfalls nicht für gerade-u grundlos 


hält; ob aber die Summe ftimmt, das ‘ 


Chicago, Sonntag, den 18. Juni 1911. 


Waſhingtoner Nachrichten. 


Eine unbequeme neue Penſionsvorlage. 
— Der Kampf um die Wollzollbill. 
Waſhington, D. K., 17. Juni. Da 

ſie nicht imſtande waren, eine genü— 

gende Zahl Demofraten aufzubrin- 
gen, um das Haus über Montag zu 
vertagen, fo fahen fich die führenden 
demotratifchen Abgeordneten heute 

Abend vor die „Dollar pro Tag"=Pen= 

fionsbill gejtellt, um melde fie fi 

Ihon jeit Beginn der jetzigen Kon— 

greßfeffion beharrlich geprüdt hatten. 

Nur eine Vertagung fofort nad) 
dem Zufammentreten des Abgeordne= 
tenhaujes, am Montag, fann die De- 
mofraten vor einem Votum über diefe 
Vorlage retten, deren Ausführung die 
jährlichen Ausgaben der Regierung 
um 45 Millionen Dollars erhöhen 
würde. Auf Weifung des Führers Un 
derwood hielten die demokratiſchen 
Einpeiticher heute Abend die Drähte 
in heißer Gejchäftigfeit, um Montag 
Mittag genug ihrer Leute im Haufe 
zu haben, daß eine jofortige Ver- 
tagung durchgefegt, und jo die unge: 
legene Vorlage auf das „Seitengeleife“ 
geichoben werden fann. 

Sollten aber die Demokraten doch 
zu einem Votum über diefe Bill gend- 
thigt werden, jo werben fie vor ihrer 
erften ernitlichen Spaltung in biejer 
Kongrekfeffion ftehen: denn alle außer 
den fühlichen Demofraten werben dann 
fogut wie gezwungen fein, für dieje 
Vorlage zu jtimmen, um ihr politifches 
Leben zu retten! 

Der republitanifche Abgeordnete 
Warburton(Waſh.) leiſtete ſich dieEin— 
bringung einer Vorlage, welche den 
Zucker auf die Freiliſte ſetzt und die 
Binnenfteuer auf verarbeiteten Tabak, 
einſchließlich Schnupftabak, Zigarren 
Zigaretten, erhöht, um den, durch 
Aufhebung des Zuderzolles entitehen- 
den Ausfall in der Einnahme zu 
decken. 

Sereno F. Payne von New York 
ſchwang ſich heute im Abgeordneten— 
hauſe zu einer Vertheidigung des jetzi— 
gen Zolltarifgefetes auf, meldes er 
bevatert hatte, und griff die Unber- 
mood’sche Wollgollrevifiongbill an. Er 
verfpottete auch die Demoftraten wegen 
ihres „Dejertirens vom Yreihandel”; 
und er behauptete, die Demofraten 
hätten fich in Zolltarifgefeggebung ge— 
jtürzt, ohne den Gegenjtand aud nur 
im Geringften ftudirt zu haben. Al 
Urfache dafür, daß die Demokraten die 
Rohmolle nicht auf die Freiliite jegten, 
erflärte er, daf „einige Herren dahin- 
ten in ihrem Heim“ ihnen gejagt hät- 
ten, damit würde die Demokratie in 
jenen Diftrkten oder Staaten ruinirt 
mwerden. 

Nah Payne Sprach Choice B. Ran- 
dell von Tera3, welcher die Wollzollbill 
unterftügte und zugleih William }. 
Bryan vertheidigte. 

Der demofratiiche Abgeordnete Tal— 
cott von Nem Mprf brachte eine Bor, 
lage ein, monad alle hölzernen 
Berfonenmwagen auf Eijenbah: 
nen, melde dem zmifchenitaatlichen 
Verfehre dienen, bi3 zum 1. Januar 
1915 hin abgejchafft jein müflen. 

Bom Streitfeide. 


Ausjtändige Gewandmadher wollen ein 
Schiedsgericht. — Fabrifanten importiren 
Streifbrecer. 

Cleveland, 18. Juni. Die Bemü- 
bungen ber 7000 ſtreikenden Gewand— 
macher dahier, eine Schlihtung dur 
die ftaatlihe Schtedsgerichtsbehörbe zu 
erlangen, jchlugen fehl, weil die Klei- 


; derfabrifanten fich weigerten, mit dem 


ftaatlihen Schiedsrichter Bifhop zu- 
Jammenzutreffen. 

Die Streiter erhielten Nachricht, 
daß mehrere Bahnmagenladungen 
Streitbreher aus Chicago, St. 
Louis und Cincinnati hierher unter- 


wegs ſeien und jede Stunde eintreffen 


fönnten. Daher hielten ſich die Aus— 


ſtändigen in Maſſe bereit, auf fie zu |. 


paſſen und ſie zu überreden zu ſuchen, 
hier nicht an die Arbeit zu gehen. 
Vom Vaſebalfelde. 
„National League.“ 

Weſtſeite Park, Chicago, 17. 
Juni. In 13 Gängen behielten heute 
die Chicagoer (‚Cubs“) den Sieg 
über die Philadelphier („Phillies“) mit 
4 zu 3. 

St. Louis, 17. Juni. Mit 2 zu 1 
ſchlugen die St. Louiſer („Cardinals“) 
heute die New Yorker („Giants“). 

Cincinnati, 17. Juni. Die Cincin—⸗ 
natier beſiegten im heutigen Wettſpiel 
die Brooklyner Gäſte mit 6 zu 1. 

Pittsburg, 17. Juni. Wegen Re— 
gens mußte das, für heute angeſagte 
Wettſpiel zwiſchen den Pittsburgern 
und den Boſtonern verſchoben werden. 

„American League“ 

Philadelphia, 17. Juni. Die Chi- 
cagoer („Whitefor“) befiegten heute 
die Philadelphier („Athletica“) mit 8 


zu 6. 

New York, 17. Juni. Mit 3 zu 2 
fiegten die New Yorker („Yantees“) 
heute über die Detroiter. 

Bolton, 17. Juni. X beiden heu- 
tigen Spielen fiegten die Clevelander 
über die Boftoner („Red Sor“); im 
Morgenfpiel mit 7 zu 3, und im Nad)- 
mittagsfpiel mit 6 zu 4. 

MWafhingion, D. K., 17. Juni. Re- 
gen nöthigte zur Verfchiebung des 
Mettfpieles zwifchen den St. Zouifern 
(„Brotwns”) und den Wafhingtonern. 


Dampfernachrichten. 


„Kaufte ſich““ die Revoluzzer. 


Der Aufſtand in Niederkalifornien erreichte 
damit ſein Ende? — Madero läßt jedem 
Manne $ı0 geben. 

Mericali, Merito, 18. Juni. Die 
Rebellion im meritanifchen Staate 
Niederkalifornien hat jegt gleichfalls 
ihr Ende erreicht, fomeit die im Feld 
ftehenden Rebellen in Betracht fommen. 
Und zwar fand fie ihr Ende dadurd), 
daß jedem Mitglied der „liberalen“ 
Garnifon dahier ganze 10 Dollars 
ausbezahlt murden,—in Geld der Ver. 
Staaten. 

Sendlinge von Franzisto Y. Ma- 
deron nahmen diefe Auszahlung an 
die, etwas über 70 Goldaten vor, 
welche die Garnifon bildeten. Dafür 
mußten fi diefe Rebellen fchriftlich 
verpflichten, „nicht wieder die Waffen 
gegen Meriko zu ergreifen.” Die Leute 
gaben ihre Waffen mit Ausnahme der 
Säbel her und marfhirten dann „in 
corpore“ iiber die Grenze nach Calerico, 
Kal. Dffiziere der amerikaniſchen 
Bundesarmee wiefen fie an, fo rafch, 
wie möglich, meiterzugehen. 

Binnen zwei Stunden nach der Au3- 
bezahlung diefer Leute, begannen in 
Mericali wieder diejelben Verhältniffe 
plaßzugreifen, mie vor dem Revolu— 
tionsfriege, und die Mabderiften mach— 
ten fich fofort daran, die Stabtver- 
maltung zu reorganifiren. Ein „jefe 
politico* (etwa Bürgermeifter, aber 
mit weitergehenden Befugniffen) wurde 
eingeſetzt, und nächſtdem wird auch 
eine neue Polizei ernannt. 

Hunderte von Einwohnern Mexica— 
li's, welche ſeit Beginn der Wirren in 
Calexico, Kal., gelebt hatten, kehren 
jetzt hierher zurück. 

Die Cudahy'ſche (amerikaniſche) 
Viehweidefarm und andere große In— 
tereſſen in der Nähe von Mexicali neh— 
men in den nächſten Tagen den Be— 
trieb wieder auf. 

Madero's Sendlinge gehen jetzt 
auch nach Tia Juana und Tecarte, wo 
ſich ebenfalls noch kleine Rebellen— 
ſchaaren befinden; und ſie erwarten, 
dieſe auf die nämliche Weiſe abfinden 
zu fönnen,—ja fie follen fchon diesbe— 
züaliche Zuficherungen erhalten haben. 

Stadt Meriko, 18. Juni. Wieder 
mwurde ein Komplott gegen Mabero 
entdedt, das ihm politifch vielleicht am 
gefährlichiten mwerden mag. Feinde 
von ihm fprengten nämlich in der gan- 
zen Republit aus, daß, fobald Madero 
Präfident werde, er fämmtliche großen 
Güter befchlagnahmen und da3 Land 
unter die Beonen vertheilen werde. 

85 Prozent der Beonen fünnen we- 
der jchreiben, noch lefen; und mie e3 

eißt, rechnen die Räftejfchmiede dar- 
auf, daß, wenn Madero ald Präfident 
niht3 dergleichen thue und thun könne, 
die fait 16 Millionen Peonen fich 
empören und ihn ficherlich ftürzen 
würden! Die Landfrage fpielte auch 
bei dem Sturz bon Diaz eine große 
Rolle. 

Die Maderiften haben gegenüber bdie- 
fem Komplott eine Erziehungstam- 
pagne begonnen, die aber au dem 
genannten Grunde größtentheild eine 
mündliche fein muß. 


Noh immer heirathsluftig: 

Er nahm die fünfte Gattin, und fie den 
fehften Mann. 

Lafayette, Ind., 17. Juni. res 
derid Gobel ließ jich heute mit feiner 
fünften Gattin in derßerfon der Mr3. 
Mary Davies trauen; und für biefe 
war das ihre fehlte Verheirathung. 
Drei der Gatten von Mr3 Dapies ma= 
ren geftorben, und von zmeien hatte 
ſie ſich ſcheiden laſſen. Anderer— 
ſeits waren drei frühere Mrs. Gobats 
geſtorben, und eine war geſchieden 
worden. 


Muthmaßliches Wetter. 

Die beiden LCaubfröſche quaken wieder 
einmal etwas verſchieden. 
Waſhington, D. K., 17. Juni. Da 

Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 

ter für den Staat Allinoi® am Sonn= 

tag und Montag in Ausficht: 

Regenichauer am Sonntag, etwas 
fühler im äußerjten fübdlichen Theil. 
Am Montag jchön. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt auch für den Staat Indiana. 
Nieder-Michigan fol im füdlihenThe:l 
Strichregen, gefolgt von jhönem Wet- 
ter, und im nördlichen Theil durchweg 
Ihönes Wetter, am Sonntag haben, 
am Montag [hön; Ober-Michigan an 
beiden Tagen jhön; Wistonfin eben- 
fall, und wärmer im fübmeftlichen 
Theil. 

(Der Ehicagoer Wetterontel pro- 
phegeit:) 

m Allgemeinen heiteres Wetter an 
beiden Tagen, vorher jedoch Sonntag 
früh unbeftimmt. Keine große Verän- 
derung in der Temperatur. Mäßige 
norböftliche Winde, welche veränderlich 
werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag 2 Uhr 63 Grad, 3 Uhr 63, 4 Uhr 
65, 5 Uhr 64, 6 Uhr 64, 7 Uhr 64, 
und 8 Uhr 63 Grad. 

Die höchfte Temperatur des Tages, 
nämlich 67 Grad, herrjchte um halb 3 
Uhr Nachmittags, die niedrigfte, näm- 
ih 62 Grad, um 5 Uhr Morgens. 
Der Wind erreichte feine höchite 
Schnelligkeit, nämlih 24 Meilen pro 
Stunde, um 11:05 Uhr Vormittags, 
und fam von Nordoften. Es 
wahrend des Xages 68/1 
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Der Krönungstummel 


Wie Biele in London die Pro: 
zeſſion — nidt fehen werden. 


[u — 


Anerhörie Sperrungen. 


Franfreihs Geburtstegsftatiitif 
wiederum traurig 


Konflitt im ruffifhen Parlament bis 


Herbſt hinausgefhoben. 
Ullerlei, 


Zondon. 17. Juni. Die annähernd 
7 Millionen Menjchen, die in Groß— 
London wohnen, werden natürlich 
nicht alle am Krönungstage (22. Juni) 
ausrüden, um die tönigliche Prozel- 
fion vom Bucdinghampalaft nach der 
Mefitminfterabtei und zurüd zu jehen. 
Denn mande find zu jung, und andere 
zu alt und jchwad dafür, und mie- 
derum andere zu frant. Etliche werden 
auch durch Gefchäfte fern gehalten, und 
Einige endlich bleiben fern, weil fie an 
folden Mummenfhanz nicht glauben; 
doch ift die Zahl der Lebteren nicht 
groß, denn in diefen Stüden find die 
Londoner ohne Rüdfiht auf die poli= 
tifche Barteirichtung nicht viel verjchie- 
den von den Berlinern! Zahl: 
reicher vielleicht find diejenigen, melche 
fich durch die Angft vor dem fürchter- 
lihen Gebränge, gepaart mit der ge= 
ringen Ausficht, viel zu ſehen, abhal- 
ten laffen. 

Mit der enormen Bejuchermafje 
merden aber wohl reichlich 7 Millionen 
Menichen den Krönungszug zu fehen— 
berjuchen! Aber mie. vielen derfelben 
eö gelingen mird, irgendwo an der 
Prozeffionsroute etwas Beträchtliches 
zu Sehen, das ift eine ganz andere 
Trage. -E3 muß vor Allem im Auae 
behalten werden, daß die ganze Route 
nur einige Straßengevierte lang ijt 
und, jo breit die Straßen auch find, 
nicht mehr, als eine Million Zufchauer 
fajfen fann, abgefehen von den Para- 
dırenden felbjt. Auch veringern noch die 
Iruppenfpaliere den Raum. (60,000 
Mann.) 

Die übrigen Millionen werden fi 

indeß in möglichfter Nähe der „alüd- 
lichen“ Minderheit zufammendrängen. 
Die Polizei hat zu verjtehen gegeben, 
mas fie erwartet, indem fie anorbne- 
te, daß etma 14 QDuatratmeilen Ge- 
biete3 im unmittelbaren Zentrum von 
London für alle Gefährte am 22. 
Juni von 4 Uhr Morgen an 
„bis nach dem Königsmarſch“, d. h. 
bis zum 28. Juni etwa halb 3 Uhr 
Nachmittags, geſchloſſen bleiben ſol— 
len! Fußgänger dürfen natürlich, ſo— 
weit die Erlaubniß der Polizei in Be— 
tracht kommt, dieſes Gebiet betreten; 
aber ſie haben ſich auf fürchterliche 
Kämpfe mit Maſſen anderer Fußgän— 
ger gefaßt zu halten, welche jede Be— 
wegung an dieſen Straßen entlang 
ſogut wie unmöglich machen werden. 
Außerdem dürfen auch keine Fußgän— 
ger die Prozeſſionsroute ſelbſt über— 
queren, und dies gilt für den 22. und 
für den 23. Juni. 
Obwohl die beiden Tage Feiertage 
ſein werden, ſo müſſen natürlich ge— 
wiſſe Arten von Geſchäften auch wäh: 
rend der Feiertage ihren Fortgang in⸗ 
nerhalb des geſchloſſenen Areals neh— 
men. Wie die Betreffenden ihre Ge— 
ſchäftsplätze erreichen, das iſt ihre ei⸗— 
gene Sache. Wahrſcheinlich werden 
ſie meiſtens in ihren Läden, Geſchäfts— 
ſtuben u. ſ. w. in der Nacht des 21. 
Juni kampiren und ſie bis zum Nach— 
mittags des 23. Juni nicht mehr ver— 
laſſen, da es andernfalls ſogut wie 
unmöglich für ſie wäre, zurückzukom— 
men! Nicht einmal Aeroplane wür— 
den ihnen helfen, — denn das Flie— 
gen über London iſt ja gleichfalls für 
dieſe Zeit bei ſchweren Strafen ver—⸗ 
boten worden. 

Um einen Vergleich mit Chicago 
anzuſtellen, — es iſt ungefähr ebenſo, 
als ob der ganze räderige Verkehr, ſelbſt 
derjenige auf Hochbahnen, auf einem 
Gebiete, das nördlich und weſtlich vom 
Fluſſe, öſtlich vom Michiganſee und 


ſüdlich von der 22. Straße begrenzt 


wird, zwei Tage hindurch “eingeftellt 
würde, mit der State Street als 
„Todtengrenze“ ſelbſt für Fußgänger! 
In Chicago, oder in irgend einer ande⸗ 
ren amerikaniſchen Großſtadt, würde 
aber weit größeres Murren über der— 


gleichen entſtehen, — die Londoner ſind 


mehr daran gewöhnt, trotzdem eine 
Sperre in ſolchem Umfang geradezu 
unerhört iſt. 

Am günſtigſten werden natürlich die⸗ 
jenigen Zuſchauer geſtellt ſein, welche 
imſtande und Willens find, $15 bis 
$50 für einen unbequemen Sik auf 
einer der Tribünen an der Route ent= 
lang zu zahlen, oder $100 oder $200 
für ein Plägchen an einem Fenjter mit 
Ausficht auf die Route. Unter feinen 
Umftänden jedoch wird die * die⸗ 
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Eltern. 


Dr. 


Dreiundrmwanzigfter Jahrgang, 


Hindurhtommen ohne Zuflucht zur 
Straße jelbjt zu ermöglichen. 

Um ficher au fein, die Site zu frie- 
gen, für melde fie bezahlt haben, 
müffen fie daher nicht fpäter ala 7 Uhr 
früh zur Stelle fein. Und dann 
müffen fie „in drangvoll fürhterlicher 
Enge” aushalten, bis die Zeremonie in 
der Weftminjter-Abtet porüber, und 
das Königspear wieder nad dem Bud 
inghampalajt zurüdgefehrt iſt, d. h., 
bis wenigſtens 1 Uhr Nachmittags. 
Mindeſtens ſechs Stunden müſſen ſie 
alſo ausharren, ob die Sonne ſcheint, 
oder ob es regnet, und haben kaum 
irgend eine Gelegenheit, auch nur ihre 
zuſammengezwängten Gliedmaßen zu 
recken. 

Was nun gar die „gewöhnliche 
Herde“ auf den Bürgerſteigen aus— 
zuhalten hat, das geht auf keine Kuh— 
haut! Und dieſe werden nicht ſpäter, 
als 4 Uhr Morgens, auf die Straßen 
zugelaſſen, müſſen alſo mindeſtens 9 
Stunden lang ein noch ſchrecklicheres 
Martyrium aushalten. 

Manche Zeitungen geben den un— 
heimlichen Troſt, daß wenigſtens 
Ambulanzen und Feuerſpritzen ſtellen— 
weiſe würden durchgelaſſen werden, 
wenn e3 nothmendig jei.... 

Auswärts nimmt jih in manden 
Beziehungen die Gefchichte fchöner aus, 
als in London felbftl. So werden an 
2500 der hervorragenditen Punkte der 
britifchen Jnjeln, in England, Wales, 
Schottland und rland, Leuchtfeuer 
die Kunde von der bollgogenen Krö— 
nung auh nad den entferntejien 
Winkeln des Landes bligen, und zahl» 
lofe Magneftium. und bunte Rafeten 
werden abgefeuert merden, mährend 
überall die Nationalhymne erfchallt. 

* * * 


Dr. Bertillon, der bekannte fran— 
zöſiſche Gelehrte, äußert ſich ſehr nie— 
dergeſchlagen über den, ſoeben ver— 
öffentlichten amtlichen Bericht bezüg- 
lich des Verhältniſſes der Geburts- und 
Todesfälle in Frankreich für das Jahr 
1910. 

Die Geburten wurden auf 774,358 
angegeben, die Todesfälle auf 703,772, 
Die Geburtärate zeigt rafhen Rüd- 
gang und iit die niedrigfte jeit 100 
Jahren mit einer einzigen Ausnahme. 
Wohl weiſt auch die Todesrate einen 
Rüdgang auf; aber Dr. Bertilon er— 
tlärt, darin liege feine Hoffnung, denn 
diefer Rüdgang komme einzig und 
allein von der Abnahme der Geburt3- 
rate und fei nur unter den lindern 
im Alter von einem Jahr und darunter 
zu berzeichnen. 

In Deutihland — Dr. Bertillon 
vergleiht allemal Franfreih mit 
Deutfchland — betrug der Ueberfchuß 
der Geburtsfälle über die Todesfälle 
im $ahre 1910 884,000, gegen weniger, 
ala 71,000 in Frantreih! Würde man 
noch gar bon der letten Zahl die un- 
ehelih geborenen Kinder Franfreicha 
abziehen, fo märe überhaupt fein 
Ueberfchuß, fondern ein beträchtlicher 
Unterfhuß borhanden. (Wahr: 
Icheinlich beträgt die Zahl der außer: 
ehelichen Geburten in Frankreich bei- 
nahe 200,000 pro Jahr.) Doch Dr. 
Bertillon erörtert diefe Frage nicht. 

Das Heirathen in Frankreich iſt 
aber auch ein viel ſchwierigeres Pro— 
blem, als man im Auslande meiſtens 
weiß! Bis zum Jahre 1907 war es 
freilich no ch ſchwieriger. Bis dahin 
mußte z. B. ſogar ein Mann von 50 
Jahren, welcher ein Weib von 45 Jah— 
ren heirathen wollte, den Beweis er— 
bringen, daß er die Zuſtimmung ſeiner 
Eltern, ſowie der Eltern ſeiner Braut 
hatte. Er hatte ferner Geburts— 
papiere, Militärdienſtpapiere und noch 
allerhand ſonſtige Schriftſtücke bei— 
zubringen, ehe ihm das Heirathen er— 
laubt wurde. 

Zum Theil ſind dieſe Beſtimmungen 
jetzt widerrufen; aber auch heute noch 
iſt es in Frankreich eine große Affäre, 
ſich zu verheirathen. Sind Mann und 
Frau über 30 Jahre alt, ſo bedürfen 
ſie nicht mehr der Zuſtimmung ihrer 
Wenn aber Vater und Mut- 
ter, ſowie die beiden Großväter und die 
beiden Großmütter entweder der Braut 
oder des Bräutigam todt ſind, dann 
müſſen die Geburtsſcheine der ganzen 
Geſellſchaft beigebracht werden! Früher 
galt dies ſogar für ältere Brautleute, 
und wenn auch nur einer der Geburts— 
ſcheine fehlte, ſo konnte keine Trau— 
ung nach dem Geſeß ſtattfinden. 

Es braucht kaum geſagt zu werden, 
daß unter allen dieſen Umſtänden ſehr 
viele Männer und Frauen, die ſich ge— 
ſetzlich verheirathen wollten, aber nicht 
durften, ohne Trauung zuſammenleb⸗ 
ten; ja unter der ärmeren Klaſſe war 
es beinahe die Regel. Und zum guten 
Theil iſt es noch ſo. 

Immerhin hat die theilweiſe Mil— 
derung der Heirathsgeſetze bereits zu 
einer ſehr beträchtlichen Vermehrung 
der Heirathen geführt, 1910 war ſogar 
ein Refordjahr, mit inagefammt 309,- 
289 Heirathen. Und Dr. Bertillon 
Thöpft daraus immerhin einige Hoff: 
nung für die Zufunft, daß auch) die 
Geburtsrate bald fteigen möge. Nicht 
alle Beurtheiler aber jtimmen darin 
mit ihm überein. 

* * * 

Nächſtes Jahr wird das 100jährige 
Aubiläum der frangöfifchen Rüben: 
auderinduftrie in Douai gefeiert. 

'&3 war am 27. fyebruar 1811, ala 
Replier. von Douai ; eriten 


zirt; und die Qualität follte beffer 
jein, al diejenige desfelben Produkt, 
welche? anderwärt3 im Verhäliniß 
von 3 Pfund Zuder auf 100 Pfund 
Rüben gewonnen worden war. Dur 
Dekret wurden nachher jeh3 Rüben» 
zuderfabriten in Frankreich errichtet, 
eine derjelben in Douat felbit. Diefes 
Dekret datirt vom 25. Januar 1812, 
und das ift der Tag, welcher nächftes 
Sahr gefeiert wird. 
* x * 

Die Tagung der ruffifhen Duma, 
welche diesmal am 26. Mai heimge- 
jhidt worden ift, wurde im einen bol« 
len Monat abgetürzt, um die drohende 
Berlegenheit der Regierung 
über die pielumftrittene Semjtmonor=- 
lage einjtweilen zu vermeiden. Dieje 
Vorlage verfügt Selbitvermaltung für 
die meftlichen Provinzen Rußlands 
und war befanntlich über die Köpfe 
der Gefeggebung hinweg proflamizt 
worden. 

Indem er nun die Duma einen Tag 
vor dem Ablauf der Frift für bie 
obligatorifche Unterbreitung der Vor= 
lage in der Gefeggebung heimfchidte, 
hat der Premierminifter Stolypin den 
Streit bis zum nädhiten Herbit Hin- 
ausgejchoben. 

Mittlerweile find Schritte geihan 
worden, um die Provinzialmahlen zu 
befchleunigen und die Einführung von 
Selbitverwaltungginftitutionen in ben 
jech8 Provinzen, auf melche ich die 
Vorlage erjtredt, auszuarbeiten. Und 
wenn die Duma mieder zufammentritt, 
wird fie e8 einfach mit einer pollzoge- 
nen Thatfache zu thun haben und wird 
wahrſcheinlich bejchließen, Jich dabei zu 
beruhigen. 

Trotzdem drei PViertel der Duma 
fowie zwei Drittel de3 Oberhauſes, 
de3 Neichgrathes, in diefer Sache gegen 
den Premier Stolypin waren, haben 
fie gleihmwohl den Premier in laufen- 
den Geſetzgebungsfragen anhaltend 
unterftüßt. So namentlih in ben 
Ylottenbemilligungen. 

Die Ihätigfeit der Duma für. die 
berfloffene‘Yagung umfaßt auch eine 
Vorlage für die Reform der Dorf- 
felbjtregierung auf einer demofrati= 
Iheren Grundlage, eine für die Reform 
der Elementarfchulen (unter Zulaffung 
bon Unterricht in der Mutterfprache), 
ferner eine, 


befürmortete Vorlage zur Befämpfung 
der Trunfendeit. rn die Beitimmun- 
gen für die Reformirung der Dorf: 
jelbjtverwaltung wurde fogar Frauen: 
timmreht aufgenommen. Eige an 
dere Vorlage verleiht Frauen die glei: 
hen Rechte der Befignachfolge.. Spät 
noch hat der uftizminifter auch einen 
Entwurf zus Reformirung des verals 
teten Bapfyitems eingebracht, 
welches bis jeht Frauen des Rechtes 
beraubt, getrennt von ihren Gatten zu 
wohnen, außer in gemwilfen, befonders 
bezeichneten Ausnahmefällen, 

Noch find die Neumahlen für die 
Duma anderthalb Jahre entfernt, was 
aber für Rußland eine furze Frift ift. 
Die fommende, fünfte Tagung der als 
in Duma wird ihre legte fein, und fie 
hird jchmerlich mehr bringen, ala die 
Annahme nationalijtifcher Vorlagen, 
3. ®. zur weiteren Snebelung Fin⸗ 
lands, und die Erledigung einer Reihe 
blos techniſcher Angelegenheiten. 

Die Hoffnungen auf beträchtliche 
aufbauende Arbeit, um die Grundſätze 
zu verwirklichen, welche in dem bekann— 
ten Oktobermanifeſt dargelegt worden 
waren, ſind jetzt allgemein aufgegeben 
worden! Und die Duma hat durchaus 
keine Macht, irgendwelche Politik 
durchzuſetzen, welche der Regierung 
nicht genehm ift. Icogdem geht übri- 
gens die Regierung offenbar darauf 
aus, bei den Neumahlen eine Legisla⸗ 
tur zu erhalten, die ihr no. ch weniger 
Sorge macht als die jetzige Dumal 

* * 


Der perſiſche Nationalrath hat ia 
endgiltiger Faſſung die Geſetzvorlage 
angenommen, durch welche W. Morgan 
Shuſter, der unlängſt zum General⸗ 
ſchatzmeiſter von Perſien ernannte 
amerikaniſche Finanzmann, mit „direkt 
in Wirkſamkeit tretender Kontrolle 
über alle finanziellen und fiskaliſchen 
Operationen der perſiſchen Regierung, 
einſchließlich der Einkaſſirung der 
ſämmtlichen Ausſtände, wie immer fie 
heißen mögen, und der Kontrolle über 
alle Regierungsausgaben“, beiraut 
wird. 

Das Geſetz ermächtigt Herrn Shu⸗ 
ſtet, irgendwelche Verwaliungszweige 
einzurichten und alle Beamten zu 
ernennen, die er zur Ausführung der 
ihm übertragenen Pflichten für nothe 
wendig hält. 

‚ Beißblütiger Rumäne — 


Erichoß feine Braut, weil fie einen Hofens 
ro trug! 


Bukareſt, ARumänien, 17. Aumi. 
Wüthend darüber, daß feine Braut, 
feinen Wünfchen zum Troß, einen Ha» 
—* — zu tragen ſich er⸗ 

reiſtete, ſcho naz Jovanesco 
das Mädchen ide, * * 
Der Name der Braut war Waſſi— 
Iisfa Montoi und fie war eines ber 
bübfcheften Mädchen der Stabt, 
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 Eröffnen den Kampf. 


| E Anhänger Hearits und Harrijond 
© beginnen den Staat zu organifiren. 


RL 


y 


Dollen Sullivan verbrängen. 


für das Amt augerfeben, Senator 


Burton von Carlinvillie und der Ab- 
geordnete Englifb' von Vienna, der 
Vorfämpfer der Beftrebungen ver 
Anti-Saloon League auf demotrati- 
cher Eeite. Es heißt, daß Englifh 
fih unter Umftänden auch mit der 
Nomination für das Amt des Bize- 
gouberneur® begnügen werde. Daf 
Roger E. Sullivan ald Vertreter des 
Staates. im demofratifhen National- 
ausjhuß. befeitigt werben. muß, dar- 
über beftand unter den Theilnehmern 


Bewirbt fi nicht um die Stellung des | an der Konferenz, befonders den mafch- 


Dertreters des Staats im demofrati- 
fen Nationalausihuf. — Umfangrei- 
det Organifationsausfhuß geplant. 


— 


Bläne für einen umfa] enden Kampf 
gegen bie gegenwärtigen demofratifchen 
Wtachthaber, 


\ 


echten Anhängern Hearfts und Mayor 
Harrifong, fein Zweifel. Daß Andrew 
M. Lawrence daß -Erbe Sullivans 
anzutreten. beabfichtige,” wurde bon 


| William 9. Stuart, einem der Führer 


denen jie die Sontrole | 


der demofratiichen Drganifation zu | 


entiwinden juchen, wurden gejtern von 
den fortjerittlichen Demokraten, wie 
fi die Anhänger William Randolph 
Hearft3 und Carter Harrifons nennen, 
in einer Konferenz im Hotel La Salle 
befprochen. Theilnehmer an der Kon= 
ferenz maren die Mitglieder des Fünf: 
zehnerausjchujfes, der gelegentlich des 
Bantetts zu Ehren von Andrew M. 
Rawrence, dem biefiren Mertreter 
Hearft3, ernannt morben wat. Es 
wurbe bejchloffen, jofort mit der Or⸗ 
ganiſirung der Kongreßbezirke des 
Staates zu beginnen, um für ben 
Kampf im nächjten Zrühjahr, mann 
die Vorwahlen ftattfinden, gerüftet zu 
fein. Daß der Kampf fich gegen Roger 
GC. Sullivan und feine Leute richtet, 
darüber lieken die Theilnehmer an der 
Konferenz feinen Zweifel auftommen. 
Der Organifationaplan, der fchlielich 
angenommen murDe, wurde von Mayor 
Harrifon in Vorjhlag gebradt. Er 
fieht die Ernennung eines Organifa- 
tionsausfchuffes vor, dem zehn Ver— 
treter von jedem Kongreßbezirt ange: 
bören follen. In Konarekbezirten, be- 
nen mehr als zehn Gounties angehö- 
ren, foll ein Vertreter für jedes County 
ernannt werben. Die Mitglieder bes 
Fünfzehnerausihuffes follen dem Or- 
gantfationsausfhuß von Amtsiwegen 
angehören. Der Ausfhuß beichloß, 
eine weitere Situng am 30. Juni im 
Hotel La Salle abzuhalten, in melcher 
die Namen der Mitglieder des Drga- 
nifationsausfc;uffes einberichtet mer: 
den Sollen. 

Kandidaten wurden nicht erörtert, 
trogdem das Einladungzfchreiben be- 
fagte, daß „Mahnahmen, Mittel und 
Mege und Kandidaten“ befprochen 
werben follten. &3 wurde in ber ton- 
ferenz darauf hingewielfen, daß das 
erfte und michtiafte Ziel, das erjtrebt 
merben follte, Schaffung einer Drga- 
nifation fei, welche die Kontrole ber 
Gefchide der Partei den gegenwärtigen 

achthabern entwinden könne. 

Bryans Freunde fehlen. 

An der Konferenz nahmen außer elf 
Vertretern Chicagos vier Vertreter der 
Landbezirke jm Staat Theil, die aller— 
dings nur den ſüdlichen Theil des 
Staates vertraten. Der nördliche Theil 
außerhalb von Cook County war nicht 
vertreten. Die vier Vertreter der 
Landbezirke waren Senator Frank W. 
Burton von Carlinville, der Abgeord— 
nete George W. Engliſh von Vienna, 
Johnſon County, der Führer der 
„teodenen” Demokraten im Unterhaus, 
ber frühere Mayor von Eaft St. Louis, 
Silas F. Coof, und John 2. Pidering 
von Springfield, ein befannter Zei- 
tungstorreipondent der Staatshaupt- 
ftabt, der fich vor drei Jahren erfolg- 
lo8 um das Amt des Schreibers des 
Staat3obergerichtö bemorben hat. Mil- 


“ Iarb $. Dunlap und Richter Omen BP. 


ZThompfon, beide von Kadjonville, wa— 
ren nicht anmejend. Sie theilten mit, 
ba fie am Kommen verhindert feien, 
aber der Bewegung von ganzem Herzen 
zuftimmten. Beide gehören zu den 
beiten perjönlichen und politifchen 
Freunden William Jenning3 Bryanz. 
Die Vertreter Chicagos an der Kon- 
Er waren wie folgt: Mayor Harri- 
on, Andrew M. Lawrence, Sheriff 
Michael Zimmer, Countyrichter Kohn 
E. Owens, Korporationsanwalt Mil: 
liam 9. Serton, Hilfsforporationsan- 
malt Maclay Hoyne, William 9. 
Stuart, Kanzleivorftand der Wahlbe- 
börde, Alb. 9. 3%. Bauler, Roy D. 
Keehn, Francis W. Walter und Wahl- 
fommifjär Howard ©. Taplor. 
Andrew M. Laimrence führte den 
Borfig. Der Drganifationsplan, der 
angenommen wurde, murbe von Mayor 
Harrifon vorgefhlagen. Er murbe 
auf benAntrag des Abgeordneten Eng- 
fh angenommen. Der Beihlukan- 
trag führt aus, daf die demofratifche 
Partei in Ylinois, wenn fie fich eini- 
gen und auf Erfolg rechnen wolle, ent- 
Ihloffen für die Grundfäge Thomas 
Sefferfons eintreten und jich nad: 
brüdlich von der Kontrole jelbitjüchti- 
ger „Bofje“ frei machen müffe. Er- 
eignifje im Staat und Land hätten 
einen Kampf zmwifchen ben ntereffen 
felbftifcher Privatleute und Korpora- 
tionen und dem Volt beraufbefchworen, 
und e3 fei die Aufgabe der wirklichen 
Demokratie, fich der Sache des Volkes 
anzunehmen und -für die MWiederher- 
ftelung einer mirflih voltsthüm- 
lien Regierung einzutreten. Der 
Ausihuß verfuche, ohne für einen be- 
fimmten Kandidaten einzutreten, die 
wirklichen, patriotifchen Demotraten 
bed Staat3 zu organifiren.. 
Schließlich einigte man fich dahin, 
gelegentlich der landwirthſchaftlichen 
Staatsausftelung in Springfield 
einen demofratifhen Tag abzuhalten, 
bem fich Vertreter aller Countieg 
Staat einfinden werben. 


' gawrence winft ab. 


Die Stimmung unter den Theil: 


‚nehmern an ber Konferenz ging, wenn 
au Kandidaten nich‘ exörtert wurden, 
=: daß die Partei, wenn fie fieg 


ala Gouperneurät idaten ei⸗ 


der Anhänger Hearſts, in Abrede ge— 
ſtellt. Er erklärte, Lawrence ſei nicht 
als Kandidat für die Stellung anzu— 
ſehen. Er ſtellte gleichzeitig in Abrede, 
daß der New Yorker Zeitungsheraus⸗ 


ı geber jich die Stontrole der Delegaten 


des Staates zum demoftratiichen Na- 
tionalfonvent zu fichern wünſche. 
Entſcheidung verſchoben. 

Der aus den Aldermen Cermak, 
Bauler und Snow beſtehende Unter— 
ausſchuß des Wahlausſchuſſes, dem 
der Konteſt in der 29. Ward zur Ent— 
ſcheidung überwieſen worden iſt, hielt 
geſtern eine kurze Sitzung ab, verſchob 
aber die Entſcheidung bis zum nächſten 
Freitag. Die amtliche Zählung hatte 
eine Mehrheit von fünf Stimmen für 
den Demotraten Yelir 8. Janovsky 
über feinen republitanifchen Gegner 
Ald. Mathias Müller ergeben. Die 
Nachzählung der abgegebenen Stim- 
men durch den Ausihuß aber ergab 
eine Mehrheit von 20 Stimmen für 
Ad. Müller. 150 Stimmzettel wer: 
den bon beiden Seiten al3 ungiltig 
bezeichnet. Der Unterausfchuß hat den 
Anwalt der Wahlbehörde um ein Gut: 
achten hinfichtlich der Giltigfeit diefer 
Stimmzettel erfudt. 

Fortichrittlihe Republikaner. 

Der Vollzugsausſchuß der fort- 
Ichrittlichen republifanifchen Liga von 
Coot County, in der die Anhänger 
Charles E. Merriams vereinigt find, 


| wird am Dienftag eine Situng abhal- 


En 


ten, in der Pläne für den Ausbau der 
DOrganijation im County beiprochen 
werben jollen. &3 ift nicht ausgelchloi. 
fen, daß die fehlenden fünf Mitglieder 
des Vollzugsausfchuffes, deren Ernen- 
nung bisher verfchoben worden ift, in 
der Sigung werden ernannt werden. 
Erwählen Beamte. 

Der neu gegründete deutjch-ameri- 
fanifhe Klub von Eoof County er- 
mählte gejtern die folgenden Beamten: 
Präfident— Charles H. Kellermann; 
Schaßmeifter—H. %. Bauler; Sefre- 
täar— Leopold Neumann; Finanzjefre- 
tar— Charles Chriftmann; Thürhüter 
— George Bartnid; Vizepräfidenten: 
für die Nordfeite— Adolph D. Weiner, 
Sohn Haderlein und? Martin Ball» 
mann; Bizepräfidenten für die Weit: 
jeite — Xojeph Grein, Charles Neu 
mann und VBeter Hofman; Bize- 
präfidenten für die Südfeite— Henry 
van Meteren und Dr. Yohn Kercher. 
Ein dritter WBizepräfident für die 
Süpdfeite wird jpäter erwählt werben. 
Ein Hauptquartier fol im Gefchäftz- 
piertel eröffnet werden. Die Bereini- 
gung tmird verfuchen, deutfche Demo- 
fraten ohne Unterfchied der Faktion 
an fich zu ziehen. 


Mit Spannung erwartet. 


Beweife gegen angeblihe Anftifter der 
Todtfhlägerecien. 

Seit gejtern werden zwei befannte 
Arbeiterführer, deren Namen in der 
Unterfuhung gegen die rbeiter- 
Todtfchläger zwar häufig genannt 
worden find, denen e3 aber bisher ge- 
lungen ijt, fich perfönlic” vor Unan- 
nehmlichteiten zu bewahren, polizeilic) 
übermadt. Man hält das für ein 
Zeichen dafür, daß der Grandjurg 
morgen Beweife gegen Ddieje Beiden 
werden vorgelegt werden können; fie 
werden für die Anftifter der Gemalt- 
thätigteiten unter der Arbeiterfchaft 
gehalten, für Die Leute, meldhe die 
Todtjchläger zu ihren Verbrechen ge: 
dungen haben. 

Staat3anmwalt Wayman und Hilfs- 
Superintenbent Bed von der Pinter- 
ton’fchen Detektive-Agentur erflären 
beide die Meldung eines Morgenblat- 
tes, die Agentur hätte der Grandjury 
drei Männer vorgeführt, welche die am 
16. Januar verübte Ermordung be3 
Nichtunion-Schriftfegers Rufh Denon 
eingeftanden hätten, für aus der Luft 
gegriffen. Jene Blatt wollte fogar 
mwiffen, die Männer hätten geſagt, daß 
fie für jeden thätlichen Angriff $20 
und für jeden Mord $50 befommen 
hätten, aber die beiden genannten Her- 
ren erklären, fie wüßten von der gan- 
zen Sade nichts. Der Zeitungsbe- 
richt hat große Aufregung in Arbei- 
terfreifen verurfacht, und George R. 
D’Brien, der Präfident der Schrift: 
feger-Gewertfchaft Nr. 16, erließ eine 
Erklärung, des Inhalts, daß die Ge- 
werfihaft nie in Verbindung mit 
Zodtfhlägern geftanden hätte. Denon 
fei im Begriff geiwefen, fich der Ge- 
werkſchaft anzufchließen, diefe habe 
mit jeinem Zode nicht zu thun gehabt. 
Staatsanwalt Wayman jagt, der Fall 
Denon fei feinem Departement amtlich 
gar nicht zur Kenntniß gebracht mor- 
den, und Superintendent Bed erklärt, 
die Agentur Hätte den Fall feinerzeit 
zwei Wochen lang unterfucht und dann 
aufgegeben. 

Die angeblichen, unter Anklage ge- 
ftelten ZTodtfchläger Edmard Stor- 
gaard und Arthur D’Connor wurden 
geftern gegen Bürgfchaft aus der Haft 
entlafjen. Für Storgaard, deſſen 
Anklage dreifach ift, verbürgten fich 
John W. Kennevy, 844 Wapeland 
Üne., und Kohn Nueffe, 1932 
cello Uoe., mit 330,000, 


’ 
— — — — — — — — — — — —— — — — — nn —— — —— — — — — — — — 


— — nn — 


Die Scheidungsmühle. 


Richter Cooper löſt allein 31 Ehen, 
14 wegen Truulſucht. 


Wieder einmal die Nebenfrau. 


„Er war arm, und ſie ging fort.“ — Ein 
Fant, der im Bett Zigaretten raucht 
und ein Held werden will.-Helen Safjet 
14 Tage nad der Hodyzeit verlafjen. 


— — 


Nicht weniger als 31 Ehepaare wur— 
den geſtern durch Richter Cooper im 
Superiorgerichte geſchieden. Verhan— 
delt worden war über die Scheidungs— 
anträge von dem Richter im Verlaufe 
der lezten vier Wochen. Vierzehn An— 
träge waren mit Trunkſucht, acht mit 
bösmwilligem Verlafjen begründet mor= 
den. 

Die Ausfagen der vierzehn Frauen, 
melche wegen des Hangs zum Trunfe 
der Gatten jich jcheiden ließen, waren, 
mie folgt: 

Frau Katharine Hamderg, 1146 N. 
California Avenue, jagte aus, daß ihr 
Gatte, Harry mit Vornamen, 
manchmal jo betrant, daß er Nachts 
überhaupt nicht heimfam. 

„Mein Gatte, Harold W. Harmon, 
betrant jich an jedem Samjtag Ubend,” 
erklärte Frau Maifie Harmon, 523 
Weit 16. Straße. 

„Er hat mich im Raufc) jtet3 geprü= 
gelt“, war Frau Lucretia Qangdons 
Klage über ihren Gatten, Wm. %. 
Langdon. 

„Er war jeden Tag voll“, äußerte 
fi Frau Cora Schlatter, 6224 Mabi- 
fon Unenue, über Frank Schlatter. 

„Nüchtern war er nie, immer imDus 
jel“, bezeugte Frau Louife Reed, 1137 
Belmont Uve., über ihren Ehemann, 
Evanspville Reed. 

„Er trank und bat nicht für mich ge= 
jorgt,“ lautete Fıau Millicent Battonz 
Erzählung über ihr Eheleid mit as. 
MW. Patton. Die Frau mohnt 343 
Union Barf Court. 

„So lange mir verheirathet find, 
mar mein Gatte nie nüchtern”. Frau 
Zouife Hale über Edward Hale. 

„Zwei bis drei Mal in der Woche 
war Miorris, mein Gatte, betrunten,” 
fagte Frau Elizabeth Reninger, 2108 
Lewis Straße, aus. 

Aehnlich lautete das Zeugniß der 
Frau Grace Grafus, 2057 Lewis Str., 
über ihren Gatten, Frank Grafus. 

Hibbard R. Healey war nach der 
Angabe feiner Frau, Cora mit Vorna- 
men, fajt jtet3 unter dem Einfluß be= 
taufchender Getränte. 

Ein ander! Bild, 

Frau Pauline Miller, 549 Belden 
Avenue, äußerte ihren Kummer in fol: 
genden Worten: „Tranf gab fich be- 
ftändig mit anderen Frauen ab, und 
als ich ihn deswegen zur Rede jtellte, 
Tagte er, da3 ginge mich nihts an.“ 

Charles G. Tyark ging eine Mor- 
gens fort, angeblich zur Arbeit, und 
tjt nie mehr heimgefehrt: Ausfage ber 
Yrau Barbara Tyark, 1874 Mimaufee 
Avenue. 

„Weil ih völlig berarmt war, hat 
meine Frau mic verlajjen”, fagte 
Charles S. Harris jeiner Frau, 
Marie M. Harris, nach. Er wurde 
von ihr befreit. 

„Ein Jahr nach unſerer Hochzeit 
zog meine Gattin, Klara, wieder zu 
ihrer Mutter“, erzählte William H. 
Fleming, 3440 Calumet Avenue, ge— 
ſtern Richter Cooper. „Vermuthlich 
hatten ihre Angehörigen mehr Geld 
als ich“. Er wurde geſchieden. — 

„Als ich eines Tages von der Arbeit 
heimkam, war die Wohnung leer. 
Meine Frau, Marie, war fort und 
hatte die Möbel mitgenommen.“ Wil— 
lard A. Platt, 4737 Elſton Avenue, 
erwirkte auf dieſe Ausſage hin die 
Scheidung. 

In den anderen Scheidungsprozeſ— 
ſen, die Richter Cooper geſtern erle— 
digte, waren „Buſenfreundinnen“, 
Nichtverſorgung und Mißhandlungen 
die Scheidungsgründe. 

Ein angeblich gefallfüchtiger Gatte. 


Hrau Wanda W. Girour, 4747 
Winthrop Unenue, entwarf por Richter 


Hemerfte eine Tahle 
Stelle, die Äh an 
dem Stopf bildete, 


Intereſſante Bejchreibung einer Un- 
terredung mit einem Arzt für 


Hantfranfheiten und erfolgreiche‘ 


Anwendung von Guticura. Ein 
anderer Tall von ſchwerer Vergif⸗ 
tung durch Epheu, der durch Eutir 
cura dauernd geheilt wurde. . 


„Bor neun Jahren fab 1d, mie fih auf 
meinem Kopfe eine fable Stelle bildete. Da 
i& erit 19 Jahre zählte und die Table Stelle 
n Seite entwidelte, erihien mir das un- 

Auf den Rath meiner Mutter wen- 
bete ih mih an einen der beiten Werste für 
auffranfheiten, nah beilen Unfiht beim 
Schneiden der Haare güen nad jener Etelle 
übertragen worden zu jein dienen, Er konnte 
mir Ieine Heilung verſprechen, Basis aber, 
daß er nielleiht mit Hilfe von eleltriſcher Be⸗ 
bandlung auf ber betreifenden Etelle das Haar 
wieder wadien maden lönne, wenn auch wahr⸗ 
fdeinlid meiß oder grau. Er glaubte, fechs⸗ 
malige Anwendung bon Eleltr'sität werde noth- 
wendig jein, einmal jeden %.onat zu je An 
ollarg. WUIS ih das meiner Mutter eraählte, 
etb fie mir, Cuticura — ich 
brauchte danach ir — seite 
Euticura-Salbe. Nah zwei Monaten 
n Neuem zu madhl 
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Bendtagpeß, Oiytcnns, Genntan den 18. Jan 1011. 


Zuthill geftern eine betrübfame Schil- 
derung bon ihrem Gatten, George R. 
Girour, den fie der Graufamteıt 
befchuldigte und von dem fie gefchieben 
fein will. Die Frau ift 26 Jahre alt 
und die Tochter von Dr. F. E. Wabd- 
hama. „Mein Gatte war im den erften 
vierzehn Tagen unjerer Ehe die Lie- 
bensmwürdigteit Pfelbft“, erzählte die 
Frau. „Dann entjtand ein Meinungs» 
ftreit darüber, mas fich für eine Dame 
Ichide, und er warf im Aerger ein paar 
Bürften auf den Boden. Häufig be- 
fuchte er Melodramen und äußerte den 
Mund, ein Held zu fein. Einmal 
drehte er in feinem Zimmer das Gas 
an. Bald darauf fand ich ihn, drehte 
das Gas ab und fragte ihn, ob er jet 
genug habe. Er bejahte das“. 

Earl Wadhamz, ein Verwandter der 
Klägerin und SKoftgänger bei dem 
Ehepaare, jhilberte den Beklagten wie 
folgt: „Wenn Herr Girour nicht der 
Mittelpuntt aller Gejelligfeit mar, 
dann war er ärgerlih." Der Zeuge 
beftätigte aud) ein Ungabe der Kläge- 
rin, wonach ihr Gatte fie in Piitalee 
Bai auf einem Ausfluge mit feiner 
Zigarette abfichtlih an der Hand ver- 
brannt hatte. Girour war eın leiden- 
Ichaftliher Zigarettienrauder und 
tauchte jelbft im Bett. Seiner Frau, 
einer Katholikin, hatte er ftrenge ver— 
boten, die Kirche zu befuchen. 

Fand Kiebesbriefe in jeinem Büro. 

Die im Vincennes Hotel mohnende 
Frau Roje Hufch bat Richter Walter 
geftern um Lojung ihrer Ehe mit Al: 
tred Hufch, den fte des Ehebruchs zieh. 
Sie fagte aus, daß fie zum erften Mal 
argmöhnifch geworden jei, als fie im 
Büro des Gatten Liebesbriefe von ei- 
nem Mädchen, einem Modell in einem 
Mantelgefyäft, gefunden habe. Hui 
fol jich, nad) Ausfage der Yrau, am 
15. Ottober 1909 mit einer gemwifjen 
Ellen Worth vergangen haben. Sechs 
Tage vorher hatte die Klägerin ich 
bon ihm getrennt. Der Beklagte ift jegt 
Gejhäftsrührer und Einkäufer für ein 
Mantelgejhäft in Ohio. Das Ehepgar 
hatte am 2. Januar 1901 geheirathet. 

Angeblidy in Mordwuth. 

George E. Parker verfuhte am 15. 
April 1907 angeblich, feine bejjere 
Hälfte, Minnie Barker, mit einem Ta 
jchenmejfer zu erftechen, und joll fie 
am 15. Mai 1909 gejchlagen haben. 
Daraufhin hat fie fich, wie fie aus: 
fagte, von ihm getrennt. Die Ehe mar 
am 30. Dftober 1894 gejchlojjen mwor=- 
ben. 

Vierzehn Tage nach der Hochzeit, 
welche am 26. September 1907 jtatt- 
gefunden hatte, wurde Helen E. Faj- 
fett, wie fie geftern in der Verhandlung 
ihrer Scheidungsflage ausjagte, von 
ihrem Gatten, George Falleit, ver— 
laffen; Mary Hanfell am 3, Juni 1901 


| von Robert Dliver Hanjell. Die Ehe- 
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leute Hanſell hatten am 30. Juni 1892 
geheirathet. Frau Hanſell hat erſt ge— 
ſtern auf Scheidung geklagt. 
Vor acht Tagen trennte ſich nach faſt 
zehnjähriger Ehe Daiſy Anderſon von 
John M. Anderſon, einem Brücken— 
wärter, als er ſie angeblich, und nicht 
zum erſten Male, geſchlagen hatte; ge— 
ſtern trug die Frau auf Löſung des 
Verhältniſſes an. 

Craurige Verhältniſſe. 
Im Stadtgerichtshofe für Familien— 
angelegenheiten klagte geſtern Frau 
Henry Haverkamp, daß ihr Gatte nicht 
für ſie und ihre fünf Kinder ſorge, im 
Hauſe fluche und ſich auch ſonſt häß— 
lich benehme. „Unſeren Jungen nannte 
er „Brick Top“ wegen ſeines rothen 
Hagres, und ich kann nichts dafür, daß 
das Kind ſo rothes Haar hat, wie ich“, 
erzählte die Frau unter Thränen. 
„Rothes Haar ift feine Schande“, 
begütigte fie Richter Goodnom, „und 
ich glaube, daß der Kleine das gar nicht 
beritanden hat. Aber Haverfamp muß 
das TFluchen fein Iafjen.“ 
„sh muß ihre Schmwefter auch er- 
nähren“, warf der Gatte ein. 
‚Rein, aber für Yhre yrau und Kin- 
der müjfen Sie forgen.” 
„sn einer Woche gab er mir nur 
zehn Cents“, erzählte die Frau meiter, 
„und wir mußten bei den Vereinigten 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaften um Un 
terſtützung betteln. Als er nach acht 
Tagen heimkehrte und Beamte jener 
Geſellſchaft kamen, ſchämte er ſich und 
verſteckte ſich unter dem Bett. Auch 
hat er das Fleiſchermeſſer nach mir ge— 
worfen.“ 
„Für die $14, die ich ihr in einer 
Moche gab, habe ich nur eine Mahlzeit 
erhalten. Auch will fie-feine Kinder 
mehr haben“, vertheibigte fich Haber- 
amp. 

„Und das nehmen Sie ihr übel, fo 
mie Sie fich benehmen, wo fie nicht das 
Brod für die fünf hat?“ erhielt er zur 
Antwort. 

Der Richter entjchied fchließlich, dak 
der Mann feiner rau $13.50 die 
Moce bezahlen muß und $1.50 von 
feinem Lohne behalten darf. Als Ha- 
berfamp einmwarf, daß er um 31, Uhr 
früh zur Arbeit müffe und feine Frau 
ihm fein rübftüd bereiten wolle, 
wurde er vom Richter abgefertigt: 
„Kochen Sie fih das jelbft, ich habe 
das Jahre lang auch gethan.“ 
Illinois Zentral⸗ Grabſchprozeſſe verlegt. 
Richter Scanlan gewährte geſtern 
das Gefuch von John M. Tahlor, 
einem der Angeklagten, um Verlegung 
ber Grabjch-Prozeffe der Illinois Zen— 
tralbahn; das erjtredt fich au auf 
die anderen angellagten früheren Be- 
amten der Bahn, Frank B. Harriman, 
Charles 2. Eming und Yofeph Buler. 
Die Prozeffe waren urjprünglich vor 
Richter Kavanagh zur Verhandlung 
angejegt, wurben bor einigen Wochen 
auf Erfuhen der Angeklagten ver- 
legt, und jegt haben biefe abermals, 
durch gleiche Taktif, einen Auffchub 
erlangt. Mehr fünnen fie, unter den 
Gefegen, Auf diefen Grund Hin nicht 
erwirfen. Die Angeklagten follen, wie 
bielleicht erinner eber 
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Hoch ein Plan. 
Für die Anleyung von Untergrund 
bahnen. 


Wird morgen borgelegt. 


Korporationsanwalt Serton und der Sall 

Baer. — Aus dem Gefundheitsamt. — 

Warnung vor den „Schreden der Som: 
merfriſche.“ 


Der Verkehrsausſchuß des Stadt- 
raths wird morgen Nachmittag um 2 
Uhr zu einer Sitzung zuſammentreten, 
um ſich von Herrn H. %. Bartlett, 
Brückeningenieur im Dienſte der Illi— 
nois⸗Zentralbahn, deſſen Plan für 
den Bau von Untergrundbahnen er— 
tlären zu laſſen. Mayor Harriſon 
wird der Sitzung beiwohnen. 

Erſt wägen, dann wagen. 


Die Rechtsvertreter der Stadt ha— 
ben bei Richter Tuthill für alle Fälle 
die Berufung angemeldet gegen deſſen 
Erkenntniß, welches die Stadtverwal⸗ 
tung anweiſt, den vor vierzehn Jah— 
ren aus dem Polizeidienſt entlaſſenen 
Kapitän Barney Baer wieder anzu— 
ſtellen. Korporationsanwalt Sexton 
erklärt indeſſen, er wolle den Fall erſt 
näher prüfen, ehe er wirklich gegen das 
Urtheil appellirt. Dieſes habe nur 
dann einen Zweck, falls Ausſicht vor— 
handen ſei, daß die Stadt ſchließlich 
doch gewinnen werde. Verliert ſie den 
Prozeß im Appellhof, ſo würde ſie 
Baer auch Gehalt zahlen müffen für 
die Zeit, welche zwifchen der YFallung 
be3 erjten Urtheild und deijen Beitä- 
tigung verftrichen if. Im Uebrigen 
habe der vorliegende Fall, technifch be= 
tradtet, eine große Wehnlichfeit mit 
dem des Inſpektors Hunt. Diefer 
murde unter der Dunne’schen Verwal: 
tung befanntlic ausgemuftert al an= 
geblich dienftuntauglich, aber mit Hilfe 
der Gerichte erzmang er fich die Wie- 
deranjtelung, und er thut noch Heute 
jehr rüjtig feinen Dienft. 

Herr Howard W. Hayes hat geftern 
feine Stellung als Hilfs-Sorpora- 
tionZanmwalt niedergelegt, nachdem er 
fie über vier Jahre lang innegehabt. 
Herr Hayes tritt ala Nachfolger des 
jegigen Korporationsanmwalts3 in die 
Anwaltsfirma Tolman, Redfield & 
GSerton ein. 

Gerichtlihe Zuftellungen. 

Nah dem Ausweis ihres Chef 
haben die Gtabdtaerichtädiener im 
Laufe de Monats Mai 7140 Zuitel- 
[ungen zu beforgen befommen und 
179 Pfändungen auszuführen gehabt. 
Sie haben, um diefe Aufträge auszu- 
führen, im Ganzen 61,494 Meilen zu: 
tüdlegen müffen. Sechs von ihnen, 
darunter die Deutfhen Krug, 3. 
Kruckſtein, Leibrandt und Frauenholz, 
haben alle ihnen überwieſenen Zuſtel— 
lungen an die richtige Adreſſe ge— 
bracht, durchſchnittlich aber gelang das 
nur in 82.82 Prozent der Fälle. 

— —— — — 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Nach dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes ſind in voriger Woche hier 
544 Todesfälle gemeldet worden, 2 
weniger als in der Vorwoche, 82 weni- 
ger als in der entſprechenden Woche 
vorigen Jahres. Die vergleichende 
Tabelle mit näheren Angaben folgt: 

17. 10. 18. 

Juni Zuni Juni 

1911 1011 1610 

Gefammtzahl der Todesfälle. .544 546 6236 


Jährliche Sterblichleitsrate, 
auf je 1000 der Bevölferung..12.6 12.7 14.9 


1 
5 
19 
t 
16 
2 


Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtherie 
Geniditarre 
Tubertuloſe 
Lungenentzündung . 3*2* *33 
Diarrbocale Arantbeiten bei 
Kindern unter 2 Yabren..... 47 
Unfälle und Seburtäfebler.... 37 
Nch dem Alter: 
5 Iabr 


» 


-1 


0 


wa or — 
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5 bis 10 Jahre 
10 bis 23 
bis 

30 bis 

40 bis 5 

50 bis 6 

60 bis 70 Nab 
70 bis 80 Nabre 
Ueber 30 Jahre 


666 neue Fälle von anftedenben oder 
übertragbaren Krankheiten wurden im 
Laufe der Woche zur Kenntniß der Be- 
hörde gebracht, darunter: Tuberfulofe 
und Scharladh, je 148; Mafern, 146; 
Diphtherie, 122. Ein Blatternfranter 
murbe im Sfolirhofpital untergebracht, 
ein etma 3Ojähriger, nie geimpfter 
Mann, der, fchon erkrankt, aus der Ge— 
gend von Kalamazoo hier eingetroffen 
mar. Ym Diphtherie-Hofpital 
mährend der Woche 3 Kranfe geitor- 
ben, 30 Patienten wurden eingeliefert, 
7 konnten als geheilt entlaffen werben; 
unter Behandlung befanden fich Aus 
gangs der Woche noch 56 in der An- 
ftalt. 

Das Gefundheitsamt fteht befannt- 
lich auf dem Standpunft, daß e3 vom 
fanitären Standpuntt ben Stäbtern 
toeit zuträglicher ift,, auch die Som- 
mermonate in ber Stabt zu verleben, 
anftatt auf das Land Hinauszugehen. 
Um vor den Sommerfrifchen eindring» 
licher zu warnen, hat die Behörde nun 
ihren abmahnenden Worten au noch 
dad anfhaulihe Bild Hinzugefügt. 
Sie hat illuftrirte Platate bruden laf- 
fen, auf denen alle Reize herborgeho- 
ben merben, bie man in Sommerfti- 
fchen häufig vereint findet: Fliegen 
und Mücden, alte Brunnen mit verbor- 
benem Waffer, unfaubere Ställe und 
infolgebeffen unreine Mil, u. f. m, 

Sn dem amtlichen Bulletin tHeilt 
das Gefundheit3amt mit, daß von 12 
Hunden, welche ihm in jüngfter Zeit 
zur Beobachtung übertmwiefen worden 
maren, nachdem fie Verfonen gebiffen 
hatten, 9 für toll nben torben 
find. €3 fei bring 
daß, mer von einem 
wird, bie Wunbe 
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find |. 


Saffen, das Noth- 


fet-Bofpi 87 Martet Str., wen- 
‚ben. 


War unausbleiblich. 


Verurſachte eine Exploſion und 
ſchwere Brandwunden. 


erlitt 


Gefährdete ihr Kind. 


Die 36 Jahte alte Frau Maria 
Maſſena füllte geſtern in der Küche 
ihrer Wohnung Nr. 669 W. Ohio 
Straße den Behälter desGaſolinofens, 
ohne vorher die Flammen zum Erlö- 
ihen gebracht zu haben. E gab die 
unter jolhen Umftänden unaudbleib- 
lihe Erplofion. Die Kleider der leicht- 
finnigen rau geriethen in Brand. Da 
machte die Bedauernsimwerthe eine zmei- 
te Dummheit. Sie padte ihr fechd 
Monate altes Kind, das im angten- 
zenden Zimmer in der Wiege lag, 
prebte ed an ihre Bruft und jtürzte 
dann auf den Hof hinaus. Ihr Nach— 
bar Theodor TFrendell, Nr. 667 W. 
Ohio Noe., bemerkte ihre Nothlage, 
fegte über den Zaun, entriß ihr Das 
Kind, warf fie zu Boden und rollte 
fie hin und ber, bis er die Flammen 
erſtickt hatte. Inzwiſchen hatte fie 
aber Brandwunden erlitten, die ihre 
Ueberführung nach dem County-Ho— 
ſpital nothwendig machten. Ihr Kind 
iſt merkwürdigerweiſe unverſehrt ge— 
blieben. 

Wen trifft die Schuld? 

An S; Halfted Straße, in der Nähe 
von 21. Place, wurde gejtern der 37: 
jährige Arbeiter Peter Degan, Nr. 707 
MW. 23. Place, von einer norbmwärts 
fahrenden Halfted Str.-Elektrifchen 
erfaßt und jo mwuchtig zu Boden ge- 
Tchleudert, daß er einen Hüftenbrud) 
und Schwere Quetfchungen erlitt. Der 
Verunglüdte wurde in einer Polizei- 
ambulanz nach dem Eounty-Hofpital 
geichafft. Er wird voraussichtlich ge- 
neſen. 

Kam zu Fall. 

Beim Entladen des am Fuße der La 
Salle Straße vor Anter liegenden 
Frachtdampfers „Thomas Mahoney“ 
ſtolperte geſtern der 29jährige John 
Williams, Nr. 1411 Arbor Place, und 
ſchlug lang hin. Ein ſchweres Stück 
Gußeiſen, das er trug, fiel auf ihn 
und zerſchmetterte ihm das linke Bein. 
Die Polizei ſchaffte ihn nach dem Paſ— 
ſavant-Hoſpital. 

— — —— 


Beſchuldigen die Polizei. 


Arbeiterführer bezichtigen ſie des Dieb— 
ſtahls, um Beweismaterial zu erlangen. 


Arbeiterverbände haben auf heute 
Verſammlungen einberufen, um gegen 
angebliche Uebergriffe der Polizei zu 
proteſtiren. Präſident Fitzpatrick vom 
Gewerkſchaftsrath erklärte geſtern, daß 
in den letzten Tagen Beamten der Ver— 
bände der Kraftwagenlenker, der 
Thee- und Kaffeefahrer, der Anſtrei— 
cher, „Plumbers“ und Dampfröhren— 
leger werthvolle Papiere entwendet 
worden ſeien. Von Arbeiterführern 
wird behauptet, daß dieſe Diebſtähle 
von Agenten der Polizei ausgeführt 
worden ſeien, um Beweismaterial zur 
Ueberführung gewiſſer Arbeiterführer 
im Kampf gegen die berufsmäßigen 
Todtſchläger zu finden. In erſter 
Linie habe man es auf Checkbücher ab— 
geſehen. 

Kongreßmitglied Viktor L. Berger, 
der einzige Sozialift im Repräfentan- 
tenhaus des Kongreſſes, wird der 
Hauptredner bei dem heutigen Rieſen— 
piknik der Sozialiſten und organiſir— 
ten Arbeiterſchaft ſein, das als Proteſt 
gegen die angebliche Entführung der 
Gebrüder MeNamgra veranitaltet 
wird. Man rechnet auf 50,000 Theil- 
nehmer. Frant M. Ryan, Präfident 
des Nationalverbandee der Bau: 
Ichmiede, wird ebenfalls [prechen. 


Suchen Zeugen auf. 


Der angebliche Hypothekenſchwindel von 
P. F. McCarthy. 

Der Staatsanwalt ſchickte geſtern 
Detektives mit Vorladungen an zehn 
Leute aus, die morgen von der Örand- 
jury in der Unterfuhung gegen P. F. 
McCarthy, den Chef des Grundeigen- 
thumshaufes P. F. McCarthy & Eo., 
al3 Zeugen vernommen merden jollen. 
Die Unterfuhung begann am Freitag 
mit der Vernehmung von Charles X. 
Comisfey und Emerfon Tuthill. Sie 
erflärten, fie hätten dur McEarthn. 
Geldverlufte erlitten, meil deſſen 
Firma ihnen zmeite Hypothefen als 
erfte verfauft Hätte, 


Alter Poftbeamter geitorben. 


Levinus B. Wilden, welcher feit 26 
Sahren die Poftfachen in dem Bezirk 
an der State Straße, vom Jackſon 
Boulevard bis zum Fluß, eingefam- 
melt hat und zu den dienftälteften Be- 
amten ber biefigen Poft zählte, ift ge 
ftern in feinem Heim, 648 Oft 78. 
Str., an einer Blutftauung im Ge- 
bien geftorben. Freitag früh war er, 
bon einem Befuch bei feiner Schimeiter, 
Frau Gilliland, zurüdtehrend, be- 
mußtlo8 auf dem SKorridor feiner 
Wohnung zufammengebrochen. Wilden 
war 55 Jahre alt. Er gehörte den Odv 
Yellow und der Apollo-Scomthurei 
der Tempelritter an, auch war er Frei⸗ 
maurer des 32. Grades. 


Beſſere Baͤhnverbindung. 


Der Verwaltung des St. Marien⸗ 
Ze 8 ift e8 gelungen, die Grand 

zunf-Bahn zu veranlaffen, von heute 
an jeden Sonntag Nadmittag um 2 
Uhr von der Station an der Bolt Str. 
einen Sonberzug nad dem Friedhofe 
abgehen zu laffen. Der wirb auf 
— 

itt dieſer Zug um 5 
an. Der rer mäßige räbnißzug 
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Barum mehr 
bezahlen? Die 
fer Naffee au 
24c ver Pfund 
ift garantirt fo 
aut mie irgero 
einer — einer'cı 
wie biel Ihr 
dafür bezahlt. 


Allerbeſte 
Creamery Butter 


Die Sorte, die Ihr Euch ſte?s wünid 
Hat jenes delifates volles Aunis dr 
Grasaroma. Das Pfund 
Reine Butter— nicht im Geringiten ran 
zig— viele Läden verfaufen fie ala 20 . 
die beite Corte 
Weitfeite Läden: 

1644 W. Chicago Ave. 1217 ©. Halfted Ste 
1267 Miilwaufee Abe. 1816 €. Hallted Ste, 
2054 Milwaufee Ave. 181° W. 12 Str. 
1024 Milmaufee Ave: 3102 W. 22. Etr. 
2710 W. North Ave. 28330 W. Madifon ip, 
3054 Armitane Ave. 1510 ®. Madilon Ste, 
1841 Blue 3l. Ude. Nordfeite: 

Süpjeite: W, Divifion Str. 

2 Wentworth Ude. 720 W. N 
427 ©. Halited Str. 2642 

=. Aihland Ave. 
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— Dr. J. E. Siebel jr. 962 Montana 
Straße, einer der betannteſten jungen 
Aerzte deutſcher Abkunft von Chicago, reiſt 
am Dienſtag nach New PYort ab, von wo er 
ſich zu viermonatigem Aufenthalt an Bord 
der Kaiſerin Auguſta Vietoria“ nach Eu— 
ropa einſchiffen wird. Sein hauptſächliches 
Reiſeziel bilden Berlin und Wien, wo erJ 
die Univerſitätsklinik beſuchen wird. 

— —— nn  —— 


Grit Schläge, Dann Augeln, 


Swei Ueger gerathen w2zen einer Ge 
werfichafts- Mitglieds farte aneinander. 


Dem 53 Xahre alten Neger Jlaac 
Ihompfon, 27 Weit 19. Str., fol jein 
Raffegenofje George Clark, 1912 ©. 
Dearborn Str., die Gewerfjchaftsmit- | 
gliedsfarte ausgeführt haben, und al? 
die Beiden geitern Nachmittag zufam- 
mentrafen, verjegte im Streit darüber 
Ihompfon Elarf einen Schlag. Abends 
um 7 Uhr begeaneten jie ih an ber 
Süd Dearborn und Weit 19. Str. mie- 
der. Clark begann jofort auf Thomp- 
fon zu fchließen und brachte ihm drei 
ungefährliche Fleifhwunden an der 
Bruft und den Armen bei. Dann 


ı pacte ihn die Menge und übergab ihn 


der Polizei. Ihompfon erhob fpäter 
die Anklage de3 Mordverfuchd gegen 
den Gefangenen. 

—1ı-.01  —— 


Ein Haſenfuß. 


Schaffner fieht, wie ein fahrgaft beftohlen 
wird, und fagt nichts. 

%.%. Smeet, 4504 Union Ane., Bes 
figer eines Holzhof3, wurde geftern 
Abend auf einem jfübmwärt3 fahrenden 
Magen der Devon Ave.-Durchlinie an 
Mentworth und Archer Ave. von drei 
Tafchendieben, die gleich darauf ab— 
fprangen, um $80 und einen Ched 
über $35 bejtohlen. Erft ala fie fort 
waren, machte der Schaffner, der den 
Vorgang geiehen hatte, Sweet auf feis 
nen Berluft aufmerffam und fagte, er 
hätte ihn ncht gewarnt aus Furcht, 
daß die Kerle fchiehen möchten. Die 
Polizei fucht jebt die Diebe und aud) 
den Schaffner, der die Nummer 4464 
trug. 

EN 


Die englifhe Bühne, 


Garrid.— Herr Lyman H. Home 
läßt bier das Publiftum an feinen 
„Keifefeiten“ teilnehmen. Er wird in 
diefer Woche den Bau des Riefenjchif- 
fes „Olympia“ veranjchaulichen, eben= 
jo eine Fahrt im Luftichiff über bie 
Schweiz, Szenen,pom Bau des Roofe- 
velt-Dammes in Arizona und Die 
Einweihung diefer Anlage, durch mel- 
che 200,000 Uder früheres Dedland 
für die Kultur erobert worden find. 
Als Ertranummer fteht auf demPro- 
gramm nochmals die Fahrt auf einem 
durchgebrannten Eifenbahnzug durch 
eine Tproler Berglandichaft. 

Powers'. Der ungariſche 
Schwank „Seven Siſters“ wird hier 
andauernd vor gut beſetztem Hauſe 
aufgeführt, und zwar zu ermäßigten 
Eintrittspreiſen. Zwei neue Kräfte, 
die Damen Jean Murdoch und Bar—⸗ 
bara Zennant, jind ala Darftellerins 
nen in die Gefellichaft eingetreten. 

Ehbicago Dpera Houfe — 
„Little Miß Firsit“ behauptet hier ih- 
ren Ploß auf der Bühne fehr ftand- 
haft. Neben Frl. Nora Bayed und 
Herrn Jad Norworth, den Trägern 
der Hauptpartien, zeichnen jich befon- 
der3 Frl. Mary Yohnfon, als „aa 
Maldrop“, und Herr Chad. Hamz= 
mond, ald3 „Billie“, durch gute Leis 
ftungen aus. 

Princeß Theater. Der 
neue Schwant „Ihe Heartbreaters”, 
melcher bier feit drei Wochen auf bem 
Spielplan fteht, erweijt jich ald guter 
Kaffenerfolg, und das will befagen, 
daß das Publitum fich bei den Aufs 
führungen gut unterhält. 

Olympic. — €3 beginnt bier 
heute die 29. Woche der Aufführungen 
de3 „Getting Ri Quick Walling» 
ford“, und die Gefchäftsführung de# 
Haufes ift bei diefen feinesivegd ver⸗ 
armt. 


Waſſerleiche geborgen. 


Die Polizei fand geſtern Abend am 
Fuße von 51. Str. die nadte Leiche 
eines etwa 30 Jahre alten Mannes im 
See und bradte fie in das Beſtat—⸗ 
tungagefhäft 5437 Late Ave Man 
glaubt, daß e3 die Leiche eine Mans 
nes ift, der am vorigen Sonntag gefe= 
ben mwurbe, ala er nadt in den See. 
fprang. 


— Diefe Bosheit! — Stammgajt ı,. 
u Bi: Da läuft jhon m F 
Maus!“ — Wahrhafft 





Zolalberigyt. 
Waren Menfchenkenner. 


urde vor den Augen zahlreicger 
Perjonen beraubt. 


Die Thäter enttamen. 


Zuſchauer hatten fie für gute $reunde 
des Opfers gehalten. — Evanjton geht 
unnachjichtig gegen £andjtreicher vor. — 
Macten die Redynung ohne den Wirth. 


Während 3. 2. Ihulin, Nr. 3009 
Alhland Ape., geitern Abend an W. 
und ©. Glart Str. auf eine Elet- 
jche wartete und, um fich die Zeit 
vertreiben, die Zeitung las, traten 
rechts und linf3 zwei Raubgejellen 
ihn heran und-umarmten ıhn ſo 
ig, daß jeine Halswirbel frachten. 
ann preßte einer der Burjchen den 
huf eines Revolver3 gegen feinen 
ib, ihm gleichzeitig zuziichelnd, daß 
zu feinem Bedauern, ihn falt 
achen müßte, jobald er einen Laut 
Bern würde. Gleichzeitig durchjuch- 
der andere Schnapphahn ihm mit 
enartiger Behendigfeit die Tajchen, 
leichterte ihn um feine Baarjchaft 
Betrage von $12, nahm ihm ein 
adet ab, das ein Paar Arbeitshofen 
thielt, und öffnete e2. 
Diefer ganze Vorgang fpielte jich 
pr den Augen zahlreicher Perjonen 
5, Die auf der anderen Seite der 
traße auf eine Elektrifche warteten. 
da aber Thulin, mie gejagt, eine 
eitung ausgebreitet in den Händen 
elt und durch diefe die intimeren 
inzelbeiten der für ihn ihn jo uner— 
eulichen Epijode verdedt wurden, er 
&, durch die Drohungen eingefhüch- 
rt, fi nicht zu rühren magte, jo 
hmen die Zufchauer an, daß er von 
pei alten Freunden, die ihn lange 
icht gefehen hatten, etwas ftürmijch 
egrükt wurde. Im Augenblid, als 
t porerwähnte Bandit das Bündel 
öffnet hatte, traf auch die von den 
eugen des Ueberfalles erwartete Elef- 
iſche ein. Als ſie dieſe beitiegen, 
achten auch die Schnapphähne ſich 
us dem Staube. Sie entkamen un— 
ehelligt und haben ſich bisher ihrer 
Berhaftung zu entziehen gewußt. Die 
Irbeitöhofen haben fie übrigens dem 
Dpfer aelaflen. 
„Tabu.'' 


„Allen Zanditreichern ift dringend 
nzurathen, in Zufunft einen meiten 
Bogen um Epvanfton zu machen, da ge= 
en jeden ihrer Sippe, deifen Fühe den 
Boden der Elaffifchen Vorftadt entmwei- 
n follten, mit unnadjichtiger&trenge 
orgegangen mird.“ — So lautet ein 
Beichluß der dortigen hohen Obrigfeit. 
Geftern‘ murde etma ein Dutend 
Stromer auf dem Hofe der gerade noch 
ußerhalb der Stadtgrenze gelegenen 
MeArdle'fhen Ziegelei eripaht und 
ach heißer Yaad auch drei der armen 
Beufel eingefangen und vor den Kabi 
Boyer in Evanſton geſchleppt. Sie 
tellten in Abrede, irgend welche unge— 
etzlichen Handlungen begangen zu ha— 
den, und betheuerten, fich auf der Walze 
ah Chicago zu befinden, mo jie Ar- 
peit zu finden hofften. E3 half ihnen 
Dlles nichts. Um ein marnendes Bei- 
piel zu geben, itbermwies der Richter 
ie unter je $100 Strafe und den Ko— 
ten dem Wrbeitshaufe, stellte ihnen 
dann aber großmüthig anheim, fchrift- 
ih ihre entfommenen Genofjen zu 
parnen. Bon diefer Erlaubnif haben 
Die Verurtheilten, die ihre Namen mit 
Frank Murphy, John Cläfſch und 
John Baleman angaben, keinen Ge— 
brauch gemacht. 
Ein ſchlauer Fuchs. 


Der Schankwirth David Korſfhak, 
die angebliche Seele der Genoſſenſchaft 
gewerbsmäßiger Brandſtifter, befindet 
ſich noch immer auf freiem Fuße. Ge— 
ſtern hatten Detektives des Brandin— 
ſpektors beſtimmt gehofft, ihn über— 
liſten und einfangen zu können. Sie 
mußten aber mit langer Naſe wieder 
abziehen. Er hatte nämlich ſeine an 
N. Morgan und W. Randolph Straße 
gelegene Wirthſchaft durch die Zeitung 
zum Verkaufe ausgeboten. Auf diefſe 
Anzeige hin entwarfen die Geheimräthe 
ihren Plan. Sie ſprachen in der Wirth— 
ſchaft vor, ſtellten ſich ſeinem Vertreter 

Jals Kaufbefliſſene vor und verlangten, 
den Wirth ſelbſt zu ſprechen. 

„Das geht nicht, meine Herren“, lau— 
tete der Beſcheid. „Korſhak, ein ſchwer 
kranker Mann, weilt zur Zeit nicht in 
Chicago. Er hat aber ſeiner Frau 
Vollmacht gegeben, das Geſchäft abzu— 
ſchließen. Wenden Sie ſich nur an ſie.“ 
Und dabei blieb es. Wo er ſich zur 
Zeit aufhält, war nicht in Erfahrung 
zu bringen. 

Dieſes Mißerfolges ungeachtet, er— 

klärte der Brandinſpektor geſtern 

Abend, daß die Verhaftung des Juſtig 

flüdtlings nur eine Frage der Zeit fei. 
Entlaftet. 


Die Koronerdjury, die geftern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des von 
einem Laftfraftmagen der American 
Erpreß Company an Ban Buren und 
State, Straße überfahrenen und ge⸗ 
ı töbteten PViehzüchters 8. Schleſſel⸗ 
mann aus Victor, Ja., hat den Wa— 
genführer Joſehh Damm, Nr. 6459 
S. Morgan Str., von jeder Verant— 


‚ wortlichtelt entlaftet und feine Haft-. 


entlaffung angeordnet. Die Zeugen- 
ausfagen hatten ihrer Meinung nad 
zur Genüge ergeben, daß der Unfall 
unbermeiblich mar, 
Ausgefeßt. 

Dr. Charles,P. Gieraltomsti fand 
eftern Nachmittag auf dem Hausflur 
Des Gebäudes Nr. 804 Milmautee 
Xve., in deffen zweitem Stod fein 
Spredhzimmer ſich befindet, einen 
| Marittorb ie an * 
' fegtes, gut und jorgfä 
in Deden gehülltes, etwa ſechs Mo⸗ 


die Polizei, die dem armen Würmchen 
Aufnahme im St. Vinzent-Findel⸗ 
hauſe verſchaffte. Auf die herzloſe 
Mutter wird gefahndet. 

Vom Hunde gebiſſen. 

Der ſechsjährige Paul Johnſon, Nr. 
945 Berwyn Ave., ſpielte geſtern auf 
dem Hofe des Haufes Nr. 1956 Ber: 
mn ve, al ein Hund, den das 
Söhnchen feines Herrn Fri Sandius, 
Nr. 1936 Bermyn Ape., an ber Leine 
führte, ihn erfpähte, fich losriß, ihn 
anfiel und in das linte Bein und den 
rechten Arm biß. Nachbarn verfcheuch- 
ten den billigen Köter und benadrich- 
tigten die Polizei. Die jchaffte das 
Opfer nach der elterlihen Wohnung. 


&rregi Iutercfle. 


Aud in Evanfton ein angeblicher Todt: 
fhläger vor dem Richter. 

Eine Zubörerichaft, welche denRaum 
bis auf das legte Plähchen ausfüllte, 
fand fich geitern Nachmittag im Ges 
rihtsfaal von Richter Boyer in Epan- 
fton ein, mo die Verhandlung gegen den 
Geihäftsagenten PBatrid Berrill von 
der "Milchfahrer-Gemerkfchaft eröffnet 
merben follte, der befehuldigt wird, am 
2. Juni den nicht zur Gemerkjchaft ge- 
börigen Milchfahrer Chriftian Wahle 
angejhoffen und fchmer verwundet zu 
haben. Wahle, der Berri"“ mit Be- 
ftimmtheit al3 den Ihäter bezeichnet, 
jagt, daß diefer fich mit zwei anderen 
Männern in einem SKraftmagefl be- 
fand, den er halten ließ, ala er in alei- 
her Höhe mit Wahle's Gefährt ange- 
langt war. Dann sei “errill aus dem 
Kraftwagen gefprungen und habe ohne 
meiteres auf ihn, Wahle, gefchoffen. 

Da meiteres Bemeismaterial in dem 
Falle gefammelt werden foll, verfchob 
der Richter die Verhandlung auf den 
nächſten Mittwoch. 


Gefaährlicher Unfug. 


Schon wieder hat unvorſichtiges Scheiben⸗ 
ſchießen ein Opfer gefordert. 

Schon wieder hat der Unfug, daß 
halbwüchſige Bengel auf der Straße 
Scheibenſchießen veranſtalten, ein 
Opfer gefordert. Die Brüder Leonard 
und Elmer Agnell, 17 und 20 Jahre 
alt und 6433 ©. Carpenter Straße 
wohnhaft, vergnügten ich geitern 
Nachmittag damit, in der Gaffe hin- 
ter ihrem Haufe auf eineh Blechdedel 
zu jchießen, den fie an einer Stallmand 
angenagelt hatten. Cine der Kugeln 
ging fehl und drang dem 28 Jahre al- 
ten Fuhrmann Kohn Boreman, 6155 
Loomiz Str., der im felben Moment 
mit feinem Gefährt in die Gaffe ein- 
bog, in den rechten Arm. Die beiden 
Brüder wurden fpäter verhaftet, von 
ihrem Water aber bald wieder gegen 
Bürgſchaft losgeeiſt. 


Um den freien Nachmittag. 


Vier ſiebzehn bis 
alte Verfäufer in Materialmaaren- 
geijhäften jener Gegend, nämlich 
James Brew, 6949 ©. Halited Str.; 
Sojeph Domney, 2011 Weit 70. Str.; 
Bert Erufing, 543 W. 63. Str., und 
Fred Smith, 6318 Lincoln Straße, 
murben gejtern Abend auf Beranlaf- 
fung des Meaterialmaarenhändlers 
Sohn MeCrea, 533 MW. 69. Straße, 
unter der Anklage verhaftet, überall 
an der Mauer feine? Ladens ange- 
Ichrieben zu haben: Donnerstag Nach: 
mittags gefchloffen. Die Arbeitgeber 
der ünglinge hatten nämlich erklärt, 
daß auch fie den unlängft eingeführten 
Ladenfhluß am Donnerstag Nachmit- 
tag mieder aufgeben mollten, falls 
MeErea nicht mitmache, daher diefe 
unfreimillige Anfündigung. 

er 


Aufgegeben. 


Die „United Cigar Stores Co.“, 
bekanntlich ein Zweig der American 
Tobacco Co., d. h. des Tabaktruſts, 
die hier ſchon eine große Reihe von 
Läden hat, beſchloß unlängſt, ſieben 
weitere zu eröffnen, und hat auch 
ſchon die nöthigen Ladenräumlichkei— 
ten gemiethet. Infolge der Entſchei— 
dung des Bundesobergerichts in Sa— 
chen des Tabaktruſts hat die Geſell— 
ſchaft aber jetzt beſchloſſen, dieſe neuen 
Läden nicht zu eröffnen, und zieht es 
vor, die Miethe zu bezahlen, bis ſie 
* Läden anderwärtig vermiethen 
ann. 


zwanzig Jahre 


— — ——— — 


Stubbo⸗Lott. 


Im Sherman Hotel traute geſtern 
Abend Richter Uhlir Frl. Bertie 
Blanche Lott mit Francis E. Stubbs, 
einem New VHorker Gefhäftsmann. 
Das junge Paar reifte zunädhft nad 
Kalifornien, fpäter wird ed noch eine 
Europareife machen. Die Braut ift 
die Zohter von Major Albert $. 
Rott, von dem fich vor drei Jahren 
feine rau jcheiden ließ. Der Prozeß 
dedte allerlei jenfationele Sachen auf 
und erregte ziemliches Auffehen. 


Zandmann beftohlen. 


An den bei feinem Bruder, 259 
Nord Campbell Ave., auf Befuch be- 
findlichen reihen Farmer J. Kendall 
aus Fort Madilon, YJoma, drängelten 
fich geftern WUbend auf einem Straßen: 
bahn wagen an der Weit Madifon Str. 
und Weitern Ave. zwei Tajchendiebe, 
ftablen ihm feine Börfe mit $80 und 
zwei Eifenbahnfahrkarten, fprangen 
ab und entfamen. 


— — 


Weichenſteller getödtet. 


Im Monroe Str.Hoſpital iſt we— 
nige Stunden nach ſeiner Einlieferung 
geſtern der 30 Jahre alte Weichenſteller 
Theodore Grandach an ſchweren Ver— 
letzungen geſtorben, welche er in den 
Anlagen der Chicago, Milwaukee und 
St. Paul-Bahn in Galewood erlitt. 
Eine Rangitlokomotive ſchnitt ihm 
beide Beine ab, auch wurde er inner⸗ 


— tante 
ich verleg 2 — re 


nate altes Mäbihen. Er benadhrichtigte 


Ben Seitetloagen getödter. 


$euerwehrwagen prallt gegen Baditein- 
haufen; zwei Meine Knaben verunglüdt. 

Die Nichteinhaltung der Bauvor— 
Schriften‘ hinficgtlih Der yreihaltung 
des Straßendamme® von Baumate- 
trial hat gejtern Nachmittag an der 
Süd Whipple Straße einen jchmweren 
Unfall verurfacht, der einem Knaben, 
dem jehsjährigen Fran Hobart, 2345 
Süd Whipple Straße, das Leben to- 
ftete, während jein Hausgenofje und 
Spielgefährte, der achtjährige George 
Untos folhe Verlegungen erlitt, daß 
er jchmerlih dapontommen dürfte. 

Auf der zweiten Bauftelle von dem 
Haufe, wo die Kinder wohnen, mwird 
ein Neubau aufgeführt. Dort ift für 
den Verfehr nur ein acht Fuß breiter 
Raum auf der Straße gelaffen. Die 
beiden Kinber-und fünf andere fpiel- 
ten am Neubau im Sande. Plötlich 
faufte auf der Fahrt zu einem Teuer 
in einem Keller an der Süd Albany 
Üne.*und Weit 19. Straße der Hafen 
und Leiterwagen Nr. 32 daher. alt 
ift er durch den engen Raum durd), 
al das eine Hinterrad gegen einen 
Stapel Baufteine ftößt. Dem Steu- 
ermann des Wagens, John Kritich, 
entführt daS Steuer aus den Händen, 
und der hintere Wagentheil wird nad 
der Stelle geworfen, mo die beiden 
Kinder find. Hobart wird zehn Fuß 
meit gefchleudert und fchlägt mit dem 
Kopf gegen den Rinnftein. Der arme 
unge erleidet einen Schädelbruch und 
ift auf der Stelle tobt. Antos geht 
ein Rad über beide Beine. Der Aleine 
mird auch innerlich verlegt. Die Feu— 
erwehrtruppe hält fchnell an, und Ka- 
ritan Carroll und Leutnant Dunne 
tragen die Verunglüdten ins Eltern- 
Haus, rufen au fofort einen Arzt. 
Dann geht’3 zur Brandftätte meiter. 
Das Teuer mar unbedeutend und mur= 
de jchnell gelöfcht. Nett unterfucht die 
Polizei, wer für die Straßenperfper- 
tung verantwortlich ift. 

Peter Duma aus Willom Springs, 
ein 42 Jahre alter Verkäufer, wurde 
geftern Abend an der Süd State und 
18. Straße, mo er auf einen Straßen- 
bahnmagen martete, von einem Lait- 
fuhrwert zu Boden geftoßen und 
Ichwer verlegt ins St. Lufas - Hofpi- 
tal gebraht. Der Fuhrmann, den 
nad der Mittheilung von Augenzeu— 
gen die Schuld an dem Unfall trifft, 


jagte unerkannt davon. 


— —— — 
Mit der Wriitgabel,. 


sranf Krauß erhält in einem Streit fünf 
Stihwunden. 


Sn dem Stall hinter dem Haufe 
3131 State Straße geriethen gejtern 
Abend aus unbefannter Urfache der 48 
Sabre alte Frant Krauß, 3629 Süd 
Paulina Straße, und der an der Süd 
Irving Ave. wohnende Joſeph Bardee 
in Streit, der damit endete, daß Bar— 
dee, wie er behauptet in Nothwehr, nach 
einer Miſtgabel griff und damit nach 
Krauß ſtieß. Dieſer erlitt fünf Stich— 
wunden, eine über dem Herzen, eine 
zweite über dem linken Auge, eine 
dritte am Halſe, die vierte an der rech— 
ten Kopfſeite und die fünfte in der rech— 
ten Hand. Krauß ging heim und ſpä— 
ter nach einem Hoſpital. Bardee wur— 
de verhaftet. 


— ⸗ 


Dampfer in Brand, 
Der Frahtdampfer „Wm. U. Has- 
fell” von der Rutland Iransporta- 
tion Co. prallte geftern Abend gegen 
die Brüde an der 12. Str. an, und 
duch die Wucht des Zufammenftoges 
wurden glüfende Kohlen aus dem 
Roft unter den Keffeln auf den Bo- 
den des Keflelraumes berjtreut, der in 
Brand gerieth. Die Feuerwehr löfchte 
die Jlammen, nachdem ein Schaden 
von $1500 angerichtet worden mar. 
Die Brüde wurde nur leicht beſchädigt. 


— — — 
Exploſion. 

In einem Leitungsſchacht der Com— 
monwealth Ediſon Co. vor dem Hauſe 
2854 Boplar Ave. trat geftern Abend 
eine Erplofion ein, die nach der Anficht 
ber Polizei ‚auf Sprengpulver oder 
Dynamit zurüdzuführen ift. 

‚Die Fenſterſcheiben einer Reihe von 
Häuſern in jener Nachbarſchaft barſten 
verletzt wurde Niemand. Die Polizei 
forſcht jetzt nach den Thätern. 

a Fr ——— 
White City. 

. Die Liberatifche Operngejellichaft 

fih die volle Gunjt des engere — 
obert, der Terrafjengarten bon Mhite 
Eity, mo die Voritellungen ohne Gin- 
trittögebühr itattfinden, ift immer dicht 
bejegt. sn diefer Woche fommt „Der 
Troubadour“ zur Aufführung. Die 
Hauptfoltiten der Gejellichaft find die 
Damen Bonnar und Scharff umd die Her⸗ 
ren, Baldi und Mariano, außer ihnen 
wirken noch ſieben Soliſten und ein Chor 
von 40 Mitgliedern mit. Eine andere 
große Attrakton des Parks iſt „Die 
Schlacht von Manila“. — 


— —ñ— — — 
NRiverview Grpofition, 


‚ Die Verwaltung der Riverviem Expb- 
fition theilt mit, daß jchon jeßt 1,000,000 
PBerjonen diefen volfsthümlichen Park feit 
der Saijoneröffnung vor noch nicht einem 
Monat bejucdt haben. Heute gibt e3 wie- 
der einen großen Tag, denn die Sogiali- 
iten, die ihr Feit abhalten und im lebten 
Sabre 100,000 Leute mitbrachten, rechnen 
auf einen Bejuch von 150,000. Feitredner 
find der einzige Sozialiit im nationalen 
Abgeordneten-Haufe, Viktor Berger, und 
der Präfdent des Eifenarbeiter-Werban- 
des, Franf M. Ryan. Col. Thompfons 
freie Waudeville = Borjtellungen find 
außerit zugfräftig. An der Vollendung 
der Motorrad-Remnbahn wird eifrig ge= 
arbeitet. 


——— 

— Ja dann! — „O, Dein Koſtüm 
iſt ja ſüperb! Was koſtet es wohl?“ — 
„So gegen 2000 Mark!“—, Aber das 
iſt doch nicht möglich!“ — „Gewiß; 
denn mein Mann hat ſich deswegen 
Karlsbad an den Hals geärgert und 
mir Oſtende!“ 

— Pech.— Studioſus Süffel: „Ich 
babe wirklich Pech mit meinem Stu⸗ 
dium. Erſt wird mir die halbe Naſe 
abgehauen, dann raſſele ich durch's 
Eramen, darauf heirathet meine Exb⸗ 
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Kleidern, 


 Münteln und leiderröcken zu Juli: Preilen in 


Morgen früh um 8:30 Uhr beginnen mir mit einer Bor-Yuli-Räumung von f 
Mantel und jedem Stirt, die jih in unjerem Bafement und Poftbejtellungs-Tager befinden. 
Gemohrheit folgen, jo fände diefer Verkauf im Auli Statt. 
zuvor, felbjt einen Monat jpäter. 


Diefer Verkauf tft für uns wichtig, 
ment⸗Abtheilung noch vor unſerer/ allgemeinen Räumung herbeiführt, die am 1. Juli beginnt. 
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Basement. 


iedem gefchneiderten Frühjahr Suit, jedem Kleide, jedem 
Würden mir umfjerer jonft 
Wir drehen den Kalender um, fegen aber die Preife niedriger an, al je 
da er einen gründlichen Ausverkauf in unferer wichtigſten Baſe— 
Und er -beveutet noch mehr für Eud, 


gepflogenen 


denn er bietet Euch in der Mitte der Saifon eine Gelegenheit, die Ihr früher nie vor dem Ende der Saijon gehabt habt. 


Anzahl Beſchreibung 


10 
8 


Serge-Suits für Damen 
Serge⸗Suits für Mädchen 


Karrirte Suits für Damen 


— — * 
12 
16 
23 
3 
29 


11 


Franz. Serge 
Shepherd Ffarrirte Suits 


Serge-Suit3 für Damen 
Blaue Serge-Suits 
Spmwarze Serge-Suits 
Feine Serge-Enits 
Schwarze Satin-Suits 
Meike Satin-Suits 


je 


Beichreibung 


Yanama = Kleiderröcke. 
Panama-Kleiderröcke 


Panama ⸗Kleiderröcke 


) |®Banama = Kleiderröde 


Serge = Stlewerröde 


Mirture > Stleiderröde 
Kleiderröde 
Kleiderröcke 


Mirture = 


Panama - 
Serge = Ntleiderröde 
Voile = Kleiderröde 


a — — — 


Schwarze Taffeta-Nleiderröde 
Weite majchbare Kleiderröde 


Damen (Suits) Mädchen 


Kammgarn-Suit3 für Damen, 
: Suitb....... 


Shepherd karrirte Suits 


EKleideröcke) 


Frühere 
Preis. 
$10.00 $ 5.00 
10.00 5.00 
75.00 | _500__ 
15.00 5.00 
ESTER, 1. u 
19.5 | _ _750__ 
15.00 | 10.00 __ 
"IE: 1. SE 
79.75 | 10.00 __ 
3250 | 10.00 
oo | 2 
>: 
15.00 _ 
——75.00__ 
- 1800 __ 
15.00 


Herabgeiekt. 
Preis. 


Herabgeſetzt. 
Preis. 


$ 2.00 


Früherer 
Preis. 


Weiße leinene Kleiderröde. nn... 


Weite leinene Kleiderröde. ......... 
> | Meie Ieinene Sleiderröde. .uunnnnne. 


) Meike Rep-Kleiderröde 


Bm — —— 


Keine auf Nachzahlung geſandt — Keine auf Konto verkauf 


Anzahl Beichreibung. 


Damen (Kleider) Müädden 


Früherer 
Preis. 


Herabgeſetzt. 
Preis. 





Serge-Mleider. . 
Panama-Kleider ————— 
Shepherd Check Kleider 
‚Serge-Ktleider 


Seidene Kleider 


39 


Seidene ſieide 


_49 | Serge-Nleider. 

958 |MWaichbare Kleider 
_ 92 j2inene leider... 
182 |Gingham -» Kleider.... 
28 |Lamın = Kleider 
234  |®ingbam - Nleider 
100 _|&ingham - Kleider 
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264  |Tingerie = leider. 
39 |Chambrah = Kleider 
74 ‚Lingerie = Kleider 


Beichreibung. 
(Mäntel) 


Gummi = Regenmäntel 


Lohfarbige Covert = Jadets 


Lange Serge-Mäntel 
Lange Taffeta-Mäntel 


ey \L 
oo: 


Herabgeſetzt. 
Preis, 
$ 1.00 
2.95 


Schwarze Taffeta⸗Jackets 
Serge ⸗Jackets 


Lange Serge-Mäntel. ..... er erer- 


Lange weige Serge-Mäntel. 
Lange Serge = Mäntel 
Lange Serge - Mäntel 
Pongee = Mäntel....... 
3 | Lange Serge-Mäntel...... . 


Lange Serge-Mäntel.. ....---ereru0n.) 50 
Lange Serge-Mäntel....... 


Lange Satin-Mäntel 
Lange Satin-Mäntel 


t — Seine zur VBefichtigung gefandt. 
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Benorflefiende Bergnägungen 


Heute und demmächit ftattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Ordensfeſt der Harugarti. 


Es wird heute im £uifenhain gefeiert. — 
Dolfsfeft der Plattdeutfchen Gilde 
Banja und Sommerfefte der Brid- 
macer und der Ungarländer. 


Ein Piknit und Ordensfeft halten die Lo- 
gen ds Teutjden Ordens der 
Harugari am heutigen Sonntag im 
Suifenhain des Deutjchen Altenheims in 
Foreft Part ab. Der Größe und Bedeu: 
tung des Ordens entjprechend, ift das Feſt 
groß angelegt worden und wird nach dem 
Vorbild der in früheren Jahren ſo erfolg⸗ 
reich verlaufenen Sommerfeſte für die Mit- 
glieder, ihre Angehörigen und Freunde, für 
Alt und Jung ein rechtes Freuden- und 
Volksfeſt werden. Es beginnt um 12 Uhr 
Mittags, Eintrittskarten koſten 256. 

Ein plattdeutſches Volksfeſt feiert bie 
Plattdeutjde Bilde San: 
ja Nr. 38 am heutign Sonntag 
im Ercelfior Park, Irving Park Boule- 
vard, nahe Gifton Uve Preisfegeln 
und die PVerloofung ‚eines Kinderwagens 
im Werthe von 325 find die Haupt» 
Attraktionen, doch wird auch für andere 
Beluftigungen geforat fein. Das Feit 
findet auch bei ungünitigem Wetter jtatt 
und beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Der 
Eintritt foftet 25 Cents die PRerfon . 

Der Nord: und Nordmer:Chi- 
cago Bridmader KrantenUn-« 
terſtügungsverein feiert am beu- 
tinen Sonntag in Hoerdt's Grobe, 
Belmont und Meftern Ape., fein 24. Pil- 
nit. Gin aus den Herren Hermann Bar: 
rer, Zohn Schalla, Richard Ulbrich, Fritz 
Tiedt und Hermann Fett beſtehender Feſt— 
ausſchuß bot Alles auf, um die Beſucher 
zu unterhalten. ſo daß ein großer Erfolg, 
wie in früheren Jahren, geſichert iſt. Ein— 
trittstarten koſten 25 Cents für Herrn und 
Dame. Das Feſt beginnt Nachmittags 2 
Uhr. 

Ein Piknit mit Preiskegeln hält der 
ungarländiſche National: 
Rrtanften = Unterftüßungsper- 
ein am heutigen Sonntag im Wihland 
Grove an Ajhland Apve. und Addifon Str. 
ab. Der Feitausihuß ftellt ‚den jedenfalls 
zahlreichen Bejuchern Geldpreije von $3, $5 
und 810 beim Segeln, gute Mufik, erfri: 
ihende Getränte und Beluftigungen aller 
Urt in Ausjicht. Der Eintritt Foftet 25c 
‘für Herren und Dame. 


Gin großes Pilnit mit Preistegeln halten 
die Vereinigten Damen bon 
Chicago am fommenden Mittwoch 
im Erzelfior Park ab. Tas forgfältig vor= 
bereitete fyeft wird allen Bejuchern Gelegen= 
heit zu einem fchönen Vergnügen geben, es 
beginnt um 2 Uhr Nadmitfags. Der Ein- 
tritt koſtet 15 Ets. 


Der Deutſche Kriegerbund 
von Chicago veranſtaltet am kommen— 
den Sonntag “in Meyers Grove an 26. 
Straße und 48. Avenue in Hawthorne 
fein 20. aroße3 Pilnif. Präfident Nifo- 
laus Hanfen, Setretär Guitad Bedmann 
und Schabmeiiter Hermann Höppner 
treffen die Vorfehrungen und verjprechen 
allen Theilnehmern ein großartiges Ver- 
gnügen. Der Eintritt fojtet 25c, Kinder 
unter 14 Nahren frei. . Man fährt mit 
der Blue Aland oder, der Ogden Abe.- 
Linie zum Feitplaß. 

Am Fommenden Sonntag veranftaltet 
der Hamkurner Klub, ob Sonnen: 
fchein oder Negen, einen Ausflug nah Pa- 
108 Part. Der Klub ift der einzige Verein) 
der in diefem Aahre nach Palos Part geht, 
er ftellt den Theilnehmern ein herrliches 
Bergnügen in Ausfiht, fowie Gefchente für 
Alle. Fahrfärten zu 50c find bei allen Mit: 
gliedern zu haben. Die f 

vom Polt Str.:Bahı 
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und Franklin Nr. 126, werden am kommen— 
den Sonntag in dem ſchönen, ſchattigen 
Harms-Part an Berteau Ave. zwiſchen 
Lincoln und Weftern Upe., ein Pilnit und 
Sommernachtsfeft abhalten. Für allerlei 
Vergnügungen ift geforgt, Wettrennen, 
Preistegeln, Tanz uf. Eintritt 25 CEts. 
die Perfon. Tidets zju haben bei allen Mit: 
oliedern und Komites. Man fährt mit ber 
Rincoln Ade.:Linie (Bowmanville) bis Ber: 
teau Adenue. 

Am tommenden Sonntag halten die 
Heiien: Darmftädter Chicagos ihr 
15. Pitnit ab, und zwar im World's Fair 
Grove, 67. Str. und Jadjon Park Avenue. 
Das Feittomite ftellt einem jeden Bejucher 
einen vergnügten Tag in Ausjicht, Volfs- 
ipiele aller Art für Groß und Klein und 
Alles, was zu einem Pitnit gehört. Aud) 
werden Die Herren von Rabenau zu Klim: 
bach ftreng darauf achten, daß das Bier nicht 
ju warm und das Nahmeis nicht zu falı 
verabreicht werden, auch die Küche wird 
Vorzügliches leiften. Tidets koften nur 25 
Gents, Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Am kommenden Sonntag veranftaltet 
der Bfälger = Verein im Standard 
Grove an N. Clark Sir., nahe Larbrence 
Upe., ein Sommerfeft. Wie üblich, werden 
an Beluftigungen u. a. auch diesmal „Dert- 
mer MWorjchtmarkt« und Preistegeln für 
Herren und Damen um pradtvolle Preije 
angefündigt, zwei Punkte auf dem fyeitpro= 
gramm, die immer bejonderen Anflang ge: 
funden haben. Außerdem gibt es Wolfäbe- 
Iuftigungen alfer Art. Das yeft beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt foitet 
25 Cents. Die Vorkehrungen treffen fol- 
gende Herren: Jakob Behrenz, Vorjigender; 
Saktob Kraft, Sekretär; Adam Kleis, Schaf: 
meifter; Emil Kraft, Sidney Gottlieb, Henry 
Theobald, Jakob Weber, Jiac Weil. 

Der Shmweizer Frauenverein 
veranftaltet am fommenden Sonntag in 
Schardt'3 Grove, 3156 Lincoln Abe., fein 
10. Rifnif, verbunden mit PBreisfegeln für 
Herren u. Damen u. allen möglichenBelu= 
ftigungen für Jung und Alt. Für ausge: 
zeichnete Mufif und jhmadhafte Erfriichun: 
gen ift gejorgt. Das Komite hat jich bejon- 
der Mühe gegeben, diejes Feit des blü- 
henden Vereins zu einem großartigen 
und erfolgreichen zu machen. Sämmtliche 
Schweizer Vereine, fo auch der Schweizer 
Frauenchor, haben ihre Betheiligung zu— 
gejagt. Anfang 2 Uhr, Eintritt 25c. Das 
Komite beiteht au den Damen Emilie 
Miener, PBrafidentin; Elife Nuhler, Elife 
Kraufe, Barbara Ihrijtmann, Julie 
Haga und Lizzie Ludwig. 

Der Bürger - Frauen -» Unter: 
ftügungspderein von Late View hält 
am Mittwoch, 28. Auni, fein fünftes Pit- 
nit ab, verbunden mit Preisftegeln, und 
jwar in dem fchönen, jchattigen Eryelfiors 
Park, Irving Part Boulevard, nahe Eliton 
Ave. Anfang 10 Uhr Vormittags, Tidets 
10 &t8. die Perfon, Kinder unter 10 Jah: 
ten frei. Das Komite wird fich die größte 
Mühe geben, Allen, die das yeft befuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Tür fchöne 


Kegelpreife und auch Epiele für Alt und, 


Jung ift beitens gejorgt. Das Komite be= 
fteht aus den Damen Aug. Triphan, Präfi- 
dentin; KR. Kalt, Vorfigende; E. Furdt, €. 
Gruebnat, M. Hoffmann, U. Giefe, B. 
Noere, B. Heider, M. Hardmann, Cath. 
Eckebrecht, L. Rutzen, M. Isbener, A.Mahr, 
Cath. Poit, J. Böning und H. Göde. 

Die Lincoln » Loge Nr. 16, Orden 
der Hermann3-Schweftern, veranftaltet ihr 
Pifnik, verbunden mit Preistegeln und an 
deren Beluftigungen am Donnerftag, 29. 
Juni, im Gurefa Park, Irving Part Blod. 
und Bernard Str. Das Komite, beftehend 
aus der Präfidentin Bertha Schoenfeld und 
den Damen Anna frant, Marie Ming, 
Augufte Mahr, Ida Schneidendbadh, Marie 
Hoelterhof, Emma ul, Louife Hermann, 
Lina Feil, Angufte Rugen ımd Ellen Boe— 
ning, läßt nichts unverfuht, um den 
freunden und Bekannten einen gemüthlis 
hen Nachmittag und Abend zu bereiten. 
Tidets 10 Cents die Perfon. Anfang Nad- 
mittags 1 Uhr. 

Der Turnverein Lincoln beran 
ftaltet am Sonntag, 2. Auli, ein großes 
Bastet-Pilnit im Silver-Grove an Lincoln 
und 40. Abe. Tanz, Kegeln und andere 
Beluftigungen ftehen auf dem Feſtpro— 
Ken Ser Gintin tet 25 —* oe 
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m am Ende % Straßenbahnlinie in 
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| Montroie Ave., ſein erftes Stiftungsfeit 
und Pitnit, zu welchem jeitens eines rührt: 
gen Feftausihufjes große Vorkehrungen ges 
troffen werden. Für allerlei Vottsbeluftis 
gungen, gute Mufit und jchmadhafte Frfri: 
ihungen wird beftens geforgt. Eintrittskar— 
len koſten im Vorverkauf 25c, am Feſttage 
| an der Kaffe 35e. Der Anfang iſt auf 2 Uhr 

Nachmittags feſtgeſetzt. 

Am Donnerſtag, dem 6. Juli, veranſtaltet 
der Vittorig Deutſche Frauen— 
derein im Erzelſior Part ein großes 
Pitnit mit Preiskegeln. Der Vorkehrungs⸗ 
ausſchuß iſt unter der Leitung der Präſi— 
dentin Minna Saſſer fleißig damit beſchäf— 
tigt, ſchöne Preiſe anzuſchaffen und für 
Alles zu ſorgen, was den Beſuchern Ver— 
gnügen macht. Das Pitnik beginnt um 11 
UÜhr Morgens, der Eintritt koſtet 10 Cents. 

Am Sonntag, dem 9. Juli, feiert der 
Bremer Wohlthätigkeits-Ver— 
e in im Aſhland Grove, Ecke Aſhland Ave. 
und Addiſon Str., ſein jährliches Piktnik, 
verbunden mit Preiskegeln und ſonſtigen 
Beluſtigungen. Ein rühriges Komite iſt an 
der Arbeit, um den Beſuchern recht ver— 
gnügte Stunden zu bereiten. Da der Verein 
im Rufe ſteht, daß ſeine Feſte immer ſehr 
ſchön ſind, hofft das Komite auf einen guten 
Erfolg. 

Oeffentliche Inſtallirung der Beamten 
feiert die Hoffnungs = Toge Nr. 12, 
Orden der Hermannsijchweitern, am Montag 
Abend, dem 10. Juli, in PMondorf3 Halle. 
An die Feier toird fich ein Vall jchließen, 
verbunden mit ıhr ift ein großer „Drill 
unter der Leitung von Kapt. Johanna 
Poldt. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
fauf 10c, an der Kajje 25c Die Perjon. 

Der Northweft Frauenperein 
feiert am Mittwoch, 12. Aufi, im’ Eurefa 

| Park, Irving Parl Boulevard und Bernard 

Str., fein zehntes Sommerfeft, verbunden 
mit Preisfegeln und vielen anderen Belu— 
ftigungen für Jung und Alt. 63 wird den 
vielen Freunden und PBelannten des Ber: 
eins befannt fein, daß er feine Gäfte immer 
auf’3 Vefte unterhält, und da diejes das 10. 
Sommerfeft ift, fo ift fhon lange ein tüchti- 
ges Komite an der Arbeit, um dafür zu jor- 
gen, daß jih Alt und Yung jo amüjiren 
fönnen, daß jie mod; lange mit yreuden da= 
ran zurücddenfen werden. Mitglieder mit 
ihren Wereinsabzeichen haben freien Eins 
tritt. Fremde bezahlen 15 Et3., Kinder un: 
ter 12 Jahren 5 Ets., wofür Allen Kaffee 
und Kuchen frei fervirt wird. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. 

Der Unterftügungsverein der Ange: 
ftelltender Jndependent®Brau- 
erei madht am Sonntag, dem 16. Nuli, 
einen Ausflug nach Jeftgaıms Grove in Bell: 
wood, Ill., woſelbſt ein Pilnif abgehalten 
wird. Die Fahrt nach dem jchönen yeitplak 
wird mit der Aurora & Elgin-Bahn von 
Nobey Str. und North Ave. aus (Hechbahn: 
ftation) zurüdgelegt, die Züge gehen von 
dort um 9, 11 u. 2 Uhr ab und halten an 
Marihfield und an 52. Avenue. Die ganze 
Fahrt nebit Eintritt in den Park koftet 50c, 
Kinder unter 12 Jahren jind frei. 

Die Plattdeutfhen Gilven, 
welche das Ziel eritreben, echt deutfche Sit: 
ten und Gebräuche hier in diefem Lande zu 
erhalten, werden es jich angelegen fein laj- 
fen, bei ihrem großen Bolfsfeft,- das am 16. 
und 17. Juli (Sonntag und Montag) auf 
dem PRifnifpla der Niverviem Erpofition 
ftattfindet, durdy deutiche Volfsbeluftigun: 
gen ein getrewes Bild einer folcher Tyeftlich- 
teit in deutfchen Landen herborzuzaubern, 
und allen Deutfchgeborenen angenchane Yu= 
genderinnerungen Wachzurufen verjucdhen. 
Aber au den Hiergeborenen werden jie ein 
fhönes, nahahmungswirdiges Bild geben 
von harmlofer deutjcher » Feftesfreude umd 
Gemüthlichkeit. Wer fih auf ein paar 
Stunden den Sorgen des täglichen „Lebens 
entreiken will, der wandere am 16. und 17. 
Yuli nad dem jchönen jchattigen Feitplage 
zum Plattdeutſchen Volksfeſt. 

Der Humboldt Part Frauen— 
verein hält am Mittwoch, dem 19. Juli, 
im Eureta Part ſein jährliches Pitnik mit 
— 528* und ſonſtigen Beluſtigungen ab. 

as Teitfomite hat große Vorlehrungen ge— 
troffen, um den Freunden und Mitgliedern 
einen recht vergnügten Tag zu verihäffen. 
Der Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feit- 
gejegt. Tidets foften 15 Cents die Perfon. 

Am-Donnerftag, dem 20. Juli, hält der 
— Branen = Verein im 
Eurefa:Part jein i 
und. St \ 


| 


neuntes Yahres a t 
ee | 


und jhmadhafte Frfrifchungen wird befteng 
gejorgt. Ter Anfang ift auf 12 Uhr Mit: 
tags feitgejegt. ITicets 15c die Perſon. 

St odim @ifjen“, der befan Ö 
reichiſche —— — 
am Sonntag, dem 23. Juli, im Harms’ 
Tarf ein Pifnit ab, das fhon um 10 he 
Morgens beginnt. Die Familien werden 
id aljo den ganzen Tag im jchattigen 
Grün befuftigen fünnen. Für gute Mufit 
Pilſener Bier, ſchöne Preiſe auf der Regel: 
bahn und Spiele wie Wett: Gier und 
Sadlaufen, Kraftproben zwiſchen Damen 
und Herren u. ſ. w. hat der Feſtausſchuß 
gejorgt. Gintrittsfarten find bei den Mit: 
gliedern für 256, am Fefttag im Park für 
de zu haben. Man fährt mit der Lin 
colm Ave.-Linie bis Berteau Avenue und 
u — weſtlich, oder mit der Irving 

art Bonf.-Linie bis Weſte | 
geht 2 Blocis nördtich, — 

Der deutſche VBereinL 
tet am Donnerſtag, dem 
Ausflug nach Palos 
wo Pitnit und Preisfegein abgehalten wird 
Die Fahrt hin und zurück koſtet 50e Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Im 9:30 Uhr 
wird dom Bolt Str.:Bahnhof abgefahren 
Tiefets jind bei Frau Emma Stamm 720 
North Ave, zu haben. ! 
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Saus Soueci Bart, 


uife veranftal- 
3. Auguft, einen 
Part (Schügenparf), 


ON: = * ... 
H Die freien eritflaffigen 
Toritellungen, Die 
Sans Souci Bart 


I Vaudeville⸗ 
Hauptattraktionen im 
in ſeiner 14. Sai 
verurſachen ſtarken —“* uud Haase 
den lebbafteiten Anklang beim Bubli- 
fum. Neben den landichaftlihen Schöns 
beiten forgen zahlreiche Beluſtigungs⸗ 
Anſtalten für die Unterhaltung der Bes 
ſucher Fahrten und Schauſtellungen, ein 
Karuſſell mit lebenden Ponies, eine eis 
ne Cijenbahn und VBootfahrten durd) ein 
Höhlengetuche, die „Alps Kill“ bieten 
Abwechslung in Menge. F 


Foreſt Part. 


Geſtern haben im Foreſt Park die 
Konzerte von Hands Kapelle, in denen 
fünf Inftrumentalfoliiten und Fräulein 
Elifabeth Regneri al3Gefangzfoliftin mits 
twirfen, begonnen. rl. Negneri wird 
heute Nachmittag „Mn Alamo Love“ bon 
Wenrich und heute Abend „Love among 
the Roje3“ von Nerome vortragen. Die 
Orceiterprogramme enthalten u. a. da8 
Antermezz0 aus „Naila“ von Delibes, 
die Tubderture zu „Stradella“ von los 
tow, die Duperture zu „Rienzi“ vom, 
Wagner, Phantafie aus „Aida“ vom: 
Verdi und volfsthümliche Stüde, 

—— — 


Bismard: Garten, 


Am Bismard - Garten fonaertirt heute 
Ballmannz Stapelle zweimal, Nachmittags 
und Abends. Aus dem Nachmittags Pros 
gramm jeien Wagners Spinnerlied und 
Matrojenhor aus dem „liegenden Hols 
länder“, der Walzer „Donaumwellen“ von 
Wanoviei und das Auftreten des Wiener 
Opbpernquartetts hervorgehoben. Am Abend 
wird das Quartett den zweiten Theil des 
Programms allein und den dritten Theil 
im Verein mit der Kapelle ausfüllen. 
Hierbei werden zur Muſikbegleitung u. a. 
das Quartett aud „Martha“ und das 
Finale au „Mignon“ gejungen. Am 
Dienitag it Wagnerabend. 

de ee 
Opfer von Wucherern, 
Ein junger Ehemann in St. Lonis zum 

Selbftmord getrieben. 


St. Louid, 18. Juni. Durch Wus 
cherer zur Verzweiflung gebracht, bes 
ging der 22jährige T. F. Fahey, der 
fich vor ſechs Monaten verheirathet 
haite, geſtern in Foreſt Park Selbſt— 
mord, indem er Gift verſchluckte. Er 
war mehrere Tage verſchwunden. 
Schließlich erhiell ſeine Gattin aus 
Graniie Eity, Ill. einen Brief, worin 
er ſie von ſeiner Selbſtmordabſicht in 
Kenntniß ſetzte. Er wollte, wie ex ihr 
mittheilte, 5 in ben Miffiffippt: 


is ührE 
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Galaut, aber —! 


Ein Chicagoer Blatt—ihm gereht 
zu werden, muß man jchon fagen, das 
tonangebende Weltblatt des Weſtens 
—ließ diefer Tage ein recht interef- 
jantes Erperiment vornehmen und be- 
richtete dann über das Ergebnif in 
böchit anziehender Weife. E& handelte 
ji darum, fejtzuitelen, ob es eine 
Frau nöthig habe, ſich nächtlicher 
Weile ſchutzlos auf die Straße zu wa— 
gen. Ein junges Mädchen, das ſich 
einer „ſüßen“ Stimme erfreut, wurde 
eines Abends veranlaßt, zehn in ver— 
ſchiedenen Theilen der Stadt belege— 
ne Polizeiſtationen anzuklingeln und 
nach Nennung ihres Namens und ih— 
rer Adreſſe (die für jede einzelne Poli— 
zeiſtation verſchieden und allemal in 
der Nähe der Station belegen war) zu 
erklären, ſie werde an dieſem Abend 
erſt ſpät, ſo gegen 11 Uhr, nach Hauſe 
gehen können, fürchte ſich aber, den 
Weg von der Straßenbahn nach ihrer 
Wohnung allein zurückzulegen und 
möchte nun wiſſen, ob nicht ein Poli— 
ziſt ſie beim Vexlaſſen des Straßen— 
bahnwagens treffen und nach Hauſe 
geleiten könne. War die Antwort er— 
folgt, dann ergriff der mit dem Falle 
betraute „Reporter“ das Wort, zu er— 
klären, daß die Begleitung des „Man— 
nes“ nicht gewünſcht werde, ſondern 
ſich's nur darum handelte, feſtzuſtel— 
len, ob oder nicht die Polizei zu ſol— 
chem Dienſt bereit iſt. Am folgenden 
Morgen wurde dann über das Ergeb— 
niß berichtet und zum Theil wurden 
die Antworten der dienſthabenden 
Sergeanten im Wortlaut, oder angeb— 
lichen Wortlaut wiedergegeben, und 
was da geſagt wurde, iſt ſo eigenartig 
intereſſant, läßt ſo „tief blicken“, daß 
es rathſam erſcheint, es auch hier in 
möglichſt wortgetreuer Ueberſetzung 
folgen zu laſſen. 

Die Frage der „ſüßen Stimme“ lau— 
tete in allenFällen: „Können Sie einen 
Mann ſchicken, mich an dem Straßen— 
bahnwagen zu treffen und nach Hauſe 
zu bringen?“ Und die Antworten (es 
wird nicht nöthig ſein, auch hier die 
Namen der Sergeanten und Statio— 
nen anzugeben) lauteteten im Weſent— 
lichen: „Aber gewiß, Frau N. Es wird 
uns ein Vergnügen ſein, einen Mann 
dort zu haben.” Sodann: „Mit Ver: 
gnügen merden mir Ähnen einen 
Mann ihiden.... Nein, e8 macht gar 
feine Umftände. Wir treffen eine ge- 
wilfe junge Dame jeden Abend. Sie 
arbeitet „dotwntomn“. 3 ift ein feiner 
Einfall für eine Frau, um einen Be- 
gleiter zu erfuchen.“ Der Dritte: „Ge- 
wiß, gern. Wenn Sie ein paar Minu= 
ten jpäter fommen, werden mir gern 
warten. a, ich weiß, Sie würden fich 
fürdten, den Weg allein zu machen. 
Sie follten überhaupt niemals allein 
des Nachts in den Straßen geben, 
fondern allemal um einen Boliziften 
erfuchen.“ Der Vierte: „Madame, ich 
werde einen feinen aroßen Poliziiten 
Thiden, Sie zu treffen. Er wird da- 
für forgen, daß Sie nicht beläſtigt 
werden.“ Der Fünfte: „Einen Mann 
Binfhiden, Sie zu treffen, meil Sie 
fi fürchten, allein nah Haufe zu ge- 
ben? Gefegnet jei Ihr Herze! Wenn 
ed und möglich wäre, jede geängitigte 
Yrau jeden Abend zu treffen und fie 
bor Schaden zu bemahren—e3 würde 
uns zu Tode kiteln!“ Der Sedjte: 
„Heute Abend werde ich Xhnen zeigen, 
mie leicht e3 ift, jedes Geängitigtmer- 
den zur Nachtzeit zu vermeiden. Unfer 
Mann wird Sie (da und da) treffen 
und nah Haufe geleiten”. Der Gie- 
bente: „E3 ijt eine feine Sade für 
jede Frau, zu mwilfen, daß fie e8 nicht 
nöthig hat, zu irgend einer Zeit mäh- 
rend der Nacht auf der Straße allein 
und jhublos au fein Wir friegen 
niht fo viele derartige Nachfragen 
nad Leuten, mie ich mohl münfchte.“ 
Der Achte: „Gewiß, gern. Aber würde 
ed nicht beffer jein, Ihnen einen Mann 
in Sivilfleidung zu fhiden? Wenn 
Sie mir jagen wollen, mie er Sie er- 
iennen Tann, werde ich Ihnen einen 
Geheimen fchiden, ftatt einen Unifor- 
mirten.” (Darauf die Dame: „DO, ich 
ftoße mich nicht an der Uniform. Ach 
glaube nicht, daß irgend ‘emand den- 
fen mürde, ich fei verhaftet morben. 
Man wird vielleicht glauben, er fei 
‚mein Gatte, aber ma3 madt da3? 
Keine Frau hat etwas dagegen, wenn 
ein jchöner großer Mann für ihren 
Gatten gehalten wird, gleichviel ob er 
in Uniform tft, oder nicht.“) Der 
Neunte: „Wir freuen uns nur zu fehr, 
wenn Yhr Frauen uns erfucht, Euch 
nad Haufe zu begleiten. E3 gibt auch 
uns ein Gefühl der Sicherheit, wenn 
wir milfen, daß in unferem Bezirt 
feine Frauen unbegleitet und unbe- 
Thüst auf den Straßen find, um 
möglichermweife überfallen und beraubt 
zu werden.“ Endlich der Zehnte: „Sie 
find eine gernünftige Frau. Ach werde 
Ihnen nicht nur heute Abend einen 
Begleiter jtellen, jondern merde mich 
freuen, da8 jeden Abend thun 
zu Dürfen. und ich hoffe, daß 
alle Xhre Freundinnen fich ebenfo 
perftändig zeigen, mie Gie, und 
fih nicht allein Nachts herumtreiben 
erben.” 

* * 

Die Aufnahme, die diefer Bericht 
fand, wird je nach der indipiduellen 
Beichaffenheit und Welensart einiger- 
maßen verfchieden getwejen fein. Die 
Damen, befonders die jüngeren und 
jungen, werden entzüdt fein davon; 
Sie liebebolle Beſorgtheit und galante 
Zuvorkommenheit der Polizei reizend 
oder himmliſch gefunden haben, bezw. 
inden und fih, zum Zheil menig- 

oder vor⸗ 


vo. 


nehmen, fich baldigft einmal da8 Ber: 
gnügen, von einem jchönen großen Po— 
liziften nad Haufe begleitet zu mer- 
den, zu leiften. E3 mag auch nicht me= 
nige geben, deren Gedanten meiter- 
gehen; die fich alle die jchönen Möglich: 
feiten ausmalen, zu denen jolche poli= 
zeiliche Ritterdienite führen mögen, uno 
ihre Pläne legen, jie (das heißt ſelbſt— 
verftändlich nur die für fie angeneh- 
men, da8 Andere fommt ja befannter- 
maßen allemal von jelbft, wenn man 
das vorher auh nicht Wort haben 
mil) zu MWirklichkeiten zu maden. 

Die Männer werden die Sache etwas 
anders aufgefaßt haben, bezw. ans 
fehen. Zum Theil menigjtens. Hof- 
fentlih! €3 it ja leider jo, daf der 
amerifanifhen Männerwelt, menn 
fih’3 um die Damen handelt, das 
Herz, oder was ſonſt e3 fein mag, mit 
Veritand durchzugehen pflegt und fie 
in der großen Mehrzahl für Alles, 
mas der theuren „Lady“ jehmeichelt 
oder dient, allemal jo gedantenlos, wie 
begeiitert Beifall johlt. Aber, das tft 
zum Theil doch nur zum Schein; für 
die Deffentlichkeit. Insgeheim dentt 
man vielfach ganz anders, man magt 
nur nicht feine wahre Meinung zu äu- 
Bern, weil man nicht ala rüditändig 
oder dumm und brutal angefehen wer— 
den will, oder auch weil man den Zorn 
der eigenen theuren Perle fcheut. Uber 
alle find fie doch nit fo und in 
Deutfchamerita gibt es gottlob nod 
genug, die ſich die Neigung 
zu gründlicherem Nachdenten und eige 
nem Urtbeilen und den Muth, fich zur 
wahren Anficht zu befennen, gewahrt 
haben, mwie’3 in Deutfchamerita, drei- 
mal gottfeidant!, noch genug Frauen 
gibt, die ihre Männer ganz und gar 
nicht‘ ala geiftige und ſittliche Waſch— 
appen, jondern ald echte Männer 
anjehen, mie fie echte weibliche Frauen 
und nur Frauen fein und bleiben 
mollen; die ji nur mit der inneren, 
fozufagen, begnügen, und nicht nach der 
äußerlichen Herrſcha fttrachten. 

Allen dieſen, Frauen wie Männern, 
mag die polizeiliche Ritterdienſt— 
geſchichte einigermaßen kindiſch, un— 
heimlich und gefahrvoll vorkommen. 
Die Frauen, die ihre Geſchlechts— 
genoſſinnen ja kennen, werden aus 
einem etwaigen Indiemodekommen des 
nächtlichen Polizeigeleites für einzelne 
Damen einen ganzen rieſenhaften 
Skandalrattenkönig erwachſen ſehen. 
Und die Männer? — Je nun, wenn 
ſie ſich die Sache einigermaßen über— 
legen — viel Denkarbeit gehört nicht 
dazu — werden ſie zu dem Eifer der 
verſchiedenen Sergeanten uſw., der 
Dame mit der „ſüßen Stimme“ zu die— 
nen, verſtändnißinnig lächeln, es im 
Uebrigen aber bedauern, daß der 
Polizeichef MeWeeny, der doch wahr— 
haftig mehr und Beſſeres zu thun hat, 
bezw. für ſeine Leute zu thun haben 
ſollte, ſich dazu verleiten ließ, einem in 
ſeiner Verallgemeinerung dummen und 
ſchädlichen Gedanken gewiſſermaßen 
amtlichen Ausdruck und Verbreitung 
zu geben. 

Es mag unter Umſtänden recht und 
geboten ſein, einen Poliziſten mit dem 
Nachhauſebringen einer Frau, die ſich 
nächtlicherweile auf der Straße ſieht, 
zu beauftragen. Solchen Dienſt zur 
Regel zu machen, iſt unklug, und 
geradezu alle Frauen, die keine Beglei— 
tung haben, aber aus irgend einem 
Anlaß Nachts auf der Straße ſind, 
aufzufordern, ſich durch Poliziſten nach 
Hauſe begleiten zu laſſen, das iſt ein 
Unfug, ein grober Mißbrauch der Poli— 
zei. Dazu iſt die Polizei nicht da. 
Ihre Aufgabe iſt es, die Straßen der 
Stadt ſo ſicher zu machen, daß eine 
Jede, und ein Jeder, gefahrlos 
allein nah Haufe gehen mag. Die 
Poliziften find dazu da, die Straßen 
abzupatrouilliten — Nadhts be 
jonder3 — und nicht dazu, in den 
Bezirtsmachen herumzufigen und auf 
den Auftrag, diefe oder jene Schöne 
nah Haufe zu begleiten, zu marten. 

Smeifelaohne gefällt dem Durd- 
ſchnittspoliziſten der Ritterdienſt beſſer 
als der „Patrol“Dienſt. Er iſt auch 
gefahrloſer — für den Leib wenigſtens. 
Es wäre ja vielleicht auch ganz ſchön 
für die Damen. Aber wenn der Rath 
des Herrn MeWeeny und jener Ser— 
geanten, deren Aeußerungen oben wie— 
dergegeben wurden, allgemeine Befol— 
gung fände, dann würde die Polizei— 
mannſchaft verdoppelt und verdrei— 
facht werden müſſen, und um die 
öffentliche Sicherheit würde es doch 
nicht beſſer beſtellt ſein. Dann 
würde es bald dahin kommen, daß 
die Männer ſich darauf beſännen, daß 
der Spieß ja auch umgedreht werden 
mag, und ihrerſeits Gleichberechtigung 
forderten: gleichfalls verlangten, daß 
man ihnen, wenn ſie nächtlicherweile 
fern von ihrer Wohnung ſind, einen 
ee alö Begleiter und Schäfer 

elle. 


Und in der That, folches Verlangen 
feitens der Männer würde fich fehr gut 
begründen Iaffen, vielleicht beffer als 
das freiwillig den Damen gemachte 
Angebot. Denn e3 ift doch befannte 
Zhatjache, daß der Mann auf ber 
Straße weit mehr gefährdet ift als die 
Frau! Daß die Straßenräuber fich 
böchft felten Frauen zum Opfer aus- 
ſuchen und ſo qut wie jever Dann be- 
reit ift, irgendeiner angegriffenen oder 
bedrohten Frau zu Hilfe zu eilen, 
während jeder fcheut, fich einzumifchen 
und Die meiften fich fchleunigft 
„Dünne” machen, wo der Mann der 
Angegriffene ift. Der Mann foll die 
Yrau jhügen. Seine Begleitung bringt 
ber Frau Schub.. Das ift die Theorie, 
und@mandmal ift’3 ja auch fo. Oft ift 
die Sade bier in Chicago in der 
Prari3 aber leider umgelehrtt: Da 
gibt die Anmwefenheit der Frau dem 
Manne Shuf vor GStraßenräubern, 
und ber Mann mweiß e8 und freut fi 
deshalb der Begleitung ber Frau, wenn 
er auch, erflärlicherweife, nicht gern da- 
von fpridt. ES ift eben fo, daß die 
Herren Straßenräuber nicht gern mit 
Fee zu —* ie ch nie⸗ 
mals ſagen läßt, was u thun: 
ob fie einem Revolver aenenüber 
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halten, oder auffchreien wird — laut 
und fchrill genug, fämmtliche Polizi- 
ften auf drei Meilen im Umtreife zu 
alarmiren; ob fie fügfam, mie ber 
Durdichniıttsmann, die Hände. hoch 
halten oder ihre Hutnadel ziehen und 
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dem Naubgefellen in’s Geficht ftoßen _' 


wird. Hat „fie* mehr Muth? Biel: 
leicht. edenfalls hat fie meniger 
Ueberlegung und ift fie in meit ge- 
ringerer Gefahr, eine blaue Bohne in 
die Rippen oder einen mörberifchen 
Schlag über den Kopf zu befommen, 
als der Mann— weniger ded Schußes, 
den ihr Korfett und Riefenfederhut 
ftellen, wegen, al3 meil’3 aud) dem 
Durchſchnitts-Straßenräuber wider 
die Natur geht, ſich an der „ſchwachen“ 
Frau zu vergreifen. 
* * * 

Polizeichef MeWeeny wird der 
Sache kein Gewicht und keine Bedeu— 
tung beigemeſſen und deshalb ohne 
jegliche Ueberlegung geſprochen haben, 
als er ſeine Leute allgemein als Be— 
gleiter von Damen anbot, ſonſt müßte 
man ſagen, er habe ſich ſehr dumm ge— 
zeigt. Denn in Wirklichkeit ſtellt ſich 
die Polizei durch ſolches Gerede und 
Angebot ein ſehr ſchlechtes Zeugniß 
aus. Sie ſagt mit anderen Worten, 
die Straßen der Stadt ſind zur 
Nachtzeit höchſt gefährlich, es iſt uns 
unmöglich, auch nur halbwegs unſe— 
rer Aufgabe gerecht zu werden. — Es 
wird ſchon ſo ſein, daß er gedan— 
kenlos in das allgemeine gedankenloſe 
Gerede einſtimmte, und in der ſo ge— 
dankenloſen wie unaufrichtigen Lob— 
hudelei und Liebedienerei der Frau 
gegenüber mitmachte. Er „hat ſich 
nichts meiter dabei gedadht"! — — — 
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Eine Zrinferfirdelung. 


Anders als bisher « gedenft man 
fortan in der Stadt New York die po- 
lizeigerichtliche Behandlung der Be- 
truntenen und Trunkſüchtigen zu 
regeln. Nicht länger foll eber, ber 
einmal ein Glas über den Durft ge- 
trunften hat und dann betrunfen durch) 
die Straßen getaumelt it, beömegen 
ohne Weiteres der gerichtlichen Ab⸗ 
ſtrafung unterliegen. Die Trunkenheit 
oder Trunkfälligkeit ſoll nicht ſowohl 
als Verbrechen denn als Krankheit be⸗ 
handelt werden. Der nur gelegentliche 
Zuvieltrinker ſoll, wenn er wegen 
Trunkenheit verhaftet wurde, ſtraffrei 
laufen gelaſſen werden, nachdem er 
nüchtern geworden. Wer die Verfeh— 
lung wiederholt, ſo daß er mehrmals 
innerhalb eines Jahres in Haft ge— 
nommen werden muß, ſoll unter Auf— 
ſicht geſtellt werden, und es kann auch 
eine Geldſtrafe über ihn verhängt 
werden, doch braucht dies nicht zu ge— 
ſchehen. Sündigt er dann weiter, ſo 
iſt er auf eine gewiſſe Zeit der zu 
errichtenden Trinkerſiedelung, die mit 
einem Hoſpital verbunden ſein ſoll, 
zur Beſſerung zu überweiſen. Nur 
über unverbeſferliche Trunkenbolde, bei 
denen alle dieſe Mittel nichts helfen, 
ſoll die Verurtheilung zu Gefängniß— 
ſtrafe ergehen. 

Kraft eines neuen Staatsgeſetzes, 
das zu dieſen Maßregeln ermächtigt, 
iſt nach längerer Vorberathung auf 
Grund der von einem Sachverſtändi— 
gen-Ausſchuſſe erſtatteten Empfehlun— 
gen die Einſetzung einer „Trunkenbol—⸗ 
de-Kommiſſion“ beſchloſſen worden. 
Dieſe Kommiſſion, die die zur Aus— 
führung des Planes erforderlichen 
Schritte thun ſoll, iſt aus ſieben Mit— 
gliedern zu bilden, und es ſollen ihr 
zum mindeſten zwei Aerzte, ſowie „von 
Amtswegen“ die Kommiſſäre des ſtäd— 
tiſchen Strafanſtalks- und des Wohl— 
thätigkeits-Departements angehören. 
Insbeſondere iſt dieſe Kommiſſion mit 
der Errichtung des Hoſpitals und der 
erwähnten Trinkerſiedelung betraut, 
welche letztere das Intereſſanteſte und 
Wichtigſte an dem ganzen Plane iſt, 
während die Unteraufſichtſtellung der 
noch unbeſtraften Rückfälligen ſich als 
der heikelſte und ſchwächſte Punkt dar— 
ſtellt. 


Nach den Berechnungen des vorer— 
wähnten Ausſchuſſes wird die Anlage 
diefer Siedelung auf $450,000 zu 
jtehen fommen, und die jährlichen Un- 
terhaltsfoften (auf durchgängig 500 
Snjaffen berechnet) werden auf $80,- 
000 veranichlagt. Zroß diejer anfchei- 
nend großen Kojtipieligfeit würde je- 
Do, mie des Weiteren dargelegt wird, 
die Stadt pielleiht noch Geld dabei 
paren. Die jebige Behandlung der 
Trunffüchtigen, die darin beiteht, daß 
man die überführten Iruntenbolde 
entweder dem Bellenue-Srantenhaufe 
überweift oder fie ins Arbeitshaus 
Ihidt, foftet auch jährlich einen großen 
Haufen Geld und fruchtet nichts. Die 
großen Koften find thatfächlich megge- 
morfen, joweit die Befjerung der 
Zrunfenbolde in Betracht fommt, wäh: 
rend die neue GSiedelung — eine Ari 
„Arbeitsfolonie” — gerade als Belje- 
rung3anftalt die günftigften Wirktun- 
gen verjpricht. 

Erfahrungen, die mit ähnlichen An- 
ftalten anderwärt3, auch in Europa, 
gemaht worden find, berechtigen zu 
diefer Erwartung. 3 joll in diejen 
Anftalten niht die unbeugjame 
Strenge eines Gefängniffes, aber aud) 
nicht die nachlichtige Zucht eines Kran- 
tenhaufes berrjchen. Unter beftänbi- 
ger Aufficht, bei geeigneter Lebens— 
meife und gefunder Befhäftigung (mo- 
möglich im ?reien) fol, mwer durch 
Trunkſucht die Herrfchaft über fich 
verloren, de Irinfens entwöhnt und 
zur Gelbftzuht, zur Gelbftachtung 
und Mäßigfeit erzogen werden. Der 
Aufenthalt ift eine Haft, fo daß hier 
der Zrunffällige ebenfo wie im Ge- 
fängniffe dabor bewahrt ift, Anderen 
eine Gefahr zu werden. Nur daß er 
bier nicht, mie im Gefängniffe, durch 
die Berührung mit allerhand Verbre 
ern der Gefahr noch weiterer fittlicher 
Berwahrlofung verfällt. 

Ungmeifelhaft kann folche Anftalt, 
binter der bas Gtaatögefeg und 
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nehmen find, von denen bie Vereinigten 
Staaten bereits feit langen Jahren 
eine ftattliche Anzahl aufzumeifen ha- 
ben. Erftens find die privaten An- 
ftalten, jo meit fie nicht auß Staat3- 
mitteln unterftüßt werben, nur für bie 
Zahlungsfähigen da; die „Kur“ pflegt 
nitht billig zu fein. Und zmeitens, 
weil auf die freimillig Eintretenden 
angemwiefen, fann hier nicht die ftrenge 
Zucht, wie in einer Staat3anitalt, er- 
zwungen werden. 3 fann der frei- 
millia Gingetretene nicht ehindert 
merden, bie Anftalt jederzeit zu ber- 
laffen, mwertn er will, auch wenn er beim 
Eintritt fich fontraftlich zu einer be— 
ftimmten Zeit des Berbleibens ber- 
pflichtet haben follte. 

* * 


Gelbitverftändlich ift auch von der 
Staatsanftalt mit ihren Mußinfallen 
nicht zu gemärtigen, daß fie in allen 
Fällen die Heilanftalt fein wird, die fie 
fein fol. Nicht Jeder der ihr Ueber: 
mwiefenen mird die Anftalt gebeflert 
verlaſſen. Mancde, vielleicht Miele, 
werben rüdfällig werden. Wer fich je- 
doch vergegenmwärtigt, mie das bis- 
berige Verfahren, da3 in den Trunf- 
füchtigen niemals die Kranfen, fon- 
dern immer nur die ftraffälligen Miffe- 
thäter erblickt, jo rein gar nichts bei- 
trägt zu Heilung und Beflerung, jo 
wird man den neuen Plan als Erfolg 
einzufchägen haben, auch wenn er nur 
in jedem zmeiten' oder dritten Yalle 
helfen jollte. 

MWie weit oder in melchem befon- 
deren Falle die Trunffucht — das tft: 
der gemohnheitämähige Mid braud) 
geiftiger Getränte — das Ergebnik 
franthafter Veranlagung oder nur lä- 
fterliche Ungemohnbeit +ift, mirb mit 
mathematifcher Gewißheit niemals feit- 
zuftellen fein. Die unbedingte Be- 
bauptung: Irunffucht ift eine Krant- 
beit, ift vielleicht faum minder an= 
fechtbar mie die altüberlieferte Ge- 
mohnbeit, jeden Xrunfenbold al? 
„Verbrecher“ zu behandeln. Doch ift 
die Unmäßigfeit an fich immer zu ta= 
deln, fo ift der unmäßige Trinker un— 
leugbar oft mehr zu bedauern als zu 
tadeln. Was gefchehen kann, ihn der 
böfen Gewohnheit zu entmwöhnen, jollte 
gethan merden, nicht bloß in feinem, 
fondern im allgemeinen gejelichaft- 
lichen Intereffe. 

m Allgemeinen gilt ja auch hier, 
daß Vorbeugung michtiger ald Hei— 
lung ift.. Das ficherfte Mittel, Un- 
mäßigfeit zu verhüten, mird immer 
die von Jugend auf geübte Erziehung 
und Gemöhnung zur Mäßigfeit fein, 
die ja auch hierzulande erfreuliche 
Fortfchritte macht nicht wegen, fondern 
troß der vielen Prohibitions- und fon- 
ſtigen Zmangsmäßigfeit3 = Gejeße. 
Doh braucht man deswegen, mo bie 
Erziehung gefehlt, nicht alle Hoffnung 
auf Beiferung aufzugeben. Und je 
mehr auch die öffentliche Gefeggebung 
fi daran gewöhnt, die Trunffucht als 
eine Krankheit anzufehen und Be— 
dacht zu nehmen auf Mittel und Wege 
zur Heilung der Krankheit, deito beffer 
mird e3 fein. ebenfalls läßt fich nur 
mwünfchen, daß der Nem Yorker Verjuch 
die erhofften Erfolge haben möge; und, 
menn dem fo tft, bald andermärts 
Nachfolge finden möge. 


Volts bitimmmagen in Auftralien 


Ueber da3 Ergebniß der beiden 
Bolfzabjtimmungen des auftralifchen 
Gommonmealth liegen genauere Nach» 
richten vor, die insbefondere in Eng- 
land, wo man über die Einführung 
des Referendums neben dem Parla= 
ment verhandelt, mit nterefje ver- 
folgt werden. Die Arbeiterpartei hat 
bei den im vorigen Jahre ftattgehabten 
Wahlen im Oberhaus eine Mehrheit 
bon 12 Stimmen, im Unterhauß eine 
folhe von 22 Stimmen erhalten und 
befitt diefe auch noch heute. Die Be- 
fragung über die von der Arbeiter- 
partei eingebrachte Vorlage, monad) 
das Gefehgebungsreht über Handel, 
Gemerbe und Induftrie von den Ein- 
zelftaaten auf den Bund übergehen 
follte, ergab nur 443,000 dafür, 687,- 
000 Stimmen dagegen. Ganz ähnlich 
war das Ergebnif der zweiten Abjtim- 
mung über die Vorlage, der Bunde3- 
regierung das Recht zu geben, die Mo- 
nopole zu verftaatlihen. E3 ftimmten 
446,000 dafür, 682,000 Auftralier 
dagegen. Nur in einem Staat, in 
Meftauftralien, ergab fi eine Mehr- 
beit für die Vorfchläge der Regierung 
in Höhe von etwa 5000. mn allen 
übrigen Staaten hatten die Gegner 
das Uebergemicht, und zwar in Neu- 
füdmales mit 93,000 Stimmen, in 
Viktoria mit 96,000, in Queen3land 
mit 20,000, in Südauftralien mit 27,- 
000 und in Tasmanien mit 8000 
Stimmen. Troßdem. darf jet als 
feftftehend angenommen werben, daß 
fich die Regierung nach mie vor feit im 
Sattel fühlt, denn der in London mei- 
lende PBremierminifter Tifher hat fchon 
jegt verfündet, daß jofort die Thätig- 
feit der Regierung für Durchfegung 
ihrer Entwürfe mit neuem Eifer ein- 
fegen folle, weil man bei den nädhiten 
allgemeinen Wahlen bdiefelben Tyorbe- 
rungen in dad Parteiprogramm jehen 
werde. Eine Trllärung dafür, daß 
bei der nach wie por beftehenden PBar- 
lament3mehrheit der Regierung troß- 
dem das Referendum aanz gegen ihre 
Münfhe ausgefallen ift, wird von 
allen Seiten verfuht. Am treffendften 
erjcheint, ma3 der ftellvertretende 
Premierminifter, der Yuftigminifter 
Hughes, zur Erklärung anführt. Er 
meilt darauf bin, daß vor allen Din- 
gen die in Auftralien immer mehr Fuß 
faffenden amerifanifhhen Riefentrufts 
eine großzügige Werbung äußerft ge- 
fehidt betrieben hätten, um gegen bie 
Berftaatlihung der Monopole afizu= 
fämpfen. Daß jene Truftz thatfächlich 
hohe Summen für die Bewegung ge- 
gen die Regierungsvorfhläge aufge 
wandi iſt kaum zu 


Regierung, nicht über-eine einzige gr 

Tageszeitung verfügt, daß biefe 3% 
tungen vielmehr ausnafmalos in den 
Händen der liberalen, den Arbeitern 
feindlih gefinnten Partei find, bie 
Blätter aber gerade in Auftralien 
einen großen Einfluß auf die politifche 
Stimmung ber Benölterung haben. 


Die Zigeunerfpramen 


Die Zigeuner find in ihrer Ge- 
Ihichte wie in ihren Heute noch zahl- 
reich vorhandenen Perttetern einer 
der intereffantejten Beſtandtheile der 
Erdbevölkerung, und die auf ihre Er— 
forſchung insbeſondere gerichteten Be— 
ſtrebungen, die jetzt in einer eigenen 
Geſellſchaft für Zigeunerforſchung, 
deren Sitz ſich in England befindet, 
vereinigt ſind, haben in der kurzen 
Zeit ihres Beſtandes eine lange Reihe 
feſſelnder Arbeiten hervorgerufen und 
in ihrer Zeitſchrift geſammelt. Die 
neueſte Veröffentlichung beſchäftigt ſich 
mit der ſchwierigen Frage der Zigeu— 
nerſprache. Zum erſten Male fand ſich 
vor etwa 125 Jahren ein Gelehrter, 
der fich die größte Mühe gab, Urkun- 
den über die Zigeunerfprache zu Jam: 
meln und durch ihre vergleichende Un- 
terfuchung zu bejtimmten Schlüffen 
auf die Entjtehung der,.Spracdhe zu ge— 
langen. 2 

Damals wurde die Wehnlichkeit der 
Zigeunerfprache mit gemiffen indifchen 
Dialetten feitgeftelt. E3 fanden ji 
bald andere Arbeitsträfte, die fich der 
Erweiterung der SKenntniffe diejer 
Sprade widmeten und ganze Wörter: 
bücher für fie anlegten. Jmmerhin 
blieben die damaligen Yorfchungen in 
vielen PBuntten fehlerhaft und unvoll- 
ftandia, und noch heute bleibt in dem 
Gebiet der Zigeunerfunde noch viel zu 
thun. Die weite Verbreitung der Zi— 
geuner und ihre muthmaßliche Bezie- 
bung zu verfchiedenen Rafjenelementen 
machte ihre gründliche Erforfhung zu 
einer ungewöhnlich fchwierigen Auf: 
gabe, Ein Beitrag zum neuejten Heft 
der Zeitjchrift für Zigeunerkunde zeigt, 
daß man aud in Rußland für diejen 
Zweig der Forſchung Intereſſe gewon— 
nen hat. 

Im Herzen des europäiſchen Ruß— 
lands lebte eine ſtattliche Zahl von Zi— 
geunern, denen der Ethnologe Dobro— 
wolski ſeine Aufmerkſamkeit zuge— 
wandt hat. Dieſe Leute glauben feſt an 
ihre Abkunft aus dem alten Egypten 
und bezeichnen zum Beiſpiel den Kö— 
nig Pharao als den Erfinder des nütz— 
lichen Geräths, das ſie noch heute in— 
ſtand ſetzt, jedes Schloß öffnen zu kön— 
nen. Dieſe Zigeuner ſind von anerken— 
nenswerther Bildung und Begabung 
und zeichnen ſich jedenfalls innerhalb 
ihrer Umgebung ruſſiſcher Bauern in 
hohem Grade aus. Auffällig iſt ihre 
ausgezeichnete Kenntniß des Sternen— 
himmels, die ihnen mittels eines aus— 
gearbeiteten Syſtems zur Zeitbeſtim— 
mung dient. Ihr beliebteſtes Beſitz— 
thum iſt die Peitſche, die auch bei der 
Eheſchließung eine Rolle ſpielt. Ihr 
Gebrauch dabei bleibt aber harmloſer 
Natur, und die Peitſche ſoll nur das 
Sinnbild für die Vertreibung böſer 
Geiſter ſein, die es auf das junge Paar 
abgeſehen haben könnnten. 

Allerhand Zaüberei bildet überhaupt 
einen weſentlichen Beſtand ihrer Sit⸗ 
ten, aber ſie ſcheint ſich in den Grenzen 
kindlicher Spielereien zu halten. So 
wirken beiſpielsweiſe bei einer Hochzeit 
auch Puppen mit. Ihre Vielgötterei iſt 
jetzt auch ſchon der Verehrung einzelner 
Goͤtterbilder, die als Nationalheilig- 
thümer betrachtet werden, gewichen. 
Als wirkliche Barbaren zeigen ſie ſich 
eigentlich nur noch darin, daß ſie den 
Aberglauben haben, um einen Dieb⸗ 
ſtahl erfolgreich durchzuführen, müſſe 
man ſich dabei einer Kerze bedienen, 
die aus dem Fett einer menſchlichen 
Leiche hergeſtellt iſt. 


Ein vefagungstofes Shiff. 


Den Mittheilungen des Deutſchen 
Flotten⸗Vereins eninehmen wir: Die 
legte Errungenfhaft der Technik ift 
ein Schiff, das gänzlich ohne Bejaung 
ift und vom Qande aus ganz nad) Be- 
Yieben gelentt wird. Von einem an 
Land aufgeftellten Wellenfendeapparat 
werden eleftrifche Wellenzeichen abge: 
geben, die durch die Luft auf dasSchiff 
mwirfen, bier durch einen Empfang» 
apparat aufgenommen werben und 
dann für die verfchiebenartigiten Be- 
thätigungen befondere Mafchinen in 
Thätigteit treten laffen. Diefe Erfin- 
dung tft ohne Zmeifel herporgegangen 
aus dem Beitreben, den Zorpebo, bdiefe 
gefährliche Waffe des Seefrieges, Ient- 
bar zu machen ober jo einzurichten, 
daß man ihm jederzeit eine von feinem 
urfprünglichen Kurd abweichende Rich- 
tung geben fann, je nachdem eine Yen- 
derung in der Lage bed Zieles dies 
erforderlich macht. Verfuche, den Tor- 
pebo durch eine feite Verbindung mit 
feiner Lancierftelle, entweder buch 
zwei ſich verſchieden ſchnell abwickelnde 
Drähte oder durch elektriſche Leitung, 
zu Ienten, haben feinen befonderen Er- 
folg gehabt. Der Gedanke, ihn ohne 
eine fefte Verbindung nur mit Hilfe 
Herhfcher Wellen zu fteuern, Tag daher 
nicht allzu fern, nadhbem die über- 
rafchend fchnelleEntwidlung der draht- 
Iofen Telegraphie beifen technifche 
Durhführung geftattete. Allerdings 
brauchte der Torpedo über die Waffer- 
oberfläche herporragende Träger für 
die Empfangsbrähte, und für bie Auf» 
ftellung der Iräger wurde mwieber ein 
Schwimmkörper nothwendig, ſo daß 
ſich der Torpedo zu einem Fahrzeug, 
einer Art Halbunterſeeboot, entwickelte, 
das außer den Antennen einen An— 
triebsmotor, eine Schraubenwelle mit 
Schraube und einen Steuerapparat 
trug und einen Torpedo enthielt, der 
auf funkentelegraphiſchem Wege abge⸗ 
feuert werden konnte. Selbſtverſtänd⸗ 
lich war es möglich, noch ſ 
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ind fon feit Yahren, befonders in 
Frankreich, VBerfuche angeftellt worden, 
die aber anjcheinend noch nicht zu be- 
friebigenden Ergebniffen geführt ha- 
ben. Nett ift e3 jedoch einem deutfchen 
Erfinder, Lehrer Chr. Wirth-Nürn- 
berg, gelungen, einen Apparat herzu= 
ftellen, der durchaus einwandfrei ar- 
beitet. Den Iheilnehmern an der Ich» 
ten Hauptverfammlung des Deutfchen 
Ylotten-Vereind mar Gelegenheit gege- 
ben, auf dem Dutendteich bei Nürn- 
berg den verfchiedenften Manövern mit 
einem etwa 7 Meter langen Boot bei- 
zumohnen, ba3 auf einen Handgriff 
de3 an Land aufgeftellten Lenters fich 
in Bewegung jehte, ftoppte, rüdtmärts 
ging, drehte und Sianale durch Ab- 
feuern bon Schüffen oder Läuten der 
Schiffsglocke abgab. Die Präſidial— 
geſchäftsſtelle des Deutſchen Flotten⸗ 
vereins beabſichtigt, die geniale Erfin— 
dung durch Vorführung des Verſuchs⸗ 
bootes zunächſt auf dem Wannſee An— 
fang Juli einer größeren Oeffentlich— 
feit zugänglich zu machen. 


ss 
Groh und immer größer. 


Groß-London — Greater London 
— nennt man in England den über 
den Verwaltungsbezirt ded Lon- 
boner Grafjchaftsrathes hinausreichen- 
den und eine weitere Anzahl Vororte 
umfaffenden Londoner Poft- und Po: 
ligeibezirt. Wie aus den vorläufig zu= 
ginglihen Ergebniffen der neueiten 
Boltsgählung erfihtlih, ift Groß: 
London in den legten Zehn Jahren um 
weitere 700,000 Seelen angewachjen 
und bat gegenwärtig die „ungeheure 
Zahl von 714 Millionen Einwohnern 
erreicht. Der Vermaltungsbezirt it 
dagegen nicht ganz den Voranfchlägen 
des Zumachjes gerecht geworden und 
die innerjten Stadtviertel haben ſogar 
eine Verminderung der Einwohner: 
zahl aufzumeifen, die fich für Weit- 
minjter und Finsbury auf 12 und 13 
Prozent beläuft. Eine Zunahme ha- 
ben unter den Stadtvierteln des Ver— 
mwaltungäbezirtes nur die an der füd- 
lichen und weftlichen Peripherie, Ham- 
merjmith, Yulham, Lewisham und 
Woodsworth zu verzeichnen. Die 
Verjchiebung, die fich alfo augenjchein- 
fi aus den inneren Quartieren des 
Verwaltungsbezirtes nad) dem äuße- 
ren Gürtel vollzogen hat, den Die 
Grenzen ded PBoft- und Verwaltungs— 
bezirks einfchließen, erklärt fich haupt- 
Jächlich dur die mächtige Zunahme 
und Verbefferung der Verkehrsmittel, 
Man erinnert fich, daß in diefe zehn 
Jahre der Bau und der Uebergang in 
Betrieb der drei großen neuen eleftri- 
[chen unterirdifchen Stadtbahnlinien, 
der fogenannten Qubes, ferner eines 
mächtigen äußeren, elektriſchen Stra— 
Benbahnneges und in den legten Yah- 
ren dann die Umwandlung der Pferde- 
omnibu3- in Automobilomnibußlinien 
und ihre Entwidlung über meitere 
äußere Streden gefallen ift, während 
im Innern, im Herzen der Stadt 
gleichzeitig die Automobildrofchte die 
Pferbebrofchte zum großen Theil ver- 
drängt hat. Jedenfalls ift die Zahl 
der Automobildrofchten fon jegt auf 
über 6000 angemwachfen. Hand in 
Hand mit diefer gewaltigen Ausbeh- 
nung und Bejchleunigung der Stadt- 
berfehrämittel ift aber während diefer 
Jahre gerade im äußeren Gürtel von 
Groß-London eine mächtige Bauthä- 
tigkeit gegangen. Unzählige neue 
Straßen und eine Reihe ganz neuer 
Diertel find aus der Erde gemachien 
mit fehr viel zierlicheren, den Bedürf- 
nilfen fleiner oder mäßig bemittelter 
Yamilien angepaßten Häufer, die in 
bielen Buntten Bequemlichkeit und Be: 
bagen bieten, halb auf dem Lande lie- 
gen, ihre fleinen Gärten haben, im 
nahen Bereih von Spielpläfen für 
jung und alt liegen und anderjeits doch 
au für den Gefchäftmann, der in der 
Altstadt oder im Meftend tagsüber fein 
Mefen treibt, verhältnigmäßig leicht 
erreichbar find. Und fo wählt noch 
immerfort da8 ungeheure Stadtunge- 
thüm unter unferen Augen, nimmt 
jabraus jahrein um nahezu 100,000 
Menfhen zu, und niemand vermag 
abzufehen, wohin biefes Wachsthum 
Ichließlich noch führen wird. 


Ernſt v. Wolzogen!!! 


55* ſoeben erſchienen, 700 Seiten 

änden, elegant gebunden 8 

Was Ontkel Dstar mit ſeiner Schwiegerm 
in Amerifa paifirte. — 


A. KROCH CO.., 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


Todbe8- Anzeige. 


teunden unb Belannten zur traurigen Na: 
ig daß meine bielgeliedte Gattin . u 
Lizzie Bott gebor. Rubiwig 

im Alter von 26 Jahren und 2 Tagen am 
Samötag, den 17, Juni, felig im SHerın ent 
ihlafen 'ift. Veerbigung findet ftatt am Diend 
tag, den 20. Juni, bom Zrauerbaufe, 4853 
Wood Eir., nad) ber Et. Auguftinustizge, bann 
mit der Grand Trunf Eifenbahbn nad dem 
Marh’3 Friedhof. Um ftilles Beileid bitten bie 
trauernden Hinterbliebenen: 


onmo 


Todbe8-Anzeige. 


reunden und Belannten die traurige Nadh- 
ridt, dab unfer bielgeliebter Gatte und Pater 
Mihael Et 
am 14, Juni in Et. Paul, Minnefota, im Alter 
bon 46 Jahren Selig im Herrn entichlafen ift. 
Beerdigung findet ftatt dom Trauerhaufe, 1598 
Elpbourn be, am Sonn un, 18, Jun:, 
um Uhr NRadım,, nah Waldheim. Um ftille 
gan bitten en SHinterblie 
en: 
Auguſta EdL aebor. Sielaff, Gattin. 
u Arthur, George, Willie, 


nder, = 
Bertha and, :Therefja und Brise 
—* ler, Schwägerinnen un) 

Schwager. 
u der amelten Geltion des er 
sen Unterftügungsvereins . afon 


bie trauer 


Danktfagung. 


Hiermit fpreden wir allen Verwandten und 
—— unſeren tiefgeſühlten Dant 
rei 


aus für 
zablreiche zn ds de X einem und bi: 
beim 
erden Blumenerben Bel, Brerüäni unfne 
Andreas Brann. 

2 —5— wie Seren Grot 
— —* den Bone Im ae a 
Baling dr und alfen 9 


Tobed-Anzcıge 
gene und Belannten die traurige 
riht, daß unfer neliebter Gatte und % 
\ Augnit Miller 

im Alter don 38 Jahren felig im 
fhlafen ift. Die Neerdigung indet ft 
Conntag, den 18. Nuni, um 1 Ubr 30 Ra 
bom XZrauerhaufe, 1625 N. Raulina Str. 
trouernden Hinterblichenen: 


Amelin Miller, Gattin. 
Alfred und Dttifie, Mind 


Dankſagung. 

Hiermit ſpreche ic dem Orden der 
manns-Söhne und Töchter meinen beralidt 
Danf aus für die prombte Auszahlung © 
$1000 Lebensberiiherung meines Gatten © 

Frig. Lindemann 
der am 17. Mai 1911 "geitorben ift. Ich mil 
ihre Promptheit und Höflichkeit nie derg@ 
und Tann allen meinen »reunden den J 
auf's beſte empfehlen. 


Anna Lindemann, 415 Center 


Waldhei 


Einziger deutfher Tonfeffionslofer Friedhof 
Chicaao. Dur Metropolitan-Hodbabn är 
zu erreihen. Billige Bearäbnikpläge find 
diefem jhönen Friedhof auf Abichlagszah 
gen su haben. — General-Dffices: Yoreit 
su. — City Phone: Auftin 796, Zol $ 
Foreſt Part 757. 
Fred J. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Maas, S 
Jakob Schwab, Superintendent- 


W 
—— 
— 


IL VERDIS 
e)-277-) 


TROVATORE 
= LIBERATI 2% 


der OPERA co\: 
100 Artiften ) 
Großer Opern-Chor b 


Mittwoch, } Abend der 


Hermann: 
21. Juni j Schweſtern. 


+ 
JANSIUÄTU 
2 8 El Vaudeville 
EI le 
Bringt die Kinder mit. 
Sophie Tuder. 


Die Marh Garden des Ragtime 
Große Oper Quintett. — Rampbler-Mädche 
Bulb & Pevnier. Guerro & Carmen. 
Milton Weil. 10 AU Etar Alte. 
Rathsteller. 
Hier gibt es keine langweilige Minute. 
Dinirt i ien, 
Zabie d’Hote, 12 bis 3. 
Neue Schauitellungen. Tanzen. Neue Fahrte 
50 neue PBarl-Attraltionen, 


FOREST PARK 


80,000 Spaphiuder werden heut hier fein 
Raum für Alle u. auch Euch — Mutt 
uind Jeff — Großes Schwimm-Baſin — 
Fahrten, Gleiten und Rutſchen. — 


Tanzen. Muſikt Bewildernd. 
on Haud n. ſeiner Kapelle 
Garfield Pk. Met. „L“ z. Eing. Fahrpr. dc. 


Großes Piknik mit Preiskegel 
veranſtaltet vom 


Ung.-Landiſcher National-Kranken 
Unterſtützungs-Verein, 


Sonntag, den 18. Juni, im Aſhland Grove 
Afhland Ave. und Addilon Str. Eintritt 25e fü 

err u. Dame, an der Falle 2d5c die Perfon 
1. ®reis3 $10, 2. Preis $5.00, 3. Breig $3.0 
Beluftigungen aller Art, beite Mufit und Gei 
tränte. in10,18 


Deulſches Volksfef 


veranftaltet bom 
Chicago Zweigverband de3 


Deutifch: Am. Nalionaldundes 


Samötag, 1. Juli 1911, Nahm. u. Abd8S,, 
in Brand3 Bart, an Eliton, nahe Belmo 


Eintritt für Erwadf. 25c, Kinder frei. 
Großes Zöglings - Turnfeit 


verbunden mit Picnic, des 
CHICAGO TURNBEZIRKS 
‚unter ben Aufpisien des 
Turfävereins Eiche 
am Sonntag, den 25. Juni 1911, in Garbnerd 
Park, 123. Str. und Michigan Abe, Anfang 10 
Uhr Vorm. Tidet3 25e @ Berfon. ini8,21 
15, großes Pilnif, abgehalı 
ten bon den SHelfen-Darnı- 
Mr ftäbtern Chicagod,am Sonn- 
tag, den 25. Juni 1911, im 
Worldd Fair Grove, 67. 
Str. und Jadfon Park Abe, 
Voltöfpiele für Groß und 
Klein. XTidets 25c die Per» 
g ion. Anfang Nadmittags 1 
Uhr. Mufil von Wm, Nuehs 
ners Orcheſter. 


10.Piknik mit Preiskegeln 


veranſtaltet vom 


at 2. 
in rt rove 

rfang 2 ühr 
26c. 


Grosses PIKNIK, 


mit allerlei Beluftigungen, beranft. bon der 


Plattd. Gilde Yormwärts Ar. 48 


Sonntag, den 25. Juni 1911, in Schule’ Grone, 
i Eintritt für 


u . ä eis 
ren my wofür rei fü cme 
Garfield Hohbahn Kinte bis Foreft Park, by 
ba mit Bus bis 12. Str. u. Grobe in18,24 


The Rienzi 


Ghteages Hopnlärfter Wamilten - Mefort. 
Ede N. Elart Str. und Diveriey Wins. 


Rougert Nam. 887 und 
a u 
Neſtauration erſttlaſſis. 


Guzzardi Pietro. 


1008.mtftfon® 


mi 1911, 

5136 Lincoln 

Nam. Ein- 
in18,25 


Schweizer Frauen-Berein 
Abe, 
teitt 


* —— und An Ade. 
ede end. — Drdeiter Barreiia 
Fshnen, Srober Orermbänge Tele 


Tyroler Heimath 


729 North Avenue. 


Gartenton eben Abend und Sonntag Nas 
mittag. ae eitiaoe Witterung Konzert tus 
ber Halle. jafın 


Li 
Konzert 
A. 


Schwimmen! 
Wir lehren es Euch 
NORTH SIDE NATATORIUM 
1440 Bells Str. 


Stunden für Damen Fo in.jafon 2 28 
— — 


EMIL H. SCH 


W. Randolph, nahe Clark Str. 

u 5 Broge t pi # 

bang han“ Y te: * 

ch * u r fen. * 346. fr 
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wer volle fünfundzwanzig Jahre 
idortigen Hofoper angehört hat, Ab— 
Tichied von der Bühne genommen. 


— — — — —— 


Für Mufitfreunde, 
reis auf eine amerilanifhe Oper. — Karl 
cceidemantels Abſchied. — Neueinftubirung 
: bon Gwendolin“. — Mascagnis Iſabeau 
in Buenos Ahres. — Bach⸗Aufführung in 
3 Brüſſel. — Rieſenbetheiligung am Milwau⸗ 
feer Sängerfeit. — Bogumi) Zepler über B1: 
beitere Oper. 
| Am kommenden Dienftag Abend 
verden Frl. Vera Brady, Pianiftin, 
Nöchülerin von Harold Henry in der 
t. Cosmopolitan School of Mufic“, und 
B zıl. Beh Beyer, Sopraniftin, Schü: 
terin von Frau Willard ©, Braden, 
in einem Konzert . in der Baldwin» 
‚dalle, Nr. 323 South Wabafh Abe., 
Ayuftreten. 
* 
Von 2A Arbeiten, die auf ein Preis— 
ausſchreiben der New Hort Metropo⸗ 
Llitan Oper für eine Oper mit ameri- 
Itanifchem Stoff eingereicht wurden, hat 
pie Arbeit von Prof. 9. U. Barter 
Yan ber Univerjität in New Haven den 
„Preis von 10,000 Dollars erhalten. 
Barker hat in den achtziger Jahren bei 
CProfefjor Rheinberger in München 
ſtudirt. 
* 
€ &n Dresden hat der namhafte Ba- 
ritonift Karl Scheidemantel, nachdem 
der 


Er 
gab bei feinem legten Auftreten ben 


ı „Hans Sads“ mit gemohnter Mei- 


rauſchende 


ſterſchaft. Das Publikum bereitete ihm 
Ovationen. Karl Schei— 


ldemantel iſt am 21. Januar 1859 in 


Weimar geboren. 


1878 debütirte er 


: am Weimarer Hoftheater und verblieb 


I girt wurde. 
f * 


° bireftor 
I Nem DorkerMetropolitan Opera Houfe 
t den Ienoriften Karl Burrian auf mei- 
: tere vier Jahre fontraftlich verpflichtet 
! Bat. 
I e8, daß die Kammerfängerin Preufe- 
| Mapenauer von der Münchener Hof- 


2 


dort, bis er 1886 nach Dresden enga— 


* * 


Aus Prag verlautet, daß General— 
Giulio Gatti-Caſazza vom 


Aus der nämlichen Quelle heißt 


oper für die nächſte Saiſon des New 
Yorker Metropolitan Opera Houſe 
gewonnen iſt. 

* * = 


Chabrierd Dper „Gmendoline” ift 
an der Barifer Großen Oper nad} fait 
20jähriger Pauſe neu einftudirt mor- 
den. Das Werk diefes eriten franzö- 
fifhen Mufiters, der entjchloffen in 
die Fußftapfen Wagners getreten war, 
hat auch jegt wieder eine jehr beifäl- 
(ige Aufnahme, jomwohl in der Gene- 
talprobe mie in der Erjtaufführung, 
stlebt. Den Abend beichloß ein Bal- 
(et von Madame Gatulle Mendes, der 
Wittwe des Textdichters der „Gwen— 
doline“. Und dieſes Ballet hat ſie für 
in anderes Meiſterwerk Chabiers, 
„Eſpana“, verfaßt. Aber das war 
entſchieden ein Mißgriff und man 
fann nur bedauern, daß die Direk— 
tion der Oper das Ballet angenommen 


at. 
— * * * 


Die erſte öffentliche Aufführung 
von Mascagni's neuer Oper „Iſa— 
beau“ ſoll nunmehr durch ein italieni— 
ſches Enſemble im Colloſeo-Theater in 
Buenos Aires ſtattfinden; Mascagni 
jelbft wird fich dazu von Genua aus 
mit dem vollftändigen Orcelter und 
der ganzen Dperngejelichaft dorthin 
begeben. Während der Ueberfahrt auf 
dem Dampfer werden dann auf hoher 
See häufig Proben der neuen Oper 
unter Leitung de3 Komponiiten ftatt- 
finden, damit die Aufführung felbit 
unmittelbar nad der Landung in 
Buenos Nired erfolgen fannı. Ma$- 
agni hat das Schiff ausbrüdlih zu 
Siclem Zmwed gechartert. Dpernproben 
auf hoher See! — Das ift etwas 
Neues. 

* “ 

Seit mehreren Jahren beiteht in 
Brüffel unter Leitung X. Zimmers, 
eines Mufifer® von Ruf und Bega- 
bung, eine Bachgejellichaft. In die= 
fem ahre bat fie da große Unter 
nehmen gewagt, an zwei aufeinander 
folgenden QIagen die beiden größten 
Werke Bachs, diefohannespaffion und 
die Hohe Meile in „H=moll“, zur Auf: 
führung zu bringen. Obmohl diefe 
Merte dem belgiihen Empfinden nicht 
fehr nahe liegen, folgte das zahlreiche 
Bublitum, das fich au der beiten Ge- 
jelihaft Brüffel3 und den mufifper- 
ftändigen Kreifen zufammenfegte, den 
fünftlerifhen Darbietungen mit gro= 
Ber Hingabe. Der eigene, auß 120 
Herren und Damen, beitehende Chor 
der Bachgefellichaft zeigte fich in vor= 
zügliher Schulung, das DOrchefter war 
aus Lehrern und Schülern des FKon= 
fervatortums gebildet. Als Soliften 
wirkten erfolgreich” mit bie Berliner 
Künitler Elifabeth Oblhoff (Sopran), 
Martha Stapelfeld (Alt), Georg X. 
Walter (Tenor) und der Rotterbamer 
Baflift Gerard Zaldman. Die Brüf- 
jeler Preſſe jpricht jich über den Ver- 
fud, die Bahjhe Mufit in Belgien 
befannt zu machen, jehr rühmend aus 
und bezeichnet ihn namentlich danf ber 
Leitung Zimmer? al3 vollfommen 
geglüdt. 

* * 

Nach den Meldungen zu rechnen, 
die bis jetzt bei dem Milwaukee'er 
Sängerfeſt -Komite eingelaufen ſind, 
werden nicht weniger als 186 Geſang⸗ 
vereine aus allen Theilen der Ver. 
Staaten an dem großen Sängerfeſt 
theilnehmen, das in Milwaukee am 
kommenden Donnerstag ſeinen An—⸗ 
fang nehmen wird. 

Aus St. Louis werden Vertreter 
bon 20 Bereinen zugegen fein, Chi» 
cago wird 23 Vereine jenden, Eincin- 
nati 12, Cleveland 10. Außerdem 
merben Bereine fommen bon ?oreft 
Park, ZU, Bellville, IU., Eaft St. 
Louis, - Milfftabt, IU, Cairo, Ill., 
Mt. Dlive, SU, Alton, JU., High: 
land, Staunton, reeburg, Lebanon, 
SU., Dayton, D., Columbus, Iolebo, 
Atton, Ehillicothe, — * ee ar 
ield, Noungstomn, Canton, Spring- 
I Hamilton, Sanbusty, Alliance, 


Ohio; Weeling, Parters- 
B. Ba.. Detroit, Jadfon, &a- 


| Mid.; Braddod, Mefteed Rods, Mo- 
naga, Pittöburg, Alleghany, Erie, Ro- 
heiter, Milvale, Sharon, Yohnftown, 
Carnegie, Latrobe, New aftle, Eco» 
nomy, alle von Pennsylvania; Yndi- 
anapolis, Evanspille, Fort Wanne, 
Terre Haute, Logansport, South 
Bend, alle von Indiana; Mapifon, 
Wis; Waterloo, Ontario, Yoronto, 
Kanada; Birmingham, Ala.; New 
Orleans, Molin, Ala.; Louisville, 
KY.; Memphis, Ienn.; Chattanooga, 
Zenn.; Waterloo, Ontario, und: bie 


Gelangvereine in Milwautee, drei an’ 


der Zahl. 

Aus obgengenannten Vereinen feßt 
fih der aroße Mafjenhor zufammen, 
dem nicht weniger ala 3400 Sänger 
angehören merden. 


* * * 

Der Komponiſt, ſchreibt Bogumil 
Zepler, der heutzutage ein heiteres 
Begebniß auf die Opernbühne bringen 
will, hat für die dafür zu wählende 
Form nur die Wahl zwiſchen zwei 
Extremen, der Operette oder — dem 
heiteren Muſikdrama, auch muſikali— 
ſches Luſtiſpiel oder muſitaliſche Ko— 
modie genannt. Entweder alſo, man 


verſteht ſich zu jenem merkwürdigen. 


Teufelsragout, Operette geheißen, das 
dazu beſtimmt iſt, einem auf flache 
Unterhaltung abzielenden Publikum 
Amüſement zu bereiten, oder man 
ſchreitet fein fſolgſam auf Wagneriſchen 
Pfaden einer mehr oder weniger deut— 
lihen Meifterfingerei zu. Man fann 
eben nah Wagner, jo lautet eine mo- 
derne Behauptung, nicht mehr zur 
Dper zurüd. Ya, noch mehr: die Meei- 
fterfinger find nur Ausgangspuntt. 
Die Dielodie ala folche darf auf der 
Dpernbühne feine Zufludt mehr ha= 
ben, nur alö Zeitmotiv oder in |ym= 
phonifcher Ausgeftaltung fann ihr 
nach linterfunft gewährt werden. 
Nun, mir will es jcheinen, als ob 
die allerneuejte Zeit, wenigjtens für da3 
Genre des heiteren Bühnenmerf3,. be= 
gonnen hätte, fich von diejem Ufas der 
Moderne allmählich loszujagen. Vor 
allem: fein Geringerer als Richard 
Strauß in feinem „Rojentavalier” hat 
fich ftellenmweife wieder zur Melodie, 
und zmar zur gejchloffenen Melodie, 
befehrt, und fiehe da: jelbft die ernit- 
bafte Kritik fand es nicht nur fehr 
richtig, fondern in derWirkung äußerit 
reizvoll, wie denn überhaupt die Ab- 
neigung des fritifchen Fachmannes ge= 
gen die geichloffene Melodie, fei es im 
Sologefang, jei e3 im Enfemble, in 
der heiteren Dper durchaus geichiwun= 
den ift. Damit aber ift die Brüde zur 
alten fomijchen Oper geichlagen, da= 
mit ift nicht mehr und nicht weniger 
al3 eingeftanden, daß man unbeforgt 
an der Spieloper de3 neunzehnten 
Sahrhundert3 wieder anknüpfen darf, 
wenn man — und das tft da3 Neue 
— ihr in dem früher geiprochenen, 
jegt aber durchfomponirten „Dialog“ 
einen Rahmen zu geben vermag, der die 
Einbeitlichfeit des Kunftmwerfes ver= 
bürgt. Für diefen „Rahmen“ findet 
man bereit3 in der alten Oper, in dem, 
mad fie „Szene“ und „Rezitativ“ 
nannte, brauchbare Vorftudien, die 
verfchmwiltert mit der Einführung des 
MWagnerihen „Leitmotivs“, zu einem 
alle Bedürfniffe dedenden Ganzen füh- 
ren. Freilid — nad den Erfahrun= 
gen, die ich fürzlich in Leipzig bei der 
Aufführrung meiner Oper „Mon= 
fieur Bonaparte” gemacht habe, mill 
man in diefem Dialog dag — menn 
aud) nur vorübergehend angemendete 


— „Rezitativ“ noch nicht recht gelten, 


lafjen, wie mir jcheint, mit Unrecht. 
Sage mir, lieber Fachmann von ber 
Kritik, wie würbeit Du fomponiren: 
„Herr, die Pferde find gefattelt!“, oder 
„Marfetenbezin, morgen früh den Kaf- 
fee?“ 

Das find Mltäglichkeiten, mie fie die 
Natur eines heiteren Opernterte® mit 
fich bringt. Lier gibt e8 feine „orche- 
ftralellntermalung“, bier gilt e8, das 
Wort zu fingen, etwa in einem Von» 
fall, in dem e3 gejprochen wird. Ne= 
benbei gejagt: Für die Handlung 
wichtige Säte fünnen ja nicht deutlich 
genug — alfo möglichft ohne Orcheiter 
— zur Darftellung gelangen. „Cete- 
rum cenfeo“: Wenn mir für die hei- 
tere Oper bie gejchloffene Melodie an- 
erfennen, jo werden wir aud) — mo 
e3 fich irgendiwie ala nothmendig er- 
mweift — um das Rezitativ nicht her- 
umkommen! 

* * 

Nun hätte ich noch ein Wörtchen zur 
„Melodie“ der heiteren Dper zu ſagen, 
nicht zu ihren Igrifchen Momenten, 
die ja die Dper im Allgemeinen, aljo 
auch die ernjte Oper, betreffen, jon= 
dern zu den fröhlichen bis Iuftigen 
Meifen, die bie SKarafteriftit des 
Stüdes erfordert. Wir find in diejer 
Beziehung heute etwas zimperlich ge= 
worden, weil mir der Anficht leben, 
gar zu leicht in die „verfehmte” Schwe- 
jter, in die Operette zu verfallen. 
Ebenfo geht ed mit dem „Strophen: 
lied“. 3mei Strophen nad) der glei= 
chen - Melodie — „horribile bictu“! 
Und doch finden wir in unferen ge- 
liebten „Luftigen Weibern“, im „Wilb- 
Ihüt“, im „Fra Diapvolo“, und mie 
diefe Meifterftüde der fomifchen Oper 
beißen, all dies in beiterftem Neben- 
einander. Da find Melodien, die man 
heute zmeifellos in die Operette ver- 
meifen mürbe; da find GStropbenlie- 
ber, fogar mit Refraing, die nicht im- 
mer bor der Banalität zurüdichreden. 
Die Oper erfüllt eben hier einen Zweck, 
beffen fie im Mufifdrama verluftig 
gegangen ift: fie will Volfamufit ge- 
ben, Melodie, die man nad) Haufe neh- 
men Tann, ohne daß e3 übrigens nö- 
thig ift, dies mit trivialen Mitteln zu 
thun. Indem das Muſikdrama die⸗ 
ſen Endzweck der früheren Oper aus 
dem Auge verlor, flüchtete ein großer 
Theil der Anhänger jener Oper aus 
ihren Hallen und wandte fih — ber 
Dperette zu! Ich hege die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß an dem Tage, da es 
gelänge, das Publitum für ein in bem 
eben beichriebenen Sinne neu erwecktes 
Genre der fomifchen —* zu 


ee 


Genre, daß ’aber aud) der älteren Oper 
— jelbft ein. Mozartftüd ift davon 
nicht ausgefchloffen — in der Anein- 
anderteihung _der Nummern — im 
Gegenfag zum fymphonifhen Mufit- 
drama, fiets etwas „Potpourriartiges“ 
anhaftet, jei ohne weiteres zugeitanden. 

Und doc will ed mir. fcheinen, als 
ob dem modernen Komponijten gerade 
auch nach diefer Seite hin die Möglich- 
feit gegeben Jei, "»iefen fünftlerifch 
Ihwachen Punkt des Ganzen bi3- zu 
einem gemwiffen Grade zu überwinden: 
und zwar durch die Kunft der Milieu- 
fohilderung. Um dies zu ermeifen, fei 
auf eines Hingedeutet. Man dente 
an Bizet3 „Carmen“. In wie ver— 
fchiedenen Melodien tritt uns Ddiefe 
Iochter des Südens gegenüber! Und 
dennob, haben mir nicht troßdem 
durchaus den Eindrud eines einheitli= 
hen Karafters, der nur in verjchiebe- 
nen Lichtern fchimmert? Diele innere 
Ginbeitlichfeit de Melodijchen, für 
die „Sarmen“ das unnachahmliche 
Vorbild abgibt, fie ift es, die auch einer 
neu erwachenden Uera der Tomifjchen 
Dper den fünftlerifchen Stempel auf: 
drüden müßte. 


xofalberidit. 
Das Sängerjeit:Souvenir. 


Ein fchönes Andenfen an das große Feit. 
— Empfang der Sänger. 

Eine hervorragende Stelle unter den 
Attraktionen des Milmauteer Sänger: 
feftes wird ungmeifelhaft das Yelt- 
Spuvenier einnehmen, da% zum Ber- 
fauf bereit ift. 

MWie die Feftbehörde ja in jeder Hin- 
fiht bemüht mar, da3 Milmauteer 
Sängerfeft zum jehönften zu macen, 
das bisher der Nordamerifanifche Sän= 
gerbund abgehalten hat, fo tft dieler 
Gedanke auch in dem Felt-Soupenier 
zum Ausdrud gefommen, da& ohne 
Zmeifel feinem Inhalte und feiner 
fünftlerifhen und .typographijchen 
Auzftattung nad den früheren Felt: 
Schriften mindefteng ebenbürtig dafteht, 
menn e3 fie nicht übertrifft. Das 
Sängerfeit-Preßbüro, dem die Heraus- 
gabe diefes Goupenier® übertragen 
worden war, hat von Anfang an gro» 
ben Werth darauf gelegt, u ſowohl 
in journaliſtiſcher wie in künſtleriſcher 
Hinſicht nur das Beſte in dieſes Buch 
aufgenommen werden ſollte, und um 
das zu erreichen, wurden keine Koſten 
geſcheut. Bekanntlich wurden ſowohl 
die Titelbilder nach Skizzen von Frl. 
Marjorie Falbe und George De Longe, 
als auch die journaliſtiſchen Beiträge 
auf dem Wege von Preisausſchreiben 
erzielt, an denen ſich Bewerber von 
überall her betheiligten. 

Es wurde ferner Gewicht darauf ge— 
legt, daß das Feſt-Souvenier nicht 
allein für die aktiven Sänger, ſondern 
auch für das allgemeine Publikum in— 
tereſſanten Leſeſtoff bietet, denn es ſoll 
ja nicht ein bloßes Feſt-Programm, 
ſondern auch eine Feſtzeitſchrift ſein, 
die man als ein ſchönes Andenken, als 
Erinnerung an das herrliche Sänger— 
feſt, aufhebt. 


Das 130 Seiten ſtarke, prachtvoll 


ausgeſtattete und illuſtrirte Buch ent— 
hält folgenden Leſeſtoff: 

„Das deutſche Lied“, Gedicht von 
P. Atzpodien, Milwaukee. 

„Ein Willkommen“, aus der Feder 
des Bürgermeiſters Emil Seidel. 

„Geſchichte des N.⸗A. Sänger— 
bundes.“ 

“History of the North-American 
Saengerbund.” 

„Voltslied“, Preisgedicht von Auguft 
Homburg; fomponirt von Dr. Karl 
Fochler. 

„Weckruf“, Preisgedicht von Lothar 
Brunke; komponirt von Frank Renard. 

„Des Männergeſanges Macht und 
Herrlichkeit“, Preisartikel von Muſik— 
dirigent Adolf Prümers, Tilſit, Oſt— 
preußen. 

Leberechts Wandlung“, humoriſti— 
ſches Preisgedicht von Max Schütt, 
Detroit, Mich. 

„Feſtgruß“, Preisartikel von Dr. 
H. H. Forkmann, Mayyille, Wis. 

Ferner enthält das Souvenier das 
offizielle Feſt-Programm und die Texte 
zu ſämmtlichen Chorliedern — 3* 
nummern der fünf Feſtkonzerte) Pro⸗ 
grammerläuterungen zu ſämmtlichen 
Orcheſterwerken der fünf Konzerte und 
die Namen ſämmtlicher zum Maſſen— 
Bundeschor gehörenden aktiven Sänger 
nach Vereinen geordnet. 

Das Feſt-Souvenier wird für den 
billigen Preis von 25 Cents verkauft, 
für den auswärtigen Verkauf ſtellt ſich 
der Preis einſchl. Porto auf 35 Cents. 
Beſtellungen werden im Sängerfeſt— 
Preß-Bureau, 20 Mack Block, Mil⸗ 
waukee, Wis., entgegengenommen. 

Alle auswärtigen Sänger, die 
ſchon am Mittwoch eintreffen, werden 
vom Empfangskomite in Empfang ge⸗ 
nommen und in ihre Quartiere 
geleitet, werden. Sie werden dann am 
Donnerſtag Morgen mit Muſik von 
ihren Quartieren abgeholt und zum 
offiziellen Empfange der Sänger nach 
dem Auditorium begleitet werden. 

AUlen Vereinen, die zu Schiff ſchon 
um 6 Uhr Morgens in Milmautee ein- 
treffen, wurde bie offizielle Nachricht 
zutheil, ihr Frühftüd auf dem Schiffe 
jelbft einnehmen und dort- bi8 8 Uhr 
bermweilen zu mollen, zu melder. Zeit 
fie vom Komite in Empfang genom= 
men merden. 


— — ——— — 


Aus Bereinsfreifen, 


Am nähften Donnerftag, Morgens 
puntt 9 Uhr werden die Sänger des 
„Senefeldber Liedertranz“ 
nebjt den paffiven Mitgliedern bon 
der Halteftelle der Northiweitern-Hoch- 
bahn an Schiller Str. mittel Son- 
perzuges nad) Milmwaufee zum Sänger: 
feit fahren. Der Abmarfch erfolgt von 
der Bereinshalle, 1514 Wells Str., um 


So wird dag „Eriterion“ Theater 
künftig genannt werden. 


Bon Max Haniſch gepachtet. 


Heim der deutſchen Muſe an Sedgwick 
und Diviſion Straße. — Spielzeit vom 
16. September bis zum 1. Mai. — Etwas 
vom Spielplan und vom neuen Direktor. 


Am Eriterion-Iheater, 1222 Sebg- 
wid Straße, Ede Divifon Str., witd 
in der nächiten Saifon die neue deutjche 
Bühne Chicago’3 ihr Heim auffchla- 
gen. Bor einigen Wochen murbe -ge- 
meldet, Direftor Mar Hanifch jei im 
Begriff, das Bub Temple-Theater zu 
pachten, aber biefe Unterhandlungen 
haben fich noch in legter Stunde zer- 
ichlagen. In der Zmwifchenzeit hat Di: 
reftor Hanifch fleißig Umjchau gehal- 
ten und nun im Eriterion-Theater. ein 
geeignetes Haus gefunden und in Pacht 
genommen. Seinem neuen Zmed ent: 
Iprechend wird das Haus fortan nicht 
mehr riterion jondern Deutjches 
Theater genannt werden. Man darf 
fagen, daß Herr Hanif eine qute 
Mahl getroffen hat, denn Jhon ducd) 
feine Lage inmitten eines vorwiegend 
von Deutfchen bewohnten Stabttheils, 
bon überall her mit der Hoch- und ber 
Straßenbahn leicht zu erreichen, em= 
pfiehlt es fich ald Heimftätte des deut- 
chen Theater. Das Haus jelbit tft 


erjt vor zwei Jahren volljtändig neu 


und fchon hergerichtet worden und 
macht mit feiner einvrudspollen Front, 
feiner großen, hellen Vorhalle, dem 
meiten, mit ungemöhnlih bequemen 
Siben verfehenen und vorzüglich 
durchlüfteten freundlichen Zuſchauer— 
raum und der fchönen Bühne den beiten 
Eindrud. ° Zudem haben die Verpädh- 
ter fich bereit erklärt, Herrn Hanifch 
in jeder Weile entgegen zu kommen 
und bi3 zum Beginn der Spielzeit alle 
bon ihm etwa noch gewünſchten Ver— 
befjerungen und Berfchönerungen vor 
nehmen zu lajjen, es it fomit volle 
Büragfchaft vorhanden, daß im fom= 
menden Herbit die deutfche Mufe in 
einen ihrer würdigen Qempel ihren 
Einzug halten wird. 
Spielzeit und Spielplan. 

Der Anfang der Spielzeit ift auf 
ben 16. September feitgejegt worden, 
bon diefem Iage an jollen im Deut- 
Then Theater bi3 zum 1. Mai nächften. 
Jahres täglich Vorſtellungen bei 
bolfsthiimlichen Preifen gegeben mer: 
den, denn Herr Hanifch will fein Thea: 
ter als echte deutfche Volksbühne füh- 
ren, für da8 gefammte Deutfchthum 
Chicago’3. Er mwill e3 feiner pornehm- 
Iten Beltimmung, ein geiftiger Mittel- 
punft aller Deutjchen und ein gemalti- 
ge3 Hilfsmittel zur Bewahrung der 
deutichen Sprache unter ihnen und ih- 
ren Kindern au fein, entgegenführen 
und hat mit diefem Ziel im Auge die 
Eintrittspreife und den Spielplan ein- 
gerichtet, den Mitteln und dem Ge- 
Ihmad der verfchiedenen Schichten ent- 
Iprechend. Die Preife, von 25 Cents 
bis zu $1, im Abonnement billiger, 
find fo niedrig angefeßt, ala e8 möglich 
tft, und der Spielplan erftrect fich mit 
alleiniger Ausnahme der Oper auf das 
gefammte Gebiet der Bühnen-LKitera- 
tur; flaffiihe Dramen, literarische 
Abende, Scaufpiele, Luſtſpiele, 
Schwänke, Operetten und Poſſen ſind 
darin aufgenommen, wie die nachſte⸗ 
hende Ueberſicht der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Stücke zeigt: 


Citerariſche Abende: 
Zwölf in der Spielzeit. 
Klaffifer-Dorftellungen: 
Derle bon Leffing, Goethe, Schiller ıı. 4. 
Schauſpiele: 
„Die Siebzehnfährigen“, von Dreier. 
„Die Hoffnung auf Segen“ und 
bon SHeijermans. 
„Der Dieb“, von Bernftein. 
„Morituri”, bon Sudermann. 
" Bee — ge 
„Der Ruf_des Lebens“ und „D inſan 
Wea“. von A. Schißtller. — 
„Die Möve“ von, Anton Tſchechow. 
„Die todte Stadt“, von Gabriel d’Annungio. 
„Der Tag der Redenfchaft“, von Nil3 Kiar. 
"Das Lebensfeit“, von Roberts, 


£uftfpiele und Schwänfe: 


„Fräulein Joſette — meine Frau”, „Haben 
Cie nit zu beraollen?“, —— Rlabperftora 
der Königin“ und „Die Erbfchleiher” (Neus 
beiten.) ; 

„Die Welt ohne Männer“. 

„a3 DOpferlamm”. 

„Der blinde Raffagier“. 

„Da Gafthbaus”, u. a. mehr. 


Operetten: 


„Der Zigeunerbaron“, „Die Fledexmaus“ und 
„Wiener Blut“, von Johann Etrauß, z 

„Der Bettelitudent“, „Gafparone” und „Der 
Vize-Admiral”, von Carl Millöder. 

„Boccaccio“ und „Batiniga“, bon -Sranz bon 


uppe. 
„Das füge Mädel“ und „Früblingsluft“, don 
E. Reinbardt. 2 em 

„Die Hörfter-Chriftl“ (meu), von Geo. Jarno. 
„Die geichiedene rau” (neu), don Lehar. 
„Die Iuitige Wittwe”“, von Fr. Lebar. 

„Die Initige Wittwe im ameiter Ehe“ (new), 
Fortfegung, von M. Haniih und €. d. Wegern. 


Poſſen: 


„Ghetto“, 


€ 


„® 
” früb um Fünfe”. 
„Der große Prophet“. 


Erftflaffige Aufführungen. 

Direktor Hanifh Hat in den lebten 
Jahren, wie feinerzeit jchon erwähnt, 
das deutfche Theater in Philadelphia 
geleitet, und der von dort ihm boran= 
gehende Ruf gemährleiftet ausgezeich- 
nete Aufführungen. Sein Geringerer 
al3 Dr. Heramer, der Präfident des 
Deutfch-Ameritanifhen Nationalbun- 
de3,. war e3, der am 19. März 1909 
beim 25jährigen Schaufpieler-Xubi- 
läum von Direktor Hanil in Phila- 
belphia die Feitrebe hielt, dem Yubilar 
für feine Errungenfhaften und Be- 
ftrebungen zur Erhaltung dbe3 beut- 
Then Mufentempel3 vollfte Anerfen- 
nung zollte und fagte, er habe fich ftet8 
bemüht, den Gefchmad des Publitums 
zu treffen, und feine eigene fünftlerifche 
Begabung durch Vorführung von 
Glanzrollen bemwiefen. Man müffe fich 
alüdlih jchägen, einen folhen Manni 

Spite bes Thea 


un,’ 


Das deutfche Theater. | 


ters — * 


Die beſten 


PIANOS 


der Welt zu den 
niedrigffen Preifen der Welt. 


Neue, hochfeine Anftrumente 
werben verfauft auf 


30 Tage freie Probe 


in Eurem eigenen Heim. 
Keine Anzahlung. 
Keine Zinfen. 
Keine Ertras. 
Mir übernehmen jedmedes Rifiko. 


Nach 50 Tagen freier Probe 
Bedingungen jo niedrig wie $l 
die Woche oder 55 den Monat. 


Freier Stuhl Freies Scarf— Freie 
Ablieferung. 


Standard Pianos' von hochfeiniter 
Qualität. 
Seht u durch — Beadhtet die berühmten 


amen und aufergewöhnfichen 
Herabiegungen 
te Initrumente. 
Gebrauchte nit Dria.- Berr- 


Pr. Br. 
Starr (Sauare), Rofenbolsgehäufe..$300 $ 25 
5 { 


Gabler, Rofenbolagebäufe........ 37 
I. & E. Filher, Mabagonigehäufe.. 400 
Krafauer, Rofenholzgebäufe 400 
Ehidering, Roienholsgebäufe...ur... + 
Weber, Rofenbolagehäufe......unun.r- 
Kınaabury, Mabagonigehäufe. ....... 
Kimball, Walnußgehäufe 
Weber, Mabhagonigebäufe 
Steinway & Sons, Rofenbolageb.... 
Ino, WB. Northrop Planer Plano, 
Mahagonigebäufe | 
Regina Plaher Piano, Mab. Geb... 850 
Ge. ®. Sted & Co. Pianola Piano, 
Mifliongehäuf 
Eleltr. Piano, 


Wir nehmen irgend ein gebrauchtes Piano als 
<heilzahlung für ein neues Piano oder 
Spieler-Biano, 


StEGEL(DoPeR&.(6 


Fleißes des Direktors und der fünit- 
lerifchen, unter feiner Zeitung und Re- 
gie erzielten LZeiftungen Ausdrud. Er 
habe e8 verjtanden, das deutiche Thea- 
ter auf eine hohe Stufe zu heben, und 
damit die Erwartungen de3 gefammten 
Deutichthums erfüllt. 
Aundichreiben vom legten Januar er= 
flärt der Verwaltungsrath de Ddeut- 
chen Iheatervereina von Philadelphia, 
e3 berrjche fein Zmeifel, daß die deut— 
che Bühne von Philadelphia unter der 
Direktion des Herrn Mar Hanijch ei- 
nen tünftlerifhen Erfolg aufzumeijen 
gehabt hat, mie er nie in den Vereinig- 
ten Staaten erwartet worden oder je 
zub®r dagemefen jet. 

Solhes Lob von berufener und zu= 
verläffiger Seite gibt dielleberzeugung, 
daß Chicago unter der Direltion Ha- 
nifch eine deutfche Bühne haben mird, 
auf die e3 ftolz fein fann. 

Des Direktors £ebenslauf. 


Ein paar Worte über den Lebens- 
lauf de3 neuen deutfchen Theaterdirek— 
tors von Chicago dürften intereffiren. 
Mar Hanifch entijtammt einer Schau 
fpieler-"Familie, denn fein Vater war 
faiferlich ruffifcher Hoffhaufpieler am 
Deutjchen Theater in St. Peteräburg, 
und aud) feine Mutter hatte der Büh- 
ne angehört. m der ruffifchen Haupt- 
ftadt murde Hanifh am 31. Mai 1863 
geboren, und fchon von feinem fünften 
Lebensjahre an fpielte er Kinberrollen 
am Petersburger Hoftheaterr. Sein 
erites Engagement erhielt er in Halle, 
jpäter führte ihn fein Weg ana Hof- 
theater in Oldenburg, zurüd nad) St, 
Petersburg, nach Kiel, Hannover und 
Ihließlich, vor elf Jahren, nach Nem 
York. Seit 1901 gehörten Hanifch 
und feine Gattin, Emilie Schönfeld, 
dem beutfhen Bühnenverbande in 
Philadelphia an. Im Januar 1907 
übernahm er die Direktion, die er vier 
Jahre mit großem Erfolge führte. So- 
mohl ald Direktor wie ala Schaufpie- 
ler Hat Hanifch fich die Gunft des Pu- 
bliftums in vollem Maße zu gewinnen 
gewußt, feine Lieblingsrollen find in 
modernen Stüden, wie „Hermann“ in 
der „Haubenlerche“, „Waldfchrat“, in 
der „Verfunfenen Glode”, ferner fo- 
miſche Rollen, wie „Eifenftein“, in der 
„Sledermaus“, „Hallerftädt“ in „Hans 
Hudebein”, 


—-— 
Ter Mond bei den Feuerländern. 


450 
350 
400 


350 
305 


575 
450 


Eine fehr merkwürdige Erklärung 
für Die verfchiedenen Phafen des Mon- 
bes haben bie Tyeuerländer gefunden, 
worüber der Salefianer-Pater Anto- 
nio Tonelli in einem Bericht über feine 
lange Reife durh Südamerika erzählt: 
„sm Anfang waren Sonne und Mond, 
als fie noch menfchliche Wefen waren, 
Mann und Frau. Eines Tages gerie- 
then beibe in,einen heftigen Streit, und 
die Sonne fchlug und verbrannte den 
Mond im Gefiht (monon noch heute die 
Tleden zu fehen find), und von jener 
Zeit bis heute laufen fie mutherfüllt 
am Himmel eytlang, aber fie treffen 
fich nie, weil, wenn bie fehnelle Sonne 
dem Monde näher kommt, biefer fich 
immer fleiner mat und fo fchließlich 
ganz unfichtbar wird, wenn die Sonne 
in der Nähe vorbeigeht. ft dann aber 
die Sonne vorüibergegangen, dann fieht 
ber Mond von neuem ein bißchen her- 
bor und fommt langfam aus jeinem 
Berfte heraus und wird immer grö- 
Ber, biß er fich mit vollem Geficht zeigt 
und am Außerften Ende von ihm fern 
tt. Merkt dann aber die Sonne, daf 
ihr ein Streich gefpielt ift, jo fängt fie 
ba3 Spiel von neuem an....“. n 
Mond halten die Fyeuerländer für ein 
lebendes Wejen, das bie Kinder ißt. 
Wenn er abnimmt, fo verfchtwinbet er 
in den Büchfen und tehrt erft zurüd, 
nachdem er einige Kinder verzehrt hat. 
mobon er wieder bi wird. Kinder 
werben baher bei abnehmendem Mond 

nicht allein fortgu ‚und 


den 


Und in einem. 


t in großer Un Sehen 


ANDER &(0 Chicago ‚Fingverein. 


Meberblid über jeine Errungen- 
Idhaften im 2. Jahr. 


Geſteigerte Leiſtungsfähigkeit. 


Der Singverein darf mit berechtigtem Stolz 
auf das verfloſſene Jahr zurückblicken. 
— Was Dirigent Boeppler für die fom- 
mende Saifon plant. 


. 


— — 


Unter dem Vorſitz des erſten Vize— 
präſidenten Ernſt J. C. Kruetgen fand 
die jährliche, mit Beamtenwahl ver— 
bundene Generalverſammlung des 
Chicago Singvbereins ſtatt. Es kamen 
die Berichte der verſchiedenen Beamten 
zur Verleſung, und derjenige des er— 
ſten Vizepräſidenten, welcher den Prä— 
ſidenten Charles Wacker vertritt, lau- 
tete im weſentlichen wie folgt: 


„Vor einem Jahre haben Sie mich mit 
dem Amte des Bizepräſidenten beehrt, und 
da ich in dieſer Eigenſchaft unſern Präſi— 
denten Herrn Wacker zu vertreten hatte, ſo 
iſt es meine angenehme Pflicht, Ihnen einen 
Bericht über unſere Thätigkeit während des 
verfloſſenen Jahres abzuſtatten. 

„Dieſes zweite Jahr des Singvereins reiht 

ſich, in Bezug auf harmoniſches Zuſammen— 
wirken und vollſtändige Einmüthigkeit bei 
allen Handlungen, würdig dem erſten Jahre 
an. Es zeigt ſich hier, ebenſo wie bei der 
geſteigerten Leiſtungsfähigkeit auf dem Ge— 
biete der Muſit, der Segen des zielbewußten 
Strebens, das ſich von keinen nebenſächlichen 
Intereſſen beeinfluſſen läßt, ſondern die 
volle Kraft und alle zu Gebote ſtehenden 
Mittel auf das eine Ziel und für den ein— 
zigen Zweck verwendet, der dem Singverein 
zu Grunde liegt, nämlich die Pflege der Mu— 
ſik. Wir dürfen mit berechtigtem Stolze 
auf unſere Errungenſchaften auf dieſem Ge— 
biete zurücdbliden und fönnen ohne Ueber— 
hebung jagen, dab die Leiftungen des Sing: 
bereins, fpeziell aljo die Leiftungen des 
Chors, der ja den Kernpunkt des Vereins 
bildet, einen ganz bedeutenden Fortſchritt er— 
kennen laſſen, eine Thatſache, welche auch 
von allen Seiten freudig anertannt wird. 

„Der Verein trat in dem nun verfloſ⸗ 
ſenen Jahre an einem Liedertafelabend und 
in drei Konzerten mit ſeinen Leiſtungen her— 
vor. Gleich bei ſeinem erſten Auftreten im 
Germania Klubhauſe erntete der Chor 
wohlverdiente Lorbeeren. Das erſte Kon— 
zert des Singvereins, welches, treu den Zie— 
len des Vereins, in den Dienſt der Wohl— 
thätigleit geſtellt wurde, war, da es das erſte 
öffentliche Auftreten des Chores brachte, nach 
jeder Richtung hin von außergewöhnlicher 
Bedeutung. Es war als Hauptſoliſt Herr 
Leo Slezak von der New York Meiropoli— 
tan Opera Co. gewonnen worden. Das 
Konzert, welches gemeinſchaftlich mit dem 
des Altenheim-Vereins und zum Beſten 
der Anſtalt gegeben wurde, fand vor aus— 
verkauftem Hauſe ſtatt, und war künſtleriſch 
wie finanziell ein großer Erfolg. Der er: 
sielte Reinertrag betrug etiva $3000. Das 
nächfte Auftreten fand ebenfalls im Audito- 
rium, zum Wohl und Beften des Deutfchen 
Hofpitals, ftatt; auch, diejes Konzert hat viel 
dazu beigetragen, unferen Verein in der 
Gunft des Publitums und namentlich des 
deutjchen Publitums zu ftärfen. Die Soli: 
ften waren Frau Schumann-Heind, Frau 
Bloomfield-Zeisler und Frau Münd. Das 
legte Konzert am 19. Mai in der Orcheftra- 


Halle war für unferen Verein von denkbar . 


größter Bedeutung, trat doch bei diefer Ge— 
legenheit der Chor zum erften Male mit 
einem Oratorium, nämlich Haydns Schö- 
pfung, vor die Deffentlichteit. Der Erfolg 
war aud) hier ein dDurchicdhlagender, und diefe 
Aufführung bot das Nefultat unferer Ar- 
beit in einem mohlgelungenen Bild. Die 
Soliften waren Frau Hannah Butler, So- 
pran, Herr Yohn B. Miller, Tenor, Herr 
Albert Boroff, Baß. 

„Die Pflege des Chorgejanges ift ja bie 
Hauptaufgabe des Singvereins, welcher al- 
le8 Andere unbedingt untergeordnet werden 
muß. Selbft der Erfolg von Sofiften und 
Drchefter, melde ja zum Gelingen eines 
Konzertes ſo nothwendig ſind, und oft ſehr 
viel beitragen müſſen, kommt erſt in zweiter 
Linie, und es darf ſich der Verein ebenſo 
wenig zu ſeinen Gunſten auslegen, wenn 
dieſelben zum großen Theil am Gelingen 
eines Konzertes ſchuld ſind, als es ihm jur 
Laſt gelegt werden ſollte, wenn die Soliſten 
oder das Orcheſter den gehegten Erwartun— 
gen nicht entjprechen. Nie jollte außer Acht 
gelafjen werden, daf der Chor den Singver- 
ein und fein Können repräjentirt. 


Derdienter Kohn. 


„Die Ausdrücde des Lobes von feiten der 
gejammten Prejje, jowie von jeiten unferes 
wohlwollenden und geneigten Pubfitums 
jollen uns aufmuntern und ermuthigen, 
fortzufahren auf der eingejchlagenen Bahn, 
und immer höher zu ftreben und Z— 
zu leiften. Unfer Chor verdient den Dant 
und die Anerfennung des Vereins für fein 
ernftes Wirken, und namentlich für den 
Wleiß und die Unermüdfichteit, welche.er bei 
dem Studium der Schöpfung gezeigt hat. 
Doch den Lohn für die wohlgelungene Ar: 
beit trägt der aktive Sänger ftill in der 
Bruft. Das höchfte Cob und die größte An- 
erfennung gebührt unftreitig 2 ver⸗ 
dienſtvollen Dirigenten Herrn William 
Boeppler, unter deſſen fähiger Leitung der 
Verein zu ſolcher Blüthe herangereift iſt. 
—* Boeppler hat ſich die Entwicklung des 
Singvereins zur ernſteſten Aufgabe gemacht 
und ſtrebt nach dem Höchſten, was wir er— 
reichen löͤnnen. Mögen ſeine werthvollen 
Dienſte dem Verein noch auf lange Jahre 
hinaus erhalten bleiben, und möge auch der 
Chor ſeinerſeits durch recht fleißigen Pro— 
benbeſuch und immer größere Aufmerkfam— 
feit dafelbft Herren Boeppler beweijen, iwie 
ſehr er ihn hochſchätzt. 


Erfreuliches Wachsthum. 


„Mit Bezug auf unſere Mitgliedſchaft iſt 
zu berichten, daß der Chor von 183 Mit— 
gliedern im vorigen Jahre auf 225 ange— 
wachſen iſt, ohne Frage eine höchſt erfreu— 
liche Thatſache, jedoch iſt unſere paſſive Mit— 
gliederzahl leider micht in demielben Make 
gewachjen, fie beträgt nur 93 Mitglieder. 

„Die finanzielle Lage des Vereins ift, den 
Umftänden angemejjen, zufriedenſtellend, 
dant der umjfichtigen und jparjamen Ver: 
waltung während des verflojjienen Yahres. 

„Es ift ohne Frage von großer Wichtigkeit, 
daß ein Verein wie der unfrige auch, finan— 
ziell erftarft, und wenn wir uns fragen, wie 
diefes Ziel zu erreichen ift, fo jtehen uns 
zwei Wege offen: erftens indem wir vor al: 
len Dingen neue paffive Mitglieder zu ge: 
winnen juhen us auf diefe Meife unfere 
Einnahmen vergrößern, und zweitens, in— 
dem twir eventuell eine Erhöhung der Bei: 


träge der aftiven ne herbeiführen. 


} „Ssedenfalls ift die Gewinnung neuer paf- 
fiver Mitglieder von der größten Wichtig: 
feit, und wenn wir In Betracht ziehen, dak 
Chicago ein Deutihthum bon 700,000 bes 
figt, fo follte e8 jcheinbar ein Leichtes fein, 
unjere paffive Mitgliederzahl auf mindeftens 
0 zu bringen, um fo mehr, da doch der 
Singverein au feine Uufgabe darin fieht, 
feine Kunft, foviel tie angängig, im den 
Dienft und zum Beften des Deutfchthums 
Chicagos zu ftellen und nicht eigenem Vor: 
theil zu dienen. A glaube, da es baher 
jeden Deutfhen umjerer Stadt mit Stolz 
und freube erfüllen jollte, dem Chicago 
Singverein als Mitgli *—— und 
daß es jedem muſikliebenden tſchen eine 
ſein ſollte, an diefem 
m, bamit das. Deu m 


Bea 


Das Crgebniß der Beamtenmahl 


war folgendes: 
Präfident— Charles Wader. 
1. VBizepräf.— Ernft J. C. 


2. Bizepräf. Frau 9. A. Kithhoffe 
Sefretär— Yohn Koelling. — 


Schatzmeiſter —Karl Eitel. 

Bibliolhekar — G. A. Hoffmann. 

Direktoren: Die Herren Dr. Phu. 
Matthei, Chris Jenfen, E. W. Kalb, 
Dr. Ernft Saurenhaus und die Das 
men Frau Dr. Ubele, Frau Rob. 
Lengrih, Frau Dr. Koehler, Frau 
Herm. Mueller. 

Dirigent Boeppler entwidelte in 
weiten Umriffen da3 geplante Muſik⸗ 
programm für die nächte Saifon. 
Danad) find zwei große Konzerte vor= 
gefehen., Das erfte, gegen Ende Nas 
bember, ein Lieder-fonzert, in Ber» 
bindung mit einer hervorragenden ges 
fanglihen Kraft; da zmeite, im 
April nächlten Nahres, ein Drato-s 
riumsKonzert in Verbindung mit dem 
a capella Verein von Milmaufee, zus 
fammen’ein Chor von etwa 500 Sän« 
gern und Thoma3-DOrcheiter. 

"Der Verein ftimmte dieſen Vor— 
Tchlägen begeijtert Bei. 

Anmeldungen zur Prüfung von gu» 
ten Stimmen nimmt Herr Boeppler 
in feiner Wohnung, 3842 Sheffielb 
Ave., oder in feiner Office in der 
Kimball Hall entgegen. 


Die Toilette der Blumen, 


Auch die natürlichen Blümen find 
heute nur jelten no reine Natur, 
wenn fie zum Verfaufsgegenftand ges 
worden find. Auf der einen Seite ift 
befonder? von Japan her die Nad- 
ahmung bon Blüthen biß zu einer ers 
ftaunlichen Volltommenheit ausgebildet 
worden, andbererjeit3 werben aber auch 


die echten Blüthen in ber verfehiebene 


ften MWeifen behandelt. Die Blumen: 
händler jcheuen jich meift auh gar 
nıgt, die Blumen unter den Augen des 
Käufers aewiffermaßen zu frifiren, 
Befonders erftrect fich diefer Eingriff 
in den natürlichen Zuftand auf das ges 
mwaltfame Deffnen von Knospen. Ohne 
Rücdfiht darauf, daß das Leben ba> 
durch eine wefentliche Verfürgung er- 
fahren muß, werden ihre Blätter aus 
ihrem feufchen Zufammenfchluß ges 
löft, nach außen umgewsteht und imos 
möglich noch in beftimmte Yyormen ges 
legt. 

Ym häufigsten find es Nofen und 
KRamelien, die fih diefe Behandlung 
gefallen Iaffen müffen.. Das find aber 
nur die alltäglichen und roheren Ver— 
richtungen diefer Art. Jm übrigen gibt 
e3 eine ganze Fülle von Mitteln und 
Anftrumenten zur angeblichen Verfü» 
nerung von Blumen, und befonders in 
Srankfreich hat dies Verfahren einen 
großen Auffhrwung genommen, mie 
ein Auffag von Dr. Blanhom im 
„Kosmos“ bezeugt. Wenn man au 


⁊ 


ſchon abſehen will von ſolchen Bruta⸗ 


litiäten, wie dem Färben ganzer Blu— 
men durch Eintauchen in Farblöſun— 
gen, ſo bleibt doch eine unendliche Man⸗ 
nigfaltigkeit von Verrichtungen, über 
die der Verſchönerungsrath der Blu— 
men verfügt. Sie ſollen einerſeits aus 
zu großer Jugend herausgeholt, ande— 
rerfeits bei bedenklichem Alter verju— 
gendlicht werden, und alle Mängel und 
Lücken ihrer Ausbildung werden aus 
freier Hand oder mit beſondern Inſtru⸗ 
menten kurirt. Da gibt es allerhand 
feine Scheeren in den verſchiedenſten 
Formen usd Größen, minzige Zan- 
gen zum Schneiden und Zupfen, und 
es fehlt ſogar nicht an Brenneiſen, 
kurz es findet ſich ein großes Arſenal 
von Apparaten zuſammen, wie etwa 
in einem Arbeitszimmer für Hand—⸗ 
und Fußpflege. Erhält ein Floriſt, 
wie man einen ſolchen Künſtler zu 
nennen beliebt, zum Beiſpiel ein Bün—⸗ 
del friſch gepflückter Roſenknospen, ſo 
wird er zunächſt mit einer Pinzette 
über die Blüthenblätter hergehen, die 
ganz ſchlechten auszupfen und die 
mangelhaft gewachſenen in eine mög⸗ 
lichſt gute Stellung bringen. — 
Daß die Blüthen, ehe ſie zu einem 
Strauß oder in einer anderen Anord⸗ 
nung vereinigt werden, eine ausgiebige 
Stütze mit Draht erhalten, damit 
nicht zu früh die Köpfchen hängen 
laſſen, iſt etwas zu Alltägliches, um 
dabei zu verweilen. Die erwähntien 
Brenneiſen treten am meiſten bei den 
großen Chryſanthemen in Kraft, die 
friſirt werden, als ob es ſich um das 
künſtliche oder natürliche Lockenhaupt 
einer Dame handelte. Uebrigens ſind 
dieſe Eingriffe nicht immer dazu geeig⸗ 
net, das Leben der Blume zu verkür—⸗ 
zen, fondern, wenn e8 geht, wird felbft- 
verftändlih darauf Bebaht gemom- 
men, ihre Haltbarkeit zu fteigern, 


Um das Verblühen zu verzögern, ' ö 


fchneidet man beifpielämeife bieStaub- 
beutel ab, damit feine . Ausftreuung 
pon Blüthenftaub vor fich gehen fan, 
ozu man fich fehr. feiner Scheeren bes 
dienen muß. Die fonderbarfte Verrich- 
tung aber ift das fogenannte Gummi» 
ren der Blüthen, wobei ein Tropfen 
eines befonderen Gummis in den Blil- 
thenfelch hineingebracht wird, Dabut 
wird das Abfallen der Blüthemblätter 
berzögert, und die3 Verfahren wird bes 
fonder3 angewandt bei Azaleen, Rho— 
dodendren, Pelargonien und einfachen 
Georginen. 


— — 
Deutihe Städte. 


Die Zahl der Gemeinden mit über 


20,000 Einwohnern belief fi im 
Deutfchen Reiche nach der legten Volls« 
zählung auf 271. Von diefen hatten 
48 mehr al3 100,000 Einwohner (47 
Städte und die Landgemeinde Has 
born bei Düffelvorf mit 101,718 Ein» 
mohnern), ferner 50 über 50,000 bi 
100,000 Einwohner (darunter 5 Sands 
gemeinden) und 173 über 20,000 Did 
50,000 Einwohner (140 Städte unk 
33 Landgemeinden). Die indgefammi 
39 Landgemeinden mit 

20,000 Einwohnern entfielen mit eines 
A me (Bant in ww 2 


Dben 
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Bergnügungß - Wegweiler. 


J ———— — Seven Sißers 
— re — a an Waliingford * 
; ınois — „Kaggic pper.* 

* Kat Opera Osutt. — „Little Mih 


White Eity — Ulerlei itraftionen. 
Ridervich Bart, — Allerlei Attraktionen. 
sreh Dart, — Allerlei Attraftionen. 
-BeansEouci-Bart. — Ulerlei Attraktionen. 
Relice Soufe — Konzert jeden Abend und 

Sonntag Rahmittag. 
Bien; Er Konzert jeden Abend und Gonntag 
m 


8. 
Bismerd Garten — Ballmann’s Orcheſter. 


Eine KRonturre-z3 der Baummwalle? 


Die Herftellung von Gefpinitfajern 
aus Brennefjeln und anderen Pflan- 
zen aus der yamilie der Urticaceen, zu 
denen 3. B. au das Chinagras ge- 
bört, aus welchem di: Ramiefafer her- 
geitellt wird, ijt bereits jeit einer Reihe 
bon. $ahren befanrt und in verfchiebe- 
nen achzeitichriften bejchrieben mor= 
den. Man erkannte ichon frühzeitig, 
dab die Brennejfelfafer ein für Die 
Zweckee der Tertilinduftrie recht geeig- 
netes Material ift, jevoch bereitete das 
Degummiren, d. i. dad Entbaften ber 
Safern, ziemliche Schwierigfeiten. Erit 
mit Hilfe eines neuen, von einer Wie- 
ner Firma angegebenen Degummi- 
rungäverfahrens gelang e3, die reine 
Neifelfafer von dem Baite rajch und 
in wirtbfchaftlicher MWeije zu befreien. 
GSeitvem haben fi) mehrere Fabriken 
mit der Verarbeitung von Neflelfafern 
beihäftigt. Man erhält nah dem 
neuen Verfahren eine gefchmeidige, 
meiche und feidenartig alänzende Faſer, 
pon der 100 Kilo einen Werth von un= 
gefähr 55 Mark haben. Wie die „Zer- 
tilmoche” berichtet, haben die Verfuche, 
bie mit folchen Fafern aus Brenneffeln 
in der k. k. Unterſuchungsanſtalt für 
Textilanbau in Reichenberg (Böhmen) 
und in einer großen Baumwollſpinne— 
rei angeſtellt worden ſind, ſehr gute 
Ergebniſſe gehabt. Es konnte ein in 
jeder Beziehung geeignetes, verſpinn— 
bares und verwebbares Geſpinſt her— 
geſtellt werden, und man nimmt zuver— 
ſichtlich an, daß das Neſſelgarn ſich in 
verſchiedenen Branchen der Weberei 
und Wirkerei Eingang verſchaffen 
werde. Die Erfinder dieſes Degum— 
mirungsverfahrens gehen überdies mit 
ihren Hoffnungen noch viel weiter; ſie 
ſind — und mit ihnen eine Reihe ver— 
vorragender Fachmänner — überzeugt, 
daß die Neſſelfaſer die Baumwolle faſt 
vollſtändig zu erſetzen und ſogar der 
Leinenweberei Konkurrenz zu machen 
imſtande ſei. Wie viele von dieſen 
Hoffnungen in Zukunft ſich erfüllen 
werden, bleibt abzuwarten. — Uebri— 
gens werden bei der Verarbeitung der 
Brenneſſelpflanzen außerdem noch gut 
verwerthbare Nebenprodufte erhalten, 
denn bie Blätter fönnen ala Futter- 
und Düngemittel, die Holzitengel zur 
Papierfabrifation und eine in dem 
Baft enthaltene Gummifubitanzg ala 
Klebftoff verwendet werden. 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Chauffeur für eine Buick Maſchine zu 
fahren und Garten= Arbeit Sommerhaus am 
See, 60 Meilen nördlih. Anzufragen Montag Abend 
3976 Late Ave, Apartment 6. 


Berlangt: Finifher an Pelgen. 2148 Lincoln Une. 
fomo 
Berlangt: XTüchtiger Mechaniker. 2. Rehthaler, 
% ®. aisington Et. 
Berlangt: Thürfteher. Kaijerhof Hotel, 24 Süd 
Elart Straße. 


ir und Moulderd:Gehilfen. Ans« 
Bolter'8 Eons, Ward Str, und Rel: 


Perlangt: 
upege: N. 
en Üpenue. 


— 


Berlangt: Starker Junge mit Erfahrung, um 
Brotbäder zu helfen, Tagarbeit. Spredht por heute 
Bormittag, 1619 W. North Ape. nahe Aihland, 


Berbangt: Junger, ftetiger beutiher Mann für 
Warmorbeit, etwa 35 Meilen von Chicago; Meiies 
vergütet. Schreibt ober fommt. Emil Graff, 

atrie Diem, AU. jomodi 


t;: Yunge, um an Brot zu arbeiten. Tags 
arbeit. 740 Ya 


s Str. 


Berlangt: Ein Echneider in Färberei, 
n; = gut repariren Tönnen. 196 
barb. 


um Bits 
Roscoe 
fomo 


Berlangt: Cabinet Maters, gute Männer 
Urcheit das ganze Yahr. Original Gabinet 
Gufter Ude, South Gvanfton. 


ftetige 
0., 4 1 


BDerlangt: Küfer für dikte Barrel in Michigan; 
er Bohn und ftetige Beihäftigung. Surety Empl, 
ench, Südweftede Clinton und Madifon Str, 


Berlangt: Butcher, guter Wurftmacer, verbeira: 

Mann vorgezogen; man gebe verlangten Lohn 

an; ftetiger Plag; gute Stadt mit 7000 Einwohnern. 
Gred M. Boelfer, Delwein, Joma. jajomo 
Verlangt: Erfter Klaffe Hoienmacher, der Bujbeling 

erti kann; ftetige Arbeit; Hojen 2.5. A. 
veller & Eon, 5443 Halfte Sir. ſaſomo 


er Guter Schneider an alter und neuer 
Urbeit; fetlg. 814 Goanfton ve. fajon 


t: Ein guter MWaiter, welcher auch an 
elfen ann und etwas Morterarbeit ver- 
fomwie ein guter ‚Gefhhirriwaiher, Reftaurant: 
So. Desplaines Une, Poreft Bart, 
ajon 


ſteht 
orter. 
ü. 
Verlangt: Deutfhe, Ungarn oder DOecfterreicher für 

allgemeine fyarmarbeit auf unieren Ländereien in 
loriba, ewb jolhe mit Familien; fändige Arbeit. 
an melde ji brieflih oder periönlih beim 

€ *8 ntral Bureau“, Zimmer 356 — 157 

se dams! Straße, Chicago, IL. in17—5X 
Berlangt: 


Buhbinder mit Erfahrung an der als 

Ierfeimften eit; dauernde Stellung; guter Tohn. 
R. R. Donnelley & Sons Co., 731 Blyinoutb WE. 
17jn2mX% 


Berlangt: Schlofier oder dwerler geſetzten Al⸗ 
Werkzeuge und — ausgeben und 
Empfehlungen. Mbr.: 746 

frfajon 


Berlangt: Warfchan, ruffifche, Deutfche 

Barmer. Nachzufragen 
SHume Land Company, — * Bis, 
un . 


a ——— —— — — —— — — 
Verlangt: Kürſchner an Pelztoͤden. J. H. Biſhop 
Co.. Wvyandotte, Mich. l4jun?2m% 
Berlangt: Strift eriter SKlajfe dirurgiicher In: 
firumentenmader an feiner Schleif: und Molier: 
arbeit. Udr.: F. 97 Abenppofl. IdinimX 


Berlangt: Ein Dreier, der auch willens tft 
andere Arbeit mitzumachen. Auguft %. Richter Go., 
5 Welt Huron Str. frjafo 

Berlangt: Ein jfoliger, tildtiger Stabtreiiender, 
um täglihen Gebraudsartitel in Saloons, Reftau: 
-ante und Hetels zu verfaufen. Wbdr.: M. 214, 
Ubendpoft. jajo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
Aünzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent daS Wort.) 
Berlan +: Erfahrener Gemüfefarmer und Gattin, 
nabe Ehkcago. dm M. Ei Abendpoft. jome 
nn 
Berlangt: Tüchtiges Ehepaar, Mann um Pferde, 


8 Rübe und Samn zu bejorgen, jowie für allge: 
meine Hausarbeit; Frau für allgemeine Hausarbeit 
t 


J K u helfen. ine Mäihe oder 
N. en vr 3. . Phone Rogers Part 
1521. fajon 


t: Sofort, erfter Klaffe Porzellan-Vergols 
der und Sinerz au ein erfahrenes Mäpdyen. Udr.: 
8. AUubendpoſt. jaſon 
der Farm, um 
oder 4) Jahre 

nee ziDei 


Berlangt: Eine deutihe Frau a 
für ei — 8 


Stellungen ſuchen: Münner und 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Gefuht: Alleinſtehen der deutſchet Mann ſucht 
Stelle fur Hausatbeit; verſteht auch Carpenterarbeit. 
Telephon: Lincoln 7524. — 
Geſucht: Erfahrener Carpenter ſucht Stelle, über⸗ 
nimmt auch kleine ſtontrakte. Adr.: M. 20 AÜsppoft. 


"Geiudt: Junger Mann mwiünft Arbeit als Sa: 
loonporter. Münd, 208 .W., Waihburne ma 
i omo 


Geiubt: Deutiger Gärtner und Landwirt fucht 
gute, dauernde Stellung auf Landfig oder Farm. 
Beite Zeugniije. Apdr.: U, 668 Abendpoſt. 

Bejuht: Mann, %, flinter, ftetiger, nüchterner 
Arbeiter, ſpricht engliſch, wünſcht itgendwelche ſte⸗ 
tige Arbeit. Südſeite oder untere Stadt vorge⸗ 
zogen. F. Luppert, 5136 Biſhop Str. 


Geſucht: Bäcket, erſte Hand an Brot und Cakes, 
juht fertigen Plag; am liebſten auf dem Lande. 
158 W. Indiana Str. 


Geſucht: Friſch eingewanderter Wiener Bäcder ſucht 
entſprechende Stellung. Praktiſch an Brot und Kai⸗ 
jer-Semmel und Rols. 1112 W. 18. Tele: 
phbon Ganal 1510. difon 

Geſucht: Butcher juhe Stellung, Nordieite, um 
jih im Store auszubilden. Schirmer, 1251 Sedgwick 
Straße. jajon 


tr 


>%, 


Gejuht: Aelterer Mann, Mechaniker, erfahren, zu: 
verläfiig, gute Schulbildung, juht Beihäftigung 
irgendwelder Art. Wdr.! 8. 346 Ubenbpoft. jajo 


Gejuht: Bäder jucht leichte Arbeit an Brot und 
Rolls, oder jih am Geihäft zu betheiligen in Hleis 
ner Päderei. Udr.: 8. 342 Ubenppoft. jajo 

Gejuht: Bäder, guter Lfenarbeiter, fjucht leichte, 
ftetige Arbeit, Zagarbeit bevorzugt, Lohn Nebens 
ſache. Adre: H. 80 Ubendpoft. ſaſon 


Geſucht: Eriter Klaſſe Janitor ſucht Stellung, 
madht eigene Reparaturen und Painting. 1462 Giy: 
boyrn Xpe., c. 0. Mr. Lange. fajon 


Gefuht: Mann juht Stelle als Bainterbelfer.— 
Hat 3 Jahre Erfahrung. 1462 Eiybourn Xpe., c. o. 
M. Lange. fafon 

Gejugt: Gin tüchtiger junger Mann judt ir: 
genpwelhe Arbeit. DO. Kretihmar, 2 NR 2. 
Gourt. fajomo 

Gejuht: Guter Feuermann, Wijährig, bier unbes 
fannt, jucht ftetigen Wlag, Tag: oder Nachtarbeit. 
Zu erfragen 913 Franklin Str., €. Haila. 

fajonmo 


Gefuht: In Wien ausgelernter Kaufmann (22), 
ipriht engliih, Deutih und böhbmiih, fuht Stel: 
lung in einem Detail oder Engro3 Grocerpgeichäft, 
nehme auh Magazinarbeit an. Adr.: B. Seitat, 27 
S. Sangamon Sir., 4. loor, 


juht Stellung im Hojpital oder 
8. 439, AUbenpdpoft. 


Geiuht: Junger Mann, Defterreiher, minicht 
Stelle als Porter, zugleih Bartenden zu erlernen. 
Adr.: U. 658 Abendpoft. friafon 


ripathaus. Adr.: 


fafon 





Geiuht: Nunger Bäder fuht ftetige Arbeit, 3. 
Hand: an Brot und Cafes. 242 Yurling Str. 
Tel. Lincoln 3761. dofrjafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Sabrilen. 
Verlangt: Kaffirerinnen für Department:Store: 
%rbeit. The 12. Str. Store, 12. und Halfted Er. 


Verlangt: Mädchen im WeiteneShop als Gehilfin; 
aute Bezahlung. 32013 Iowa Sitr., nahe Robey. 
Klein. jomo 

Verlangt: Erfahrene Mäpden, um Labels auf: 
zunäben. Gderheimer, Etein & Co., 215 W. Yad« 
ton Blod. fajon 


Verlangt: 25 gemedte Mädchen über 16 Jahre alt, 
um das Pücherprüfen nah Beihädigungen zu erler= 
nen; frühere Griabrung nicht erforderlich, müſſen 
jedoch Grammarſchule-Graduantinnen fein; ſtetige 
Stellung; Lohn 6 die at R. R. Donnelley & 
Sons 4— 731 Plymouth Place. 


—N 17jnımX 

Derlengt: Mäder für alle Departments in 
Saundry zu arbeiten; guter Lohn. Munger’3 Yauns 
dıy, 2410 Indiana Une. 16jn 1wx 


Verlangt; Mädchen, um das Zettelgnkleben an 
Zigarrenkiſten zu erlernen; ſtetige Arbeit; gu— 
ter Lohn. 214 Weſt Ontario Str. nahe Wells. 

frſaſonnmo 


Hausarbeit. 
Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, fein Kochen, guter Cohn, gutes Keim. 2049 
Mihigan Avenue. fomodimi 


Perlangt: Frau mittleren Alters, um bei allges 
meiner Hausarbeit zu helfen in modernem Lande 
baus auf der Farm, 50 Meilen von Chicago. Adr.: 
&. 769 Ubenppoft. 

Berlangt: Ein intelligentes Mädchen für leichte 
Hausarbeit, das auch kochen kann. Mes. Einer, 
437 Deming Place. 


Verlangt: Privatfamilie wünfcht fauberes Ddeute 

fhes Mädchen in Lleinem Upartment für allgemeine 

Urbeit. 35.00 die Wode. Mıs. TeBol, 3 Belle: 

due Place. 

— 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 

Amzufrecen: 162 Meltoſe Sitr. nahe Lincoln Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
tleiner Familie. Anzufragen Vormittags, 5009 
Proairie Ave. Sobel. fomo 

BVerlangt: Grfahrens Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit; muB etwas vom Kchen verftehen. 4845 
Mihigan Upe., 1. Flat. 


Verlangt: Mäphen, 15 Yahre alt, um bei ber 
Hausarbeit mitzuhelfen. 112 &. Homan Xpenue, 
2. lat. 
_ Perlangt: Ein beiheidenes Schulmädchen über 
Sommer, $ den Monat, Koft und. Logis, auf ein 
Baby aufzupafien. 4919 E. Ravensmwood Park, nahe 
Winnemac Upe. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
I Kinder in der Familie. Anzufragen: 5722 Prais 
rie Avenue, 2. Upt. 

Verlangt: Frau zum reinmaden. 


Anzufragen 
Montag Morgen, 245 Plournoy Etr. 


Verlangt: Cine Frau zum waſchen, bügeln und 
reinmachen. Arbeit für drei Tage die Woche. 1119 
NR. Sonne Upe., 2. Flat, Hinten. 


Verlangt: frau für allgemeine Hausarbeit In lei: 
ner Familie; gutes Keim; Empfehlungen. 920 
Gajtlewood Terrace. 


Verlangt: Raftry- Köchin, guter Lohn; feine Sonns 
tagsarbeit. Reitaurant. 2172 Lincoln Woe. 
zu oder Mädchen 
Baͤderei. 680 Weit 





Verlangt: Eine zuderläffige 
für allgemeine Sausarbeit in 
%. Straße. 


Berlangt: Junges Mädden, um den Haushalt zu 
führen; muß zu Saufe jhlafen. 2550 N. Halften 
Etraße. jomodi 


Verlangt: Frau mittleren Alters für allgemeine 
KausSarbeit, muß tüctig jein, um_ bei franfem 
Kind mitgepellen nur zwei in der Yyamilie. Ans 
zufragen: MeRair, 468 Winthrop Une. 


Verlangt: Mäpddhen 
fein todhen. Mes. ©. 
2. Flat. 


für allgemeine SauSarbeit, 
Liebeman, 432 45. Straße, 
doſon 


Germania Bermittl 
190 NR. Elart S 
Telepbon: Dearborn 109. 

Die größte u Bermittlungs: 
Agentur Chicagos. ute Mädchen und die beiten 
Stellungen, zu bödften Löhnen, beforgt. 

Tm;,didojon* 


ung&8-®Büro, 
traße. 


Verlangt: Gutes ftarted, ehrliche, ftetiges Mäd- 
hen, nit unter 3 Jahre alt, für Saloon und 
Sausarbeit; gauter Nobn und gutes Heim; Waid: 
frau wird gehalten; feine Kinder; fein Buſineßlunch. 
3724 Chicago Ave. Zelephon 1615 Humboldt. jajon 

Perlangt: Ein deutihes Mädchen für allgemeine 

ausarbeit in kleiner familie; guter Lohn; feine 

Räjche. 4926, Grand Blod., 2. Apt. jajon 

Verlangt: Ein kompetentes Mädchen für allgemeine 
Sansarbeit; guter Lohn. 5758 Paulina Str. jajon 


Verlangt: Frau für alle Hausarbeit in tleiner ee 
milie. Rahzufragen Sonntag. 16% N. Irving oe. 


Verlangt: Zweites Mädchen. 40 Barry Anenur. 
Verlangt: Frau für Bufinehlund zu kochen; feine 
Sonntagarbeit. 4200 Aihland Ave. jajon 


Verlangt: Ein älteres deutihes Mädchen oder Frau 
als Kaushälterin, melde ein gutes Heim hohem 
Lohn vorzieht, 2 im Familie. Vorzufprehen Montag 
nah 5 Uhr Nahmittag. Ked, 10948 Ave. H, South 
Ebicago. fafon 


Berlangt: Tüchtige, deutihe rau oder Mädden 
für Teichte häusliche Arbeiten und einer Wöchnerin 
aufzumwarten. 1606 Indiana Abe. faion 


Verlangt: Erfahrene® Mädchen für 


— allgemeine 
—— in kleiner Familie. J. 8. 
Michigan Ave., 3. Fl. 


Mes, 4941 
fafon 
BVerlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit * 
feine Waſche, 87 Lohn. Muß etwas engliſch ſpre— 
chen. 540 ſtenmore Abe., Ede Bryn Mawr Äbe. 


Verlangt: Gute deutſche Köchin für Familie von 
4 Perſonen. 514 Fullerton Abe., nahe Clort Str. 


Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine Wäſche. Kann friſch eingewandert fein. 1401 
Chaſe UApe., Roger Bart 481. frjajo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus—⸗ 
arbeit. 4354 Grand Blvp. l4jnim&t 


Berlangt: 
Milmautee 


* 


Ey 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


8 : Unftänd ält Blag in 
—— 9 Fer ai. 2 3: 
38, Ubendpoit. fafon 


Gefuht: Gute Schneiderin fucht Arbeit bei Ser: 
ten oder Damenjchneider. Bitte zu fhreiben, Jim: 
mer, 01ER. Mozart Str. frfajon 


Stellungen fuhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dıiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
— — — — — — — 


Geſucht: Deutſches, reinli Ehepaar mit Vater, 
5 Jahre im Lande, fucht Janitotſtelle. Adr.: M. 
209 Abenppoft. 


Möbel, Hausgeräthe n. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Salürirte Männer und Frauen 
werden auf unfere fpeziellen 
Kredit: Pedingungen für Möbel 
und SaushaltungSmwaaren 
aufmerffam gemadt. 


Es ift nicht nöthig Die hoben Preile der Abzahe 
fungs=Gejchäfte zu bezablen, um jpezielle Kredit: Be: 
dingungen an Möbel zu erlangen. Wir bitten um 
Unterfjuhung der Gelegenheiten, die wir bieten durch 
unjere Unjchreibe-Office für Käufer dieler Art. Ybr 
erhaltet unjere niedrigen Baar: Preiie und bezaplt 
wie es Euch am bequemſten iſt. 

Siegel, 


Cooper & Go, 


— 


Zu verfaufen: Sämmtlihe SHaushaltiachen, billig. 
28 Orhard Str., Flat 3. 

Zu verkaufen: Sämmtliche gute Möbel von 9 Sims 
mer Flat, Leder Parlor:Set, Roder, Tiihe, Stühle, 
faubere Betten, Rug 9x12, Teppih, Ledercoud, 
Spiegel, Pilder, Drefier, Chiffonier, Sideboard, 
Näbmaihine, Eisbor, Kücenofen ujw., muß jofort 
perfeuft werden zu jpottbilligem Preis. 537 Pelden 
pe. nahe N. Clark Etr., eriter Floor, 13jnimX 


Dame mub bübjhe Möbel eines 7:Zimmer fylats 
berjchleudern, wie neu; $100 Parlor-Set für $35; 
840 Rugs für $18; 40 Nähmajhine $10; Leder⸗ 
Sopba, Scyautelftühle, Betten, Tifhe, Stühle, Bils 
der, Viano, Spiegel, Gardinen, Lampe. 1346 Nord 
Robey Str., nahe Wider Part. 12jn1mX 

Uus dem Gejhäfte gedrängt! 
Ter ganze Vorrat von gebrauchten «Möbeln ete. 
bon den drei Läden einichließend 50 „Lot3“ Lager: 
baussWaaren nink geräumt erden. Gurtis’ Wurs 
niture Grhange, 603-5—7 Wentworthb Apenue. 

fbiondido* 

‚Hu verfaufen: Neue Sanitarg Eoud, — 9 
billig. 3121 Sheffield Awe. frſaſo 


Zu verkaufen: 6 Zimmer Ylat, ganz neue Möbel, 
2 Sabre gebraucht, jehr bilfig, Wenn fofgrt genons 
men. Stein, 178 GCrily Court, 1. lat. Phone: 
Lincoln 261. l4junim& 

Ih muß meine hübfhen Möbel verfchleudern, 
allee mie neu, Barlor Set, Leder-Schaufelftühle, 
Tiih, Petten, Bilder, alles für halben Preis mes 
gen Deutichland:Reiie. &32 Weit Mapdijon Str., 
4. Floor, Zimmer 39. l4junim& 


Bu verfaufen: Möbel einer 7 Zimmer —— 
Rugs, Parlor Suit, elegantes Upright Mahagoni 
Piano, Vücherihrant, Schlafzimmermöbel etc. nu: 
furze Zeit gebraucht, jofort zum Schleuderpreije. 
117 2elmont Ave, nahe Halfted Str. 14jn1wx 


— — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,0 Vuſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Veſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollitändiges Lager von diefen hübſchen 
YJnfteumerten ftet3 auf unjerem Waarenlagersiyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren %a: 
frifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bi3 
82H. Bedingungen: $IO — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Wianos ver: 
niethet und 1 Zahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Luih & Gerts Piano Eo., Build Temple, Clart 
Str. und Chicago Ape., Chicago. Yjafajodido* 


Zu verfaufen: Victor Sprehmajcdine, jo gut wie 
neu. 1655 Wrightmood Ave, ajonmo 


mm —ñ—  _  — — 


8 kaufen ein 800 Piano mit Garantiie 10956 
Larrabee Str. 13, 1wx 


$400 Piano, faſt neu, zu Eurem eigenen Breife, 
wenn dieſe Woche getaufi. 1346 N. Robey Str., 
nahe Wider Bart. 12jnimw& 


Neue und gebrauchte Upright Pianos für $50 und 
aufwärts,, Baar oder Abzahlung, bei Groß, 1549 
Wels Str., nahe North Une. SinimoX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


85. 


ſaſon 


Zu verkaufen: Franzöſiſche Pudel-Puppies, 
607 Wells Str., Phone Dearborn 357. 


Zu verkaufen: Pferd und Wagen, Bargain. 2620 
Jowa Str. fajon 


Zu verfaufen: Gutes Pferd. 007 Yehferfon Str, 
frfaio 

Zu verfaufen: Immer an Sand, 50 Zug: und all 
gemeine Arbeit3: Pferde, City Lumber Pferde und 
Stuten, pafiend für Yarmgebraudh. Auf Probe geges 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
zurüderftattet. Jojeph Strauß, 1559 Milmautee Ave, 
ImaidmX 


Näahmaicdinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


wie 
in10—18fafo 


Zu verlaufen: 2 Drop-⸗Head Nähmaſchinen, 
neu, billig. 1431 Grand pe. 
Alle Fabritate von Drop Head Nähmafdinen, $5 
und cufwärts. Sultan, 3249 Lincoln be. 40f*X 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — — — 


Wenn Ihr Fixtures gebraucht für Grocery-, Zli⸗ 
garrenz, Delitateien:Läden, Meat-Martet, Schnei⸗ 
der Shops, Millinery, Dry Goods, Schuhläden, 
Reſtautants, Lunchrooms etce., überhaupt irgend: 
welche Firtures für irgend ein Geſchäft, ſo wird es 
ſich für Euch gut bezahlen, bei mir vor zuſprechen. 
Ich vertaufe 40 Prozent billiger als irgend ein an⸗ 
deres Haus in Chicago. 

J. Mansbaqc, 628 S. Halſted Str. 

nahe Harriſon Str. Tel.: Monroe 1629. 


ſtauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
En und Peoria Etraße, 
Hier Lönnt Yhr etwa M am Dollar an allen 
Guren StoresfFirtures erfparen. 
Neueundgebraudte, 
Preie die abiolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
91 bis 911 Weit Mapdifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712, 


- 


iz 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zementartbeiten jeder Att fertigt ſolid unter bil⸗ 
liger Berechnung, ſtrimmel, 83 Diverſey Blod. 





Tool⸗ und Die-Maſchinerie, elektriſche Arbeit, 
Metal Preß Arbeit macht lumel, 6 W. Late 
Straße. 


Pezahle keine Schulden, die auf meinen Nımen 
gemacht werden. Gar! Qudmig. ſo mo 


Die ſchönſten und hilligſten Hüte für deutſche 
rauen 1627 Larrabee Er. 24maimidojonim 


»A5 riedlander, Golletion Agency, 

W. Randolph Straße. Etablirt 1898. 
. 3mai,e.o.d.* 
Bettfedern gereinigt mit den beiten Majdinen; 
nur gute und reelle Arbeit. EiderdaunsSteppdeden 
cuf Peftellung gemadt. Alte Nr. 2009 N. —* 
Stı., neue Nr. 3341 Lincoln Une. Zelephon Grace: 
fand 110. Phil. Walger. 5mai,ftjondi* 


Meinen -geebrten Patienten zur Nachrt icht, daß ich 
meine Office jezt nach meinem Hauſe 29 W. 60. 
Place, Englewood, verlegt habe. 

hnarzt Dr. Julius Dittmann. 
Phone: Normal 4710. 2infrfondilm 


Majiage, Elektrizität, Liht:Schmwigbad, Qeobten- 
len, Sühneraugen, Warzen, Nägel jichmerglos ent: 
fernt. Ubl, 5937 ©. Halfte Str. l6jnimx 


Verlorenes Haar gefpart, reelle Urbeit, verfertigt 
Zöpfe, eigene Kunft. Uhl, 5937 &. Halfte Str. 
a 12juniwX& 


Gin jhöner Pla mit Schattenbäumen für Mes 
forters, Deutsche Küche, friihe Gier und Milch, $1 
ten Tag, auf der Ysland Form, nahe Monis Part. 
Aohn Sammlin, South Haven, Mid. 12jn2wX 


Beglaubigungen, Vollmadhten, XTeftamente, Webers 
feßungen, Brieffchreiben und fonitige jörıftlige und 
noterielle Arbeiten prompt und zuperläfjig bejorgt. 
Sartorius, 173 Fiftb WUve. Abends und Sonntags 
198 Mohawf Str., nahe Genter Str. “2 


— — — — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Billigſte Heilkur für Hautleiden, Blutkrankheiten, 
Nerveneiden, Rierenleiden, Magenkrankheiten. Luft⸗ 
iurort, heitträftige Mineralquelle, 8.00 wöchentlich. 
Sanatorium Epencer, Indiana. 


Billiafte, jicherfte Heiltur für Kautleiden, Blut: 
——— * — * Nierenleiden, Magentrant: 
eiten. Quftfuroet Mineralquelle, 38.00 Mr 
aniterium Spencer, Ind, inil, 
Dr. Weiß und i en, 

dein alle vn 
en an | . 


(Ungeigen anter diefer Rubrif 2 Cents das Bart.) 


Zu_vermiethen: 1247 Wells Str., nahe Dipifion, 
ein Store 14x37, mit oder ohne Wohnung, - $16; 
sei Wohnungen, eine don 4 Zimmern, $12; die 
andere von 5 Zimmern, $l5. 


Zu vermietden: 6 Zimmer flat mit Gas. erfter 
Floor, hinten, $14; ebenfalls 4 Zimmer für $11.00. 
3 Beethoven Place nahe Sedgmwid. 


Gine belle freundlihe Wohnung von 6 Zimmern 
und Badezimmer, mit großer Vor, ift jofort billig 
au vermietben. 439 Dft 37. Straße, nahe Grdnd Bo, 

u dermiethen: Kleiner Store, $%; qute Lage für 
Schneider, neben Aptohele, Nordoftede Yawrence und 
Nincoln Mve. Nahzufragen in Kremer’s Apothete, 
4801 Lincoln Ape., Ede Latvrence Ave. fajon 


gu bermietben: Großes helles 6 Zimmer 
$18. 1421 Hudfon We. 


Zu vermietben: Guter Stall, Plag für 3 Pferde, 
m für Uutomobil:Garage pajfend. 816 — 
ve. ajo 


lat, 
afon 


Yu dermiethen: Großes Zimmer für leichte Haus: 
haltung, billig. 315 Wisconjin Str. jafomo 


Zu vermiethen: 2 ihöne belle Zimmer, nahe Lin: 

coln Une. 2120 Penfacofa Une. ſaſon 
Yu vermiethen: Feiner Store und 6 Zimmer 

Flat, Dampfheizung, Safety Vault und Baſement, 

raſſend für Schneider-Shop oder ſonſt leichtes Ma⸗ 

I nufaltur:Geihäft, Sid 48. Ave., Hawthorne. Nach⸗ 
zufragen kei Theo. Meyer, 48. Ude. und 2%. * 

aſon 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Alleinftehende rau jucht Roomers. 408 North 
Avenue. 

Verlangt: Ein oder zwei Roomers bei allein⸗ 
ſtehendet Frau. U08 Cleveland Ave., oben. 


Guter Abendtiſch bei Wiener Familie für beſſere 
Seren. 355 Belden Uve. nahe Glarf Str. 


Board mit Mäjche, $5.00, bei, Wittwe. Abdr.: U. 
651 Übenppoft. 

Gajjenfeitigeg Zimmer für 1-2 Herren, Wiener 
Küche, Bad, heikes Wafier; gegenüber Union Barf. 
1449 Coden Xnpe. 

‚Bafjenjeitiges Zimmer, Bad, heikes Waffer, $1.25 
die Woche. Gegenüber Union Park. 1449 Ogden pe. 


Vermiethe einfaches Zimmer, mit oder ohne Koft, 
bei Defterreihern. WM Orhard Str., nahe Center. 


Boarders verlangt, Logis und Koft. 3211 Pels 
mont Uvenue. 

: Zu bermiethen: Echönes möblirtes Frontzims 
mer, billig. 2241 Burling Etr., nabe Lincoln 
und Belden Ave. has 
Zu vermietden: Schlafzimmer mit jeparatem 

Eingang. 1744 Larraber Str., nahe Rorth Xpe. 

s fafon 
Bu vermietben: Großes Prrontzimmer mit drei 
Fenitern, für eine oder zwei Perſonen. 2103 Bifjell 
Etr., nahe Garfield Ave. 


Zu vermietben: Schöne helle Zimmer mit Bad, 
$1.25 und aufwärts. 117 S. Robey Str. ſaſo 


vermiethen: Schön 
und Seitenzimmer, 
ſt Illinois Str., 1. Flat. 


möblirtes, doppeltes 
angenehmes Heim. 46 
ſaſon 


Vermiethe 'hön möblirte Frontzimmer, auch Zim— 
mer für leichten Haushalt. A89 Millard Ave jaio 


Zu vermiethen: Reine heile Zimmer, $1.25 auf: 
mwärts, 155 Ontario Str. frfajo 


Zu vermiethen: Deutjche Frau münjht anftändi- 
en Roomer. 2968 Loomis Str., oben, nahe Ardher 
Ive. dofrjajon 


Zu vermietben: Zimmer für zwei Männer. 20 N. 
Halfted Str. nıi—jon 


Zu miethen geiudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
ſucht 
Str. 


23814 


u miethen gefuht: Ein junger Deuticher 
Koſt und Logis bei Deutichen, nahe Robey 
nn Brandenburg, c. 0. Nerins, 


. Sacramento Ave. 


Zu miethen gejuht: Nubiger Mann fucht helles, 
möblirtes ze. mit Poard bei jolidem Ghepaar 
oder alleinftehender rau als alleiniger Boarder. 
Adr.: M. 02 Abendpoft. 


gu miethen gejuht: 3 Zimmer ug 
Auli. Näheres mit Preisangabe an Bara 
N. Urtejian Avenue. 


zum 1. 
bas, 1759 


Zu mietben aefuht: 2 helle, freundlihe Zimmer 
an Nordfeite, unmdblirt, bei ruhiger Privatfamilie 
bon jungem Wittwer; fann die beiten Empfehlungen 
geben. Adr.: 2. 2. Gibfon, 903 Addition Etr. 

frion 

Herr mit 1ljähriger Tochter wünjht Zimmer und 
Koft, Wittwenheim bevorzugt. Xbr.: 
Abendpoft. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ein Mann im mittleren Alter 
wünſcht bekannt zu werden mit einer deutſchen Per— 
ſon, um ſich zu verheirathen. Bin ein nüchterner, 
anftändiger Mann, gebe die beiten Empfehlungen. 
Bitte zu Schreiben oder borzufprehen. Nid Zells 
beimer, Chicago Ridge, U. 

Heiraths geſuch: Charaktervoller, netter junger 
Mann in den beiten Tebensverbältniiien, judt auf 
diefem Wege eine ebenfolhe junge Dame oder Mäd: 
en dienenden Standes, U bis 8 Yahre alt, zmweds 

be. Gtwas Vermögen ermwünjcht, jedoch nett, lies 

benswürdig und häuslich vorgezogen. Adr.: M. 216 
Abendpoſt. 
Heirathsgeſuch: Junger deutſcher Mann (27), mit 
autem Chartakter, ſowie aus guter Familie, möchte 
Bekanntſchaft machen mit eben ſolchem deutſchem 
oder deutſch-amerikaniſchem Mädchen, bei gegenſei— 
tiger Zuneigung jpätere SHeirath. Diskretion Ghrens 
ſache. Gefl. — erbeten an Adr.: 339 
AUbenppoft. 


Heiratbigeiud: Junger Mann, Defterreicer, 
miünijcht auf diefem Wege, da alleinftehend, die Per 
tanntichaft einer gut erzogenen und charaktervollen 
Dame zu macden, zmweds3 Heirath. Ernftgemeinte Anz 
träge find zu richten an Adr.: M. 258 Abendpoft. 

fomo 


Heirathsgeſuch: Fin arbeitiamer, ehrlicher Mann, 
7 Nahre alt, mwüniht vie Bekanntſchaft eins ehrs 
fihen, häuslihen Mädchens oder jungen Wittwe, 
smweds Heirath. Wohne in Nord Indiana, gehe auf 
die Farm, mern gemwüniht. Nur Ernftmeinende jols 
fen jih meld:n; wenn möglid Photegraphie. Adr.: 
8. 429 Abendpoft. 


Heirathsgeiuh: Antelligentes jüdifches Mädchen, 
22 Yahre alt, angenehme Griheinung, der deutjchen 
und engliihen Sprache mächtig, möchte mit intellis 
entem, charaftervollem, israelitiihem jungem 

ann. 24 bi3 30 Jahre alt, zmeds Heirath befannt 
werden. Adr.: U. 660 Abendpoft. 


Heiratbögeiuh: Aunger Deuticher, 35 Jahre alt, 
mit eigenem Gefhäft, wünjcht mit deutihem Mäds 
hen befannt zu werden, ziwed3 Seiratb. Etwas Ber: 
mögen erwüniht; Wittwe mit 1 oder 2 Kindern 
wiht ansgeichlojjen. Briefe mit Photographie an 
U. Scherer, 32 N. Grand Abe., St. Louit, Mo. 

Heiratbögefuh: Deutichzamerifanifher Wittiver, 
41 Nabre, proteftantiih, mit $10W umd Möbeln, 
fudt auf diefem Wege die Belanntihaft einer re: 
ipeltapien Dame, Wittme, imo ebenjo $1000 und 
Luft bat auf dad Land zu gehen bevorzugt. Priefe 
mit genauer Angabe werden gewünfht, womöglich 
in Englifh unter Adreffe: 9. 438, AUbendpoft. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Eent3 da3 Wort.) 


Ulle eingewanderten Damen u. Herren, melche 
wünihen an den jegt beginnenden girkeln im En gs» 
tijchen theilzunehmen, jollten jih fofort anmel: 
den; Sprehen, Schreiben, Leien, Schnellitens, Bes 
ftens, biffigft. Kaufm. Pächer, Engineer:Lizens etc. 
Stellungen frei durh G.:A.-®.:Union. Jedermann 
eingeladen, jih don umierem gefeglich geregelten 
Schulipitem ohne Verbindlichkeit zu, Überzeugen. Nä- 
beres Illinois GCollege-Gebäude, 715 North Abe, 
nahe Halfted Str. Stet5 geöffnet, au Sonntags, 


ür Gingeiwanderte. 


Englifher Sprahunterricht 
153 LaSalle Ave. Tel. North 4107. Dttilie Koehnte. 
Niunſaſomilm 


Verlangt: Junge Männer, erwachet! 
Wir wollen ſofort jehn junge Männer, um Meecha⸗ 
niter und Vogelmenſchen zu werden. Standard Ma—⸗ 
ſchinen. Wirkliche —33 Fabrit Abends offen. 
United Aexoplane and Avigtion Co, (nicht inforp.), 
730 und 72 W. Monroe Str., Chicago Najn lwe 

Lernt das Barbiergeſchäft—Beſte Fazilitäten, Ey: 
pert-Anftruftionen; andwerks zeug geliefert; Tags 
und ——— Stellungen immer offen; föns 
nen etwaß Geld verdienen während ber Lehrzeit; 
ihreibt Er: freiem Katalog. New Method Barber 
Eiool, 612 WB. Madifon Str., Chicago, U. 

mailm& 


Geld aur Möbel n. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort. 


Geld au verleihen 
auf Möbel, Viano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beicyeinigungen etc. br könnt Leine wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Frag nah Mr. Spiker, 
Standard Grevit Company, 


rüber 9. sans & ©. 
Zimmer 702, dar ord abe, S. Dearborn Str., 
Süppeft:Ede Madiſon, Phone Randoph IM. 


maix* 


7 Möbel: und «Darlehen. 
a Er 


+ 


M 
—— 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Genis das Wort.) 
RE ST EEE ET A 
ic Ir * 


* 


en:! KHome-Bäderei,” Gigenibümer m 
ute Ge it mei Frau 
Seen — 


Zu verkaufen: Bäderei mit Haus und Lot, Bäde—⸗ 
rei 17 Jahre etablirt, feine Kunpihaft, baden Te 
und Naht; alte deutihe Nahbarfhaft. Mub 
verfaufen. Ade.: M. 20 AUbenpppft. 18jn2wX 


Saloon mit eigener Lizens, Pirtures und $ t 
zu verfaufen. 8 W. North u - 


Zu verfaufen: Guter Delifatefienftore. guter Pia 
für Die richtigen Leute, 5 belle Wohngimmer. 17 
Kord Fren Etraße. t 


oder 


Ein gutes Koſt- und Logirhaus, beſegt mit guten 
KRoftgängern, billig zu ea 2A x Ada Str. 


Zu verkaufen: Haus ‚und Kof, alt etablirtes 
Futter:, Movings, Erpreifings und Koblengeihäft 
(49X125). 13236 Belmont pe. jondido 


Zu ne: Gutes Delikateſſen⸗ und Lunch⸗Ge⸗ 
jchaft, Profit 8100 monatlich; beſte Lage, 800 
Ipottbillig. SON N. Clark Str. fomodi 


‚Bu verlaufen: Grocerys und Delitatefien:Store, 
billig. 3417 Nawwrence Une. mifon 


Zu verfaufen: Sportwaaren«e und Motorcycles 
Geſchaft, kann unterjudht werden, $5000; habe andere 
Geiäfte. Udr.: F. 75, Abendpoft. mijt ſon 


Zu verkaufen: Billig, Reſtaurant, gegenüber River⸗ 
view Vark, eine —— Theilhaber vonnen ſich 
nicht der tragen. Komint ſofort. 83300 N. Weſtern 
Avenue. fafo 
Zu verfaufen: Saloon, guter Plag, Einnahme $W 
bi$ 835 täglich, $600; Fyamilientrubel, Adrejje: DM. 
215, Ubenppoit. fafon 
Zu verkaufen: Krankheitspalber, ein alt beftehen- 
des gutes Fleiichergeichäft in beiter Lage. Adr.: M. 
220, WUbendpoft. 


— — 


fafo 

Ausgezeichnete Gelegenheit für Reftauration in 
Verbindung mit Saloon» Chicago Northiweitern 
Railroad KHedzie Apc.:Station. Nacdzufragen 347 
North Kedzie Une. fafomo 
Zu verfaufen: Bargain, 15 Zimmer Rooming: 
haus, gute Yage, wegen Krankheit. 151 Weft Cheit: 
nut Str.,  nabe Wells. fafon 

Gute Geidhäftsgelegenheit! Verkaufe billig meine 
Groceryg und Wartet. Gute Geichäftd: und Trands 
ferz@de, 16 Jahre im Geichäft, wünjche mich vom 
Geihäft zurüdzuzieben. Würde au Grundeigentbum 
in Zaujh nehmen. Xelephon: Weit 1949. lajo 


Zu_verfaufen: Bladſmith- und Horſeſhoeing⸗Shobp 
mit Grundeigenthum. Nachzufragen bei Alfe Buebl: 
man, 512 Wells Str. ſaſon 


Zu verlaufen oder zu vermiethen: Boardinghaus, 
wenig Geld nothwendig, gute Gelegenheit. 1964 
Berwyn Ave., nahe N. Robey Sir. fajon 

Verlaufe 27 Zimmer Roominghaus, gut möblirt, 
befte Diarborn Uve, Ede, Reinverdienit über 8100 
monatlich, billig. Die Hälfte Anzahlung, kommt 
Ihnell. Lange, 704 Dearborn pe. fajondi 


Zu verfaufen: Gute8 Saloongejhäft mit Gebäus 
de, nahe Bryn Mawr Une. und Epvanfton Ave. 
815,000. Xorpe, 80 North Ave, dofjajon 

Zu verkaufen: Parbierftube mit 6 Stühlen, 3 Bä— 
dern, Dampfbeizung; Theil Baar und Abzahlungen, 
149 W. 12. Straße. frjajon 
Zu verkaufen: Guter KRaffee-Store, wegen Krank— 
beiten. Adr.: U. 667 Wbenppoft. frjafon 


Grocery: und Delitatejien-Geihäft mird verkauft 
zum Inventur Werth; Agenten brauchen nicht borts 
zujpreen. Gigenthümer verfauft es jelber. 500 Cak 
Straße, Ede Jlinois Str. 


3lmai—18jn,mifrfafon 


Zu verfaufen: Guter Ddeutiher Saloon iegen 
Guropa:Reije. Adr.: 2008 Lincoln Ave, im Res 
ftauvant. l4junim& 


Zu vertaufen: Gute Päderei, janitärer Shop. — 
Anzufragen: 2131 S. 40. Ave. 13iniwXt 


Zu verkaufen: Griter- Klaije Grocery Stod und 
Birtures; Store, Flat und Baſement; billige Mies 
the. Urimitage Ave. Ede; deutiche und jlandinapifche 
Nahbarichaft. Theil Baar oder nehme Cottage in 
Taufh. Mereneh, 2935 Armitage Ape, 13inimX 


Zu verfaufen: Saloon, in Urbeiterdiftritt gelegen, 
muß verfaufen wegen Krantheit meiner Frau. 210 
Süd Halfted Str. 13jnimx 


Zu verkaufen: Päderei. 4980 S. Aihland Avenue, 


DE m —— 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Partner. Carpenter jucht fi mit einigen‘ hundert 
Dollars zu betheiligen. Adr.: M. 204 Abendpoft. 


Mann oder Frau mit ungefähr $500 Kapital 
fann ji an einem ficheren Gejchäft betheiligen, ohne 
Vorkenntniife; hohes ficheres halt. Adr.: ©, 
777 Abendpoft. 


Verlangt: Mann al3 Superintendent für eine 
Korporation; feine Grfabrung notbiwendig; einer 
mit — 3500 vorgezogen; hohes feites Gehalt. 
Adr.: G. 759 Abenppoft. 


Partner. PVermögender Mann jucht 
Partnerin für ein gutgehendes Geichäft. 
205 Abendpoft. 


Herr mit $1000 fucht eine Partnerin, melde 
ebenjo SI und Luft hat auf- das Land zu gehen. 
Gute Gelegenheit, gutes Heim. Volle Auskunft in 
Verjon. Wor.: 9. 440, Abenppoft. fafon 
nenn 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
EEE, * 


Otto Fetting, 
Advofat und Rechtsanwalt, 

127 N. Dearborn Str. 
Spezialität: 
Grundeigentäum und Nahla - Saden 
Nordieite-Office: 

Zimmer 8 Kemper-Gebäude, 

757 North Avenue, Ede Halited Strafe. 
Rath frei. Offen Abends 7—9 Uhr. 

in9,frfondi,im 


Richard A, Rad, 
Deuticher Advofat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str, 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beite bejorgt. 
Nordieite-Öfice: 555 North Ave. 
Gde Larrabee. 

Abends 7 bis 9. _ Sonntag 10 His 12. 

. 10ap*& 


Fred Plotke, deutidher Nedhtsanwalt. 

Alle Rehtsiadhen prompt bejorgt. Prafti- 

zirt an allen: Gerichten. Rath frei. 79 

Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 

750 Bitterfweet BI. neche Glareuben Since: 
e 


John Wagner, deutiher Aduofat. 
PBraftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fahen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clark, Zim. 1807, 

ag 


und Notariats:PBüro, 


rau al 
dr.: M. 


N. Griedlander’5 Rechts: 
54 MW. Nandolph Str. Etablirt 1898. Rath in alfen 
Fällen durdaus frei. llmaidofondi* 


Wenn Ahr mittellos jeid und tülhtigen Rechtsbels 
ftand gebraucht, jebt Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Sehäude, Sitövweltele Clark und Monroe. 1fp*2 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Greenebaum Gon5 Bant& Truf 
Company 
verleiht Geld auf Grundeigentgum und zum Bauen, 
Riedrigſter Zins fuß. 

Sichere Erfte Kppothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfau: 
fen. Nordoftede Elart u. Randolpp Str. 3jl*R 

berbefiertes 


= Nordfeite 

uh Geld dei Bauen, 

mont be, teinbet &? ever. 
2ljajafonmi* 


Beld zu berlei 
—— — 
1615 Be 


——Erfte  Hppotheten 
— Auf bebautes Chicago Grundeigentbum— 
Geld zu verleihen zu den ‚beiten dingungen, 
Richard K Koh, S Nord Dearborn Str., 7. Flur. 
Abends: 555 North WUne,, Ede Larrabee. 14ap*X 


A ee Te grey 
Geld zum Bebauen; feine Kommiifion; feine Ads 
vofatengebühren; feine DBerzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentum in 0 und VBorftädten; vers 
beifert und angebaut. elephone, Randolph 300. 
8. D. Stone & Co., 6 WB. Monroe Str. b+a 
Anleihen auf bebautes Süpfeite Grundeigentgum, 
von und. aufwärts. 

2 re 
llap*% 
mweite Hypothefen auf Grundeigenthum rompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten, Leichte Bedingun en. 
Real Eftate Mortgage Eo., ZUR. Clark Str, 8 
— —— ——— 
Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemadt 
6 den niedri —— — Kan. * 
ogerung. us eben erwüntdt, ngt Eure 

Dläne mit ‚Phone: Gentrai 17%. R 


ohbn PB. Foerfter&Go,B6. — — 


——— — Bebingun» 
en. 6. Oswald, 115 Dearborn Str,, Zimmer 710; 
dends 555 North Une, Ede Larrabee Str. 16j1* 
— — — — — — —— G r — — — 
€. G. Bauling, 18 Sa Salle Sir. Erfte Hy» 
thefen zu ver Geld verleihen zum nies 
— insfuß. eleppon: Hain 0. Imai*x 


Geld zu verfeihen ohne Rommiffion -von A 
G thum auf der Ro: feite. 
b sr KR ——— 


u 


7 2 Nr Z 


Ai 


(Uingeigen unter birfer Rubeit 2 Cents das Wort.) 
Mihael !. Start & Sons 


atemts Anwälte Ins und ausfändtfche 


te Sur t .w, 
Sreie Konfulta ion. —E ie Rn 


Hummer II Monadnod Biod, Chicago. 
ofbſondidoe 


Robt Aloyg & Eo, 
. #00. Batentanwälte 0... 
ihr mähige Breije, freie Austunft, ein Hleines 
ub auf —— dan 

mmer 911 iller Gebäude, - 
Mr. 64 Wei Manboiph Strahe — Meapfon® 
— — r — — — — — — 

Grundeigenthum und Häuſer. 

Ameigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — —— — 


Nordieite. 

Zu_ verkaufen: I-ftöd. Brid und 2eftöd. frame 
Lot AOXIS, Beethoven Place nahe Wells: Mreis 
8900. — Meyer Bros., 154 Randolph Str. 

Bu verkaufen: 2-ftödiges Brid, 4 Slats, und 
Frame:Cottage, ebenfalls Stall, Lot 40% 135, Bur: 
ling Str, nahe North Une; Preis 5700, 

Meyer Bros., 154 Randolph Strane, 

Zu_ verlaufen: I-flat Gebäude, Prid, nahe Gen: 
ter Str. Station der Hohbahn; Ofenheizung; Mie: 
——— 3 leichte 

en. . 5. Gullen, ihland Blod, 
Ede Randolph und Clark Etr. Ne 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Refiden; in Ravenss 
wood, Dat iyinifh, neu dekoriert, Drei Wlods zur 
Hochbahn. 800 westenzablung, Reit monats 
lich Eidenthümer. Adr.: . ©. 411 Abenppoft. 

2öipion* 

Bu verkaufen: 1874 Home Str., 2:ftödiges Brid⸗ 
haus, 5 Zimmer Flats; ferner 1872 Howe Str., 2: 
ftödiges Framehaus, 7 Zimmer fFlats, 2 Tots, Ans 
gufraget: M. Engel, 1834 Larrabee Str. frjon 


+ 7 Zimmer moderne Rejtdenz, große Lot, gute Ge: 
end in Dale View, $4000. Auguft Zorpe, RW 
orth Avenue. ſaſomo 


Welington, äRlih don St. AlpbonitussRirche, 
> Wlatgebäude, Miethe 62, Preis $4850. Aug. 
orpe, EI North Üdenue. fajomo 


Nahe: Yanjjen Ude. und Byron Str., modernes 
Zimmer Flat:Gebäude, Preis 84500. Auauft 
XTorpe, 820 North Ave. fafomo 


Gutes 2-6 
dament, nebit 
Straße. 


immer fFrame:Gebäude, Konfretfun: 
ottage hinten, Burling nahe Willow 
Auguft Torpe, LO North Abe. ſaſomo 
eren Geſce edebande Une, Preis 
000 wer th 8000 wegen Verlaſſen Ber Stadt. — 
Aug. Torpe, &XO North Une. fajon 


Bargain! Bmweiftödiges 26 Zimmer Framegebäude 
1851 Burling Str.; Preis $2&0. Aug. Xorpe, 0 
North Ave. (alleiniger Agent). I7jnimw&t 

Seminarh_nahe Webfter Ane., Brickgebäude mit 3 
6 immer Wohnungen, zu vertauichen für Lleineres 
Gebäude. Auguft Torpe, RO North Ave. fafodi 


N. HSalfted nahe Genter Strake, 3-ftödines Mrid: 
gebäude, 1-6 Zimmer und 4—4 Zimmer Wohnun- 
gen, nebft Cottage hinten, große Lot, jehr preis 
iverth, Auguft Torpe, &W North Ude. fafomo 
Mensen — 


Bride und Framegebäude, FH Zimmer {ats, 
große Lot, 83 Center Str., 3400. ® Dies: 
Torpe, EM North Ave. (alleiniger Ugent). 


Sehr, billig: Haus, 4 Keine Flats, bringt & 
monatlih, nur 00; Srchard Str. — 
—Ostar Joſetti M1l Lincoln Ave, nahe Halſted — 


Zu verlaufen: Schönes Heim in Edgewater, neun 
Zim er, Dampfheizung, eleltriſches Licht, Haus 
in beſtem Zuſtande. Garage, Lot 50 bei 150 uß; 
nur 2 Blods vom See und Arayle Station. 
Preis 9000; günftige Bedingungen. Pefiger: 5050 
Renmore Ave. 13—21jin 

Zu_ verlaufen: 3-ftödiges Steinfront: und 2sftödis 
ne8 Framehaus auf 1 Lot; RO Micthe Verkaufe 
billig für 88000. Gute — John 
Martks, 1528 Melroſe Sirahe. frjajon 

Zu berfaufen: Prägtiges ameiftödiges modernes 
Bridgebäude, 1921 Balmoral Ave., die allerneueften 
Derbefjerungen, = WTahraelegenbeit, ausgefuchte 
Lage, nur 60. Mache beliebige Bedingungen. An: 
zufragen im zweiten Flat. ft—mi 

Zu verlaufen: 5 und 6 Zimmer Gottages, $50 und 
825 den Monat, dasjelbe wie Miethe, T. F. Mo: 
ran, Montrofe und Francisco Ave. "Phone: Yale 
Vieio 3818. frſaſo 


un ——mShleuderpreißS. — 
Prähtige Reiidenz in NRavenswood, Lot HOX152; 
10 Zimmer Haus, Dat Trim, eleftriihes Licht, 
Heibwajferheizung, feiner NRafen und Sträucher. 
Saus ift ausnuhmsmweile gut gebaut, foftet über 
$12:000. Wegen Zovdesfall in der familie verfaufe 
ih für nur 87800. Beliebige Abzahlungen. 
Edward PB. Falter, 16%8 Irving Part Bipv. 
Phone: Graceland 7716. 16inim& 


Zu verkaufen: Sehr billig, 2:Höd. tamehaus, 
1845 Sheffield Une.; auf Zleine am Ans 
zufragen: 188 Burling Str., Mrs. Panch. fafo 


Bargain! — Bargain! — Schr gut gebaute 

Höd. und VBajement Pridgebäude, eine 6= und ziel 
Zimmer Wohnungen, Bad, nahe Diverjey Blod. 

nur $7500. Berzinft fih mit 10 Prozent, abzüglich 

aller Untoften. 

— star Jojetti, 2411 Lincoln Ape., nahe Halſted — 


- — 


h Nordiweitieite, 
Bertig fürden 1. Mai. 


Feinfter Blod von Badtein 


2 Blats in Chicags. 


Sehr leidhte Abzahlungen. 


Sämmtlich durchweg Dat trimmed; 
pradituolle breite Rajen bei jedem Haus; 
31 Fuß Lotten; fommt und bejichtigt fie 
heute; jie find ſämmtlich dekorirt und be— 
reit zum Einzug. 


W. J. & C. B. Moore, 


Irving Park Blod., pei Kedzie Avenue, 
ap27X%* 


—R u 240 00 N u 1 —— 


Wir bauen 48 vier Zimmer Gottages (ertra im: 
mer jür Bad), auf Konfretsfgundamenten, in uns 
ferer neuen Subdipifion an 50. Ape. und Roscoe 
Str., in deuticher Nechbarſchaft. Dieſes Eigenthum 
wird in Bälde erfter Klajie Straßenbahndienft bes 
fommen — 48. Une. Linie ift jet im Betrieb bis 
* Chicago Ave. und wird nächſtes Frühjahr nörd⸗ 
ich bißs zur Milwaukee Ave. ausgebaut werden. 


—Lotten — 00 1213 o tt e — 


Eedenkt doch! Ihr könnt ein ſchönes Heim, errich- 
tet auf 4 gewöhnlichen Stadt:Lotten, für $2400 faus 
fen. Diejes Gigenthum hat Zementiege, Stadt: 
twafier (Haupt-Abzugstanal jegt im Bau begriffen). 
Berfäumt diefe Gelegenheit nicht. Wertbe werden 
um 25 Prozent fich heben, jobald die 48. Ave.-Linie 
ausgebaut und im Gange ift. Kommt heute heraus 
und mählt Eure Lage aus. 

Bedingungen: 8100 Baar, Reit $10 den Monat, 
Irving Pl. Car bis 52. Une., gebt ſüdl. bis Roscoe. 
Zu berfaufen: Refiden;. 
Zsftödiges Frame au Steinfundament, enthalten 8 
imnter; Seißwaiferheizung; Lot 440x150; Belden 
e. nahe Spaulbing; Preis 55000. Tauſche auch 
egen moderne? ziweiltödige3 in Logan Square. — 
dr.: U. 652 Ubenppoft. jomomi 


Das Mietpezablen bringt nidts 
eim! Kauft ein eigenes Heim in Iroing Park. 
Gute Häufer, große Lotten. Leichte Zahlungen. 
4 Zimmer und Attic, mit 50 Yuk Lot, nur. .$2200 
d Zimmer, Zement: Bajement, Fuß Lot. 42800 
5 Zimmer u. Attic Brid-Cottage, 5 Fuk Lot. .83200 
‚wei 5:Bimmer Ylathaus, Bad, 34 Fuß Lot. .%3600 

Bedingungen: $200 bis 3500 Baar, Reit monatl. 

KRoeter & Zander, 143 NR. Dearborn Str. 
Smweig-Office: Milwautee Ave. u. Irving Dt. Bilvd, 


—Räumung3s:Berfaufi— 
——— — Nur jieben Dollars per Fuß auf: 


rt8. 

Breite Stadt:Lots 100x125 Yub, mit ftäbtiichen 
Beauemlichleiten, in unjerer neuen Subdipijion im 
prächtigen Yefferfon Part, an Süpdmeitede Leland 
und R. ve. (2 Blods jüdl, von Laiorence). 
Innen Lots 100x135 Fuß zur Ulley, an Leland 

Une, Slocum Str. und Willen Ave. 

Ed⸗Lots, alle 12 Fuß. 

N. 56. Ave. (Section Line) Lots 125 Fuß, 
mit Zementwegen, ſtädtiſche Bequemlichke iten, Sewer, 
Seitenwege, eleftriiches Licht, Gas, nahe Straken: 
bahnen und Gijenbasnftation, und inmitten länd: 
licher 58— in ſehr ſchönem Reſidenz-Diſtrilt, 
der mit huͤbſchen Hauſern bebaut iſt. 

Steigt ab von Milwaukee Abve. Cars, geht drei 
Bloͤds weſtlich an Leland Ave. unter den Bäumen 
zur Zweig⸗Office, die Samſtag und Sonntag Nach: 
mittags von 2 bis 5 Uhr gevffnet iſt. 

Es ind nur noch einige Lots übrig und dies ſind 
die beften und billigiten Zot3 je offerirt für's Geld.» 

ots ein bis zwei Blods entfernt werden zu den 
doppelten PBreifen verkauft. — 

Vaul Steinbrecher K Co., Tribune Bldg. 


Wirklich ſeht billig! Halber Aere Land, nur 8255, 
innerhalb Chicago; $25 Yaar und $I0 monatlich. 
—— en beim Eigenthümer Kaiſer, 8b 
Irving et Blod. in2?—29jondido 


81500 kaufen 182 Wilmot Ave, 2 Ylats mit 2 
Lotten. uß verfaufen Gigentbümer trant. 
Schaefers, 3554 North Ave. dofrjajo 


2 berfaufen: An Yeffeefon Bart, 5 Cottage, 4 
und 6 Zimmer, mit zwei Lotten, $1500 und $1600. 
Dietiher & Aarnede, 4761 Milwautee Ape. 
' —R 

Zu verlaufen: Ed-Grundeigentbum, %_ bei 125 
Strabenfront, mit zwei 2:ftöd. Säujern, Steinfuns 
dament, 2900, reis $9500, (8500086000 
Un ; nifhe Gegend an Huron Sir, 


—— = Eee. De —2 Bun 
Übe.: @. SA, Msnopoh. OL jan 
gain! Meines 2 | 


am 
4 


pP 
J 


FA 
2 
* 


— Fr 


Eottages, 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents pas Werd 
Nordweitieite. 
Zu verfaufen: Elegante neue 
h u. Upe., nabe 
ments, breite Lotten, ZementsfFloors, Gas und ele 
teifches Licht, en — Montroſe Blivd. un 
Northweſtern⸗Hochbahn. D 
fort und billig verkauft werden; kleine Baaranze i 
lung, Reft leihte monatlihe Abzahlungen mie Wied 
— nur noh 4 übrig. Kommt Sonntag u. unterziebf 
fie_genauer Prüfung, ehe Yhr anderswo fauft. 
Griedprih Walter, 272 Flether Str. 
faf 


4, 5 und 6 i 
Wontrofe, 


—n n/rnrrr 
Muß verkaufen: Moderne 6 Zimmer Cotta 
AM R. Mozart Str. * oa 


Sera 


tiefe Gottages müljen jo 


Wr 
578 


——— = 
Muß verkaufen: Gehe nad dem Weiten. Gebt mir) 7 


eine eunehmbare Offerte für ein 2eftödiges Steins 


front und StenfundementrLadens und latgekäude, = 
Weft Chicago Une. nahe Modey, bringt 12 Prozent,| 
Flat. * 


Chas. E. Erie, MIs dJowa Sir., 8. Fi 


Zu verkaufen: Zweiſtödiges modernes Frame-Ges 


bäude, ein Jahr alt, Konkretfundament, elettt iſches 


Licht. 36883 MeLean Ave. 
Weſt ſeite. 

Zu verlaufen: — Cottages — — — — — — — 
— Nur noch etliche übrig — 
Verſaumt dieſe Gelegenheit micht 
zum Ankauf eines 5 Zimmer Heums für 82950. Ber- 


gebt auch nicht, daß oben und unten noch mehr Raum 3 y 


{ft für weitere "Fimmer. $150 Anzahlung und Feine 
Übzahlungen. Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 


Sıruftur, deil, Luftig, und Alles zulammen maden F 


ein Property, das 
abiolut. if, wie es fein jolt, 
Nehmt Gorfield Part Zmwetglinie der großen un 
ge Metropol. bi3 52. Une. Geht ein 
lod füdlidh; Ugent am Plagte. 


Stozeteey 


1 € lejet bies— 
Semib 


r 8. 
uſineß Property. 
von Hochbehnſtation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberet 
Floor 1 Zimmer Yinifbed, Raum für 2 meitere; 9 
Bub Bafement; mit wenig Untoften in einen Laden 
umzuwandeln wie —A nebenan; 82050 
beihte Abyahlun n ſichern Euch 
Heim und eine Bef ftigung. 
Murray Wolba Dearborn Str, 
Bipfon® 


€ ein 
äft 
‚ 175 


Eüdfeite. 


Zu verlaufen: Zwei⸗Flat Haus, auf leichte We 
bezahlung Krueger, Ri ©. Maribiield Une, 


Zu verfaufen: $3800 faufen 8 Bauftellen, 6 Bim- 


? 


! 
Seht 737 5 52. Ave; Straßenbahnlinie: ſüdlich 


* 


[3 


auf 22 


mer Haus, Ställe, Kuh und Hühner. tagen & 


im Paint Store, 5653 S. Aſhland Ave. 
Clidweitieite. 


Im Fall Sie daran denten, fih ein Keim zu | 


kaufen, würde ich Ihnen rathen, "mal bei mir bors 
zufpreben. Sie fünnen in diejer Nachbarichaft Kot: 
tages oder Flat3 billiger kaufen wie jonftwo in ver 
Stadt. Alles was nötbig, ift eine Heine Anzahlung. 
Wir Haben gute Schulen und Kirchen, cKinley 
Part und gute Verbindung mit der Stadt. Cottages 
von $IXO an und 2-fFlat3 von 2100 an. y 
Wilten, HR S. Wood Str. inI7— 27% 


Borftäbte. 
Berwyn 
Huhner- und Gemuͤſe⸗Farmen 
So gçroß wie zehn Stadt Lotten 
— Zum Preije von “= ver Lot, 82 per Fuß — 
— u r— 
Neun Meilen von Siate und Madiſon Strabe. 
Mec Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Paar, 810 monatlich, für 10 Vots. 
Nehmt Burlington Eiſenbahn im ünion Bahnhof 
nah La Vergne Station (I Minuten Fahrhy. 
gden Sheldon & Go, 
U. U. Adams, Agent, La Bergne, ZU. 
Amſone 


gu verlaufen: Ein Bargain in Foreſt Park, an 
——— Gtsh, Ede 50x15, mit modernem zweiſtö⸗ 
igem 5 und 6 Zimmer fylatgebäude. Eigenthümer 
muß Stadt verlajien und muß deshalb verlaufen. — 
€. F. Schulg, Nordiweftede Randolph und Lassalle. 
Zu verfaufen: Bauplag an Main Str, Gary, 
Ind., tegen Guropareife. Nahzufragen bei Nic. 
EStiffer, AT Bilfell Str, fafon 
— — ———————— 
Bargain! — Verkaufe feines modernes zweiſtöci⸗ 
es Prefied Brid Haus, Gas, Bad, elektriiches 
icht, heibes Wafjer, jhöne Fontäne in der Front, 
1 2lod von Hodbahnftation; alle Verbefferungen 
darin und bezahlt. $2500 SHnppothet; $1000 Anzah⸗ 
fung; Reft in leichten atmen oder u in 
Taufh. Preis $6000. Kelig, Al Hanna Üoenue, 
Foreft Part. frjajo 


— — 


Sommer-Refort3. 
Sommer - Rejort. 

$1.00 per Woche fauft einen AckerLand 
am Lafe Michigan, Staat Michigan, 10 
Meilen nördlich von DVBenton Harbor, 4 
Meilen weitlih von PBaw-Baw-Lafe. — 
PBradıtvolles Wald- oder Farmland. Kauft 
heute und wohnt auf Eurem Land mor- 
gen, nachdem Shr eine Heine Anzahlung 
gemacht. 3 bis 4 Uhr in 160 N. 5. Ave., 
Ede Randolph, Zimmer 427, oder jchreibt 
und ich komme zu Ihnen. 


Farmländerelen, 


Exturfion am RD. unt, 

3 ift noch immer gutes Sand nahe Chicago bils 
lig zu haben. &3 liest in dem Smwigart Tratt, nahe 
gudington und Dlaniftee, Michigan, wo der Werth 
bes Landes infolge der Verbefjerungen ftetig fteigt. 
Viele Deutiche jiedeln fih Hier an. Preife werden 
im yrühjahr höher jein, kauft deshalb jest, ehe fie 
in die Höhe gehen. In diefem Zraft fünnt hr das 
beite Kleeserzeugende Land für $10 bis $25 pro Xcre 
aben und das meifte davon für $15 pro Acre, wenn 
Ihr icht Faust. Sendet $10, fagt mir, mas Ahr 
wott, und ich werde Euch 40 Acres je nah Eurem 
Munjche berausiuhen, und Ahr habt dag Recht, e3 
gegen anteres Land auszutaufhen, wenn Ahr das 
Yand zur gegenwärtigen PreissBafis bejuchen ers 
det. Meine Bedingungen find jo niedrig wie $1® 
bis $25 Anzahlung und nur $5 bi3 $10 per Monat 
für 40 Ucres. Ych babe auch gut gelegene 10 Ueres 
Trakte. Diejer Diftrift ift befier ala irgend ein anz 
derer Theil des Staates für Obftzucht, befonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Swigert Traft ift beis 
jer al eine Sparbant, daS verfichere ich jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die Farm loſtenfrei 
an Eure Familie übertragen. Spreht vor an Wos 
Hentagen, Montag Abends oder Samftag Rachmits 
tags. Wir jprehen beutih. Echidt Poftlarte file 
große Landfarte und illuftrirtes Büchlen. W. ©. 
Smwigart, GEigentbümer, 1350 Firft National 
Dant Gebäude, Chicago. 17maididojon® 


Jeder Mann fann in Wiskonfin eine 
Farm befiten. 

Wir haben Land in Clark, Rust und 
Price Countied Wisfonfin, von $10 Bis 
$15 per Ader; leichte Bedingungen; wir 
verfanfen große oder Feine Grunditüde; 
gut angefiedelte Gegend; nahe Eifen- 
bahn und Städten; gutes Wailer; Land» 
wege; Schulen; Kirhen; Lehmboden; md» 
chentlihe Exfurfionen; fpredht vor oder 
ſchreibt wegen Näherem; deutſch geſprochen. 

Hugh ©. Hughes jun, 
119 Süd Clart Straße. 
4ap,bidofon, am 


nen — 6 

Parmen zu verfaufen im beiten Dairy-Diftrift in 
Wistoniin. — Habe zu verfaufen: armen variitend 
in Größe von 160 bis 570 Weres, lauter gutes Land 
mit guten Gebäuden und guter Wafjereinrihtung, 
u leichten Abzahlungen. Würde aud etwas Stadts 
—9 in Taufh nehmen. Milt. Zürtli, 
Ridgeway, Wis. 

Zu verkaufen: 12 Jahre alter tragender ‚Dart 
Uepfelgarten, von Kenner angelegt diesjährige 
Grnts veripricht reihen Ertrag; zable womöglich für 
den Traft — derfelbe mit eingeichloffen, wenn vor 
dem 15. Aufi gefauft. 5 Ucres oder mehr zu bers 
faufen zu $250 per Uere. Bedingungen. Adreffice: 
u. 644 Abendpoft. 


Zu verkaufen: 18 Ucres Land mit 500 Orangen 
Baͤumen (wovon 100 tragen), DO Pflaumen: und 
Feigen-Päumen, 2 Becan-Päumen, nebft _ gutem 
Haus und Stall und 1600 Gall. fafiende Zifterne, 
Erlös für Crangen im Jahre 1910 war $200. Diejeß 
Lone liegt füdlih unmeit New Orleand. Preis 
KIS00. Adr.: F. 32 Abendpoft. didofon 


Zu verfaufen: 2000 Ucres reiches Land, 3 Meis 
fen öftlih von New Orleans, La., 8.00 per Acre. 
Adr.: F. 77 AUbenppoft. didojog 


Erfurjion am 20. Juni 1911 
nad der deutichen Yarm-Kolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im fonnigen Sü- 
den am Golf von Merxifo. Gutes Land, 
Wafler und Klima. 650 deutiche Hami« 
lien bezeugen e8; 2 bis “ reihe Ernten 
im Jahre; Kühl im Sommer, warm im 
Winter. Gin Paradies für Leidende. Freie 
Reife für Käufer. Näheres bei 

2.0.8. Led 

Zimmer 4, Kemper Building, 

Che North Avenue und Haliteb Straße, 
Chicago, IM. fafonn 

i i 7 Acres, die andere 

u... u Inöchte ds seien verfaufen, mit 
Gebäuden und ieh, fpottbillig. Schreibt an Mr. 
Weter Saufer, Grand Haven, Mid., RR. 1 
Bor 10. fofor 
PUB ee 
i arm am (uß, Wald, Wiejen, 

Pe die, Anpeniar, * Gebäude, ee 
Zahlung. I. War, R. 1, Grand Bed, ei 


: — 
u vertaufen oder vertaufchen: 240 Weres Wis con⸗ 
ie Stod: Getreidesfyarn. Um bollftändige Auss 
funft ipreht dor oder jchreibt am Eigenthümer, 6029 
May Straße, 1. Flat. fefafon 
armen, bon 30 bis 
z Cottage oder 
Lincoln Abe. 
15jinim& 


Zu vertaufhen: Ftliche gute 
00 WUcres, Breis $4000 bis 8750: 
2 oder 3⸗Flat⸗ Hauſer. J. Fred, 

eine 40 Ucres Farm nahe Stadt im jütdweftlichen 
Michigan, neues 4 Zimmer uß, guter Böden, 
Fahrpreis von Chicago $2.75; per. Acre; Teidhte 
Bedingungen. Seaton, 92, 154 W. — — 


— Bye Biete —— 


Maat, 


— 


miſaſon 





Dieſes prachtvolle, 
echt importirte 


Schwarzwälder 
Welterhaus 
FREI! 


F Größe 10 Hei 13 Zoll. 


Dieje mwunderfchönen Wetterhäuschen find fein Spielzeug, fondern ur s 
yare Inſtrumente, dad Wetter, od Sonnenjchein oder Hegen, 18 Be 
woraus zu erfahren, und follten in feinem Haushalt fehlen. Diefelben find 
on uns direft vom Schwarzwald importirt und werden, um unter Geſchäft 
dopulär und bekannt zu machen, an Alle, die bei uns für 10 Dollar? oder 
perüber le ee frei verfchentt. 
( enn Die rau berausfommt, gibt es jchönes Wetter, 
Mann heraus, fo gibt e8 Regen. ’ * 


Spezielle Bargains für dieſe Woche 


e 


N 
j 
fommt aber der 


Diefe Küchenfchränte find kein Luxus⸗ 
artikel, ſondern eine Nothwendigkeit für 
jede Küche. Da man ſämmtliche Sa— 
chen, die man beim Kochen uſw. be— 

Jnöthigt, alle auf einem Platz zuſammen 
hat, erſpart man viel Arbeit und Mühe. J 


Küchen⸗Kabinets, werth 15. 00, für 


9.75 


Nur aus folidem Eichenholz gemadite, 
mit allem Zubehör, werth 25,00, für 


FAN 
— 
— — — 


— 
—— 


— 


‚ Diefed Davenport kann mit einem Griff geöffnet werden und ift dann 
in ein doppeltes Veit verwandelt, mit einem Behälter unten, da3 Bettzeug wäh: 
rend des Tages aufzubewahren. Mit Velour oder Marocco-Le- 1 8 50 

* 


der überzogen, mit guter Stahl-Sprungfeder-Ronftruftion, — 
mertb 27.50, für 
Eouches, mit Velour überzogen, haben 8 Meihen Stahl-Sprunmn. w 
federn, um damit aufzuräumen Mir > 6. 75 
Dieſes Bett, genau wie Abbildung 
zeigt, hat 14 ſenkrecht laufende ſchwere 


Meſſing⸗Spindeln; der reguläre Preis 
iſt 22.00, da wir aber eine große VPar— 


tie davon ſehr billig ge⸗ 9 75 
— 


kauft haben, gehen die— 
ſelben für 
Andere Betten aufwärts 
Eine Partie Mufter-Meifinrbetten, 
mit 2=zöllinen Pfoiten, fehen nicht 
mebr ganz frifch aus, fonft aber in ta= 
Da wir den Rlab haben mütlen, verfchleudern 9 98 
” 
- 
4dc 
Yo m 
«dd 
Baar oder leichte Abzahlungen zu ben Fiberaliten Bedingungen. Keine Zahlımn- 
gen verlarigt, wenn Sie frauf find oder nicht arbeiten. 


Offen Abends bis 9 Uhr. Mittwochs und Freitags bis 6 Mr. 


North Ave. Furniture Go. 


ı 7123-725-727 North Ave,, nahe Halsted Str. 
A. BOTSCHEN, #igenthümer. 


dellojem Buitande. 
wir Diefelben für 


Vollitändige Auswahl von Teppihen in allen Größen und Far 
ben, einbeimiihe und imbortirte Linoleum3 aufwärt3 von... 


9 bei 12 Teppiche, aufmwart3 


z | 86.00-86.50. 
Lokalbericht. _F5 wurden mährend der Mode hierhergebracht: 
48,842 Rinder, 10,086 Kälber, 149,855 Schweine und 


5 “ | 91,30 Echafe. 19,034 
Marktbericht. | Rinder, 8036 


Schafe. 


yafe. Berjchidt von hier wurden: 
200 Kälber, 21,285 Schmeine und 


Mollereiprodukte. 


Chicago, den V. Juni 1011. 

IDie Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Seu. 
(Baarpreije.) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 
Rr. 3, roth, Su—ic; Ne. 2, 
ar; Nr. 3, hart, SUu—FTe. 
Brühbjahrsmweizen, Nr. 3, 8-0. 
Mais, Nr. 2, Au—5tter; Nr. 2, weiß, Hi— Ftiſche ohne Abzug von 
54Yc, Nr. geld, 5 He Nr. 3, bi Veriuft, der Dusend (Kiften zu: 
Slac: Ar. weik Stlec: r. 3, gelb, rüdgefandt) 10.16 
— 4 — (Kitten eingeihlojfen).. 0.1 —0.11% 
Safer, Rr. 2, Zölge; Wr. 2, weih, ZGB He; — Das, Dußend. nun. 0.8 0.1 
Nr. 3, Illac; Nr. 3, weik, BB; Ar. 4, Fa — J 
weiß, ZI Bu c; Standard. 383 853c. 55 * 
Roggen, Rr. 2, Ic; Nr. 3, SS; Nr. 4, BER, 0.11% 
15-8. "Young 0.12 
r 0.% 
Gcrjte. „Melting”, SM; „Miring- 70-8ic; 8 nn ur 
„Ecreenings“, 5—5%t. Schweizer, das Pfund.......... 0.12 —0.16 
uf Birternen Limburger, das Prund 0.10%—0.14 
Weizen, Auli, Sc; September, 8624 86566; rü Geflügel uud Kalbileiicd, 
Deyember, Or. Alu I (lebend)— 
Gner, Das 
Mais, Juli, 5iögc; September, 55%e; Dezember, „Wroilers®, 
5. Truthuonet, da 
Sajer, Juli, Ic; September, Hr; Des Gänie, das Piund.. 
zember, 40lac. Enten, da3 Biund.. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bhiefigen flügel (Kühlipeiher— 
Markt ftellte ji auf 16,800, von Mais auf 600,000, Hühner, das Pfund.. ..uncconese 
von Safer anf 241,200 Buſhels. Verſchidt von bier „Broilers“, Das Pfund .orccen. 0.18 
wurden 18,40) Buihels Weizen, 326,800 Bufhels Truthuhner, das Biund. 
Mais und 2,100 Bufhels Hafer. Sähne, das Pfund. ...eereee 
Ehmal;, Yuli, 88.15; September, $8.27%%; Yas Iber (geihlagtet)— 

nuar, 8.05. 0 0 Bid. Gewidt, das Pfund 0.98 
Gepöteltes Shmweinefleifd, Aull, 685 Bid. Gewidt, das Vyund 0.09 

815.226; September, $15.15. S—100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10 
mippchen, Juli, 8.X7%; Gemuͤſe und friſches Doſt. 

Januar, 87.5. Uepfel, des J 


Zitro ie Kiſfte a 
Mehl. „Winter Patents“, 84.29-84.35 das ah; itronen, Die ILSESEEES ET s 
Roggenmehl, 4.25.80; Minnejeta ann Eranae, vi er 
gent, „Straight Grport Bags‘, .0-84.0; | Ananas, Die Rillkeruesusesoseensenee 
befondere Marten, 35.0. Mfirjice, der Buibel 
S cu. (Berfauf auf den Geleifen.) — Beites Timo: | Erobeeren, Michigan, 
tby,_ $23.00-824.00; Nr. 1, 30.50-82.00; | Stacelbeeren, 16 Ouarts..,... 
beites Prairie, $16.50—$17.0; Nr. 1, $15.00— — 
er Nr. 2, $13.00-$14.50; Padheu, $9.00— 


Zimotby » Samen. Countip-Lots, .00 
—$10.75. u * 


Butter— 
Creamery. das 
Nr. 1, 005: Pfund...... 
Nr. 2, das Pu sn ässnnse 
„Dairieß*, ertra, Pfund.... 
Nr 1, daS Plund...eeccecc 
„Ladles”, Das Pfund. .naecsooene 
Padwaare, das Plund. oneecece 
er— 


erira, 0.2 
0.19 
0.18 
0.20 
0.18 
0.16% 
0.15% 


Pfund. 
das 

8035. SR, 
hart, TU— 


MWoare, 


Y 
2 
Or 


„Twins“, das Pfund.. 
ca*, das Pfund... 
a REES 
8 Bund. ..... 


tünftige 


das 


Rä 


September, $8.25; 


> 
& 


EEE 
— —— 


Deeren be ate... 
Kirihen, B Qaattss 
Rothe Himbeeren, 24 PVints ......... 
Schivarze Himbeeren, 4 Duarts.... 
Prombeeren, 24 Duartd.....u0es0000. 
Wajiermelonen, die Garladung...... 
ſKalifornia Gems, die Kiſfte ....... 
Spatgel. die Kiſte.. ......... 

Braut, Die Bllle......0nan0ue 
Burten, das Dugend,.. 
Blumenkohl, Die Lifte. 
Sellerie, die Rifte...... 
Grüne Erbjen, die Lilte...... 
Grüne Rmiebeln, das Bundchen 
Kopfiabat, der Kübel... .uunononee» 
Blattjalat, die KHifte....„nunnonnnene. 
Meerrettig, Dusend Stangen...uce.e 
Rothe Rüben, die Kifte...uurnesuneer 
Mohrrüben, Die Rifte.....u00000000s« 
Nettige, Das Sumbert.zaruosenecenes 
Epinat, der Hübel....nessononnnunese 
Tomaten, die Kifte........... 
Peterjilie, Dugend Bündche 
Seinen, Se die Rifte. 


’ : 
DD WOS machen 


Rleeiamen. Country ots, 8.00-$14.75. 


Del. 

Standard, meiß, 150........ 
bitgbt, 175 

ocene 

TEE 1 EEE 

Gajslir 

ReinfomensDel, roh, per 5 Fa 
de., gereinigt per 5 Fa 


sonLp&w wortn; 
uNassssss sseah 


...... 


Schlachtvieh. 
Riadoeieh. Gute bis ausgeſuchte Ninder. 
00-—86.50 der. 100 Pfund; mittiere bis aute 
übe 2* —T Kader 
—— 
8.0. 
Sämweine. 


....... 


iebein, der Gad..,.. 
üben, die Kifte..... 
Eübtorn, das Bab....... 


ren 
und; *g 5 ausge 
35.15—%.30; mittlere 


PVötelwaare, 
15 per 

— anludiuhe "Wiellersare, a6.15 8605 
ig ausg Fertel, 85.50-96.10: Eber, 


SEEIRSBETERZLTSNRANF EEE 


* ———— »-, ep > 
& 5 58 


ejudhte ? 
[ M ei in 5.0 Eh 


; 


# 


Zür müßige Stunden. 
Räthſel (380N. 

Bon G. Mihael, Hammond, Ynd. 

Mit „d“ tft e8 em fchöner Ort, 

Bejungen viel im deutichen Lied; 


Mit „le dient e8 zum Schuß und Hort, 
Um mande alte Stadt jidh's zieht. 


Worträthſel (3808). 
Dom Griten bringt das Zweite ein, 
Soviel die Scheuer fajjen mag. 
Das Erſte wird willlommen jein, 
In Portionen, nicht zu fiein. 
Dem- Zweiten fidyer Tag für Tag. 
Am duft'gen Griten lag das Zweite, 
Da fprang das Ganze in die Weite, 


Räthiel (3809. 
Von 9. Hand, Chicage. 
Kopf von Supdel, 
Kopf nom Pudel, — 
Gin fanles Gi; 
Vom Heuchler dann, 
Die Mitte leih'! 
Den Ekel halb, 
Ter Lüge Stalp, 
Kopflos den Ged, 
Herz vom Fled — 
Als Letztes jedoch 
Schwanz vom Köter noch! 
Haſt die Löſung du errathen, 
Haft Du ein Andipinuum — 
Tas wimmelt überall herum 
Wo hohe Herren jind und Potentaten. 
Gdenräthiel (3810). 
Gingefhidt von Henry Langfeldt, 
Chicago. 
2 


| 


3 


Sind die Buchftaben richtig geordnet, fo 
bilden jie Wörter von folgender Bedeutung: 
2 Gin nizliches Anjelt. 

Fin mweiblicyes Hufthier. 
Fin Baum. 

Fin Baum. 

Gin Baum. 

Fine Schotenfrucht. 


auch | 
| 
nicht Name 


| ber | 
I 
I 


lot dich | noch 


I 
feis | 
I 


obne 


au 


rub | {hu fo pflicht 


fehr | unse mwa8 | rat I no | tbu 
fo | 


— 
ſollſt 
— — UT — — 


Es werden wieder mindeſtens ſeche 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
fommen -- mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fich nad) der Anzahl der Löjun: 
gen. Die Berloojung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin jpäte: 
ftens müfjen alle Zujendungen in Händen 
der Redaktion ſein. Poſtkarten gerhigen, 
werden die Löſungen aber in Briefen ge— 
ſchicht, dann müſſen ſolche eine 2-Cents⸗ 
Marke tragen, auch wenn ſie nicht geſchloſ⸗— 
fen find. n 

Die Näthfelfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Räthjel-Redals 
teure) zu richten. 

Die Prämien find im der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugejchidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poft: 
farte und 4 Gt3. in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel. 


1. Scherzräthſel. 
Gingefhidt von Frau Yannie Rein, 
Chicago. 
Das Räthſelwort, das ich erſehen, 
Es flieht mich gar oft, 
Doch wenn ich es nicht verlang 
Kommt es unverhofft. 
Dreh' es um, was es jetztt iſt? 
Ich glaub', du räthſt es nie. 
Denn wenn du's ratheſt, du ratheſt falſch, 
Drum gieb dir feine Müh’. 


2. Aufgabe. 

bon Frau Hannebohm, 
Grown Point, And. 
Die erfte lann ich dir nicht zeigen 
Die zweite läuft ohne Fühe und Räder, 
Oft jehr behende, e3 Tennt fie ja jeder. 
Tod fchnell beide zufammengeflidt, 
Das Ganze hinein in die erfte gejchtet, 
Gewiß kommt dir die Luft nın zum Reifen 
Und ftaunend wirft du das Ganze preifen. 


Eingeihidt 


3. 82ogogryphb- Scherze 

(68 find finngemähe Wörter zu ergänzen, 
die fich nur durch die angegebenen YBuchfta= 
ben unterjcheiden.) j 

1) Die „u“ quälten den Mann mit bie: 
len „g“. 

2) Eine hübjhe Farbenwirkung: der 
Heine „r“ trug einen Strauß von blühen 
den „m“. 

3) Erft „le, fagte der Yader zum geizigen 
Bauer, dann fommt der „n* heraus, 

4) „bh“, ib habe mid verirrt, „r” zeigt 
mir den „g“? 

5) Im „f“ verlor mein Junge fein Klei- 
nes „fe. 


£öfupgen zu den Aufgaben is 


voriger Aummer. 
Räthſel (3801). 
Paſtor — Witor. 
Richtig gnelöft von 51 Einfendern. 


Zweifilbig (3802.) 
Mahlzeit. 
Richtig nelöft non 49 Einjendern. 


Räthfel (3803). 

Stets, Marttfram, BuP, nen: 
nen, nun neben, Relief- 
pfeiler. 

Richtig nelöft von 55 Einſendern. 


Edenräthijet (8804). 
mores; Mauer; Gim 


u 


Röffjelfprung (3805). 
Aus der Stunde, bie du nügeh, 
Quillt dein Eigenthum, die ud; 
Du bift nicht, was du bejigeft, 
Was du thuft, nur ba8 bift Du. 
Tiedge 
Richtig nelöft von 32 Einjendern. 


Bilderräthfel (8806). 


Handwert Hat goldnen Boden. 
Richtig aelöft von 57 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Auiymer. 
NMäthſel — Die Zeit. 

— —3 — a) Mahl, Ranke, 
Ebro, Helm, Neſtor, Angel, Linſe, Launen, 
Alem. b) Halm, Anter, Robe, Mehl, Oſtern, 
Nagel, Inſel, Ulanen, Meta. — Harmo— 
nium. 

3 Sil nräthſel — Augenblick. 


— — 


Prämien gewannen: 

Räthlel (3809 — Looſe 14551. Frau 
Marie dar 617 N. Dritte Ave, May: 
wood, AU.; 2oos Nr. 43. 

Zmeifilbig (3809) — Rooie 149. 
G. 3. Tebbens, 6702 BVincennes Avenue, 
Chicago; Loos Wr. 48. 

Räthiel (3803) — Loofe 155. Emilie 
Dallah, 5228 Auftine Str., Chicago; 2008 
Nr. 15. 

Edenräthfel (3804) — Looje 1—52. 
Robert Nehfuh, 1105 W. 6. Str, Daven- 
port, Ja.; Loos Nr. 5. 

Röffelfprung (3805) — Loofe 1— 
32. Frau M. Wieje, 3234 Hirfh Straße, 
Chicago; Loos Mr. 18. 

Bilderräthfel (3806) — Looje-1— 
57. Frau Emma Pabft, 540 Surf Straße, 
Chicago; Loos Nr. 19. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


H. Langfeldt (4 Preisaufgaben, 2 Reben: 
räthiel); fr. Karoline Schmidhofer (63); 
GE. E. Windler (6-3); Ignaz Ebner (5—2); 
Robert Rehfuß, Dapvenport, Ya. (5-1); 
Kohn 3. Wiefen (6—2); F. Yoggerit (5—1); 
Fr. Anna Pinnow (6—2); Fr. Marie Lange 
2-2); Mar Egaerd (6—2);. Frl. Lillien 
Mihalte (5—1); Fr. Fanny Feldmann (5— 
2); Frau U. Gnadke (5—2); Frau DO. Kißler 
(5—2); 9. Hand (63); Gmilie Dallad) 
(6-3); F. 4. Frintner (63); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauft City, Wis. (5—1); Fr. 
Emma Babit (6-3); Ernft Meinert (3—2); 
Harry Amicus (5—2); Mathias Strafa 
(4-3); Frau Hannebohm, Eromn Bt., Ind. 
(4—2); Fr. Helene Keyl (63); Fanny 
Schwart (4-2). 

Fr. Lena Felich, Maymwood, AU. (5—D); 
$. Michael, Hammond, Ind. (5—2); Frau 
H. Fröhlich (6—3); Fr. Bertha Janz (6—3); 
Fr. Fannie Rein (4—2); Frau M. Mieie 
(6—0); Fr. Elife Grimm (63); Hermann 
Kornrumpf (6—1); Chas. Herberg (6-3); 
Fr. Roja Schlogl (63); 2. ©. Schaepe 
(5—1); Jakob Borejch, Kenojha, Wis. (2— 
1): Win. Deubel 5—1); Fr. Minna Weiten: 
dorf (6-3); Geo. Geerdt, Maymwood, |. 
3—1); Rihard Kaufmann (5—2); Fri. 
Nita Hanifen, Gajhland, Mo. (3—0); Fr. 
Käthe Weigand (63); Fr. Lina Fifcher, 
Mayivood, ZU. (d—1); Frau D. Helberg 
(6-3); Fr. Viltorie Koenig (4-2); Frau 
Marie Sieberer (3—2); Frau ©. Stein (d— 
3); 9. Weiling (5—3); U. Brandt (5—3). 

A. ©. Seifert, South Bend, And. (3—1); 
Fr. Marie Mueller, Maymood, X. (3—1); 
Theodor Fang, Peoria, 3. (6-2); 9. 
Zimmermann (5—2); Fr. Emma Pit (6— 
3); Fr. Martha Rogge (5—2); Frau G. 
Meier (529); ©. I. Tebbens (3—2); Frau 
E&. Richter (5—1); Erih Ehmann (6-3). 


Küthfel-Briefkaften. 


Frau Marie Sieberer; Jakob Borefch, Ke: 
nofha, Wis.; Frau Fannie Nein; Frau 
Hannebohm, Crown Point, And.; 9. Hand; 
9. Langfeldt. — Dank für die Aufgaben. 

Joſeph S. — Es iſt ſchon der Ontel. 


— — — — — — 
Bau-Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


8708 N. Spaulding Ave., 2⸗ſtöck. Holz-Flats, 
Unna Thorn, 82.800. un 
3828 DBafdington Blod., 3-ftöd. Baditein 
Apartments, Sarah Fist, $7000, 

2607 2. 68, Ade., 1:itöd. Baditein Wohnhaus, 
John Korner, $6000. 

2232 ©. Hamlin Apve., 2-ftöd, Baditein Flats, 
U. VB. Vinidiy, $3,200. 

2445 %. Hamlin Avde., 1:itöd. Holz Flat, Wal 


ter Garltoıt, $1,000, . 
2:ftöd, Baditein Flat?, 


2335 Kornelia Str,, 
Otto Rhode, $5,500, 

4929 Croß Etr., Isitöd. Holz Wohnhaus, ©. 

" Kripe, $2,100, 

4525 N. Sacramento Abe,., 2-ftöd. Holz Wohn: 
haus, €, M, Medie, $5,500. 

100—102 NR. Pearborn Str., 5ftöd, Baditein 
Laden, Beady & Zamlor, $50,000. 

5530 Honore Str., 2:jtöd. Baditein Flats, John 
Torner, $5,500. 
6440 Honore Sir, 1%/Itöd. Hola Wohnhaus, 

Arthur Megger, $1,300. 
2148 Gibdings Ape., 2ftöd, Baditein Plata, 


W. 


Badſtein Laden⸗ 


Frame⸗Cottage, 


ziveiftödiges Bridgebäude, 3. 


Fred Beſa, 86000. 
3257 N. Central Parl Ave., 2⸗ſtöck. Holz Flats, 
3003 N. 48. Üde., Atock. Holz Wohnhaus, 
A. J. Jennings, 84,500. 
Lagerhaus, Chicago Cold Storage Company, 
$50,000, 
Herr isenfet, $5,500. 2 
5323 W. Adams Str., 2-ftöd. Hols Wohnhaus, 
306466 Milmaufee Yoe., 
aebäude, George Brenner, 20. 
gebäude, Joſeph Holpuch, jedes 81800. 
487 Honore Str., Zehtöd. Frame FFlatgebäude, John 
AMT-M. Von Buren Str., lsftöf. Badftein Laden: 
gebäude, M. Gaftagmino, SU. 
Badſtein Flatge⸗ 
bäude, Somward & GCo., BMW. 
19 ©. Union Str., 2:itöd. 
592--24 Kimbarf Abe... Isftöd. Padftein Flat:Ges 
bäude, Ed. Rubin, $12,000. 
James 
Bla, 81500. 
5741 5. Green Str., 2:ftöd. Badſtein Flatgebäude, 
6749 ©. KElizaberb Str., 2:ftöd. Badftein Flatge⸗ 
bäude, Mr, Tantner, 85500. 
mentaebäude, Anweew KHofimenn, $100, 
4861 Magnolia Wpe,, Isftöd. Badftein Flatgebäude, 
10119 GEliyabetb Str., 
Chris, PBatymann, $1600. 
Michael Klimel, 5W. _ 
294] und 953 N. Springfield Une, 2:ftöd. Bad: 
SEIT IR ©. Moyart Str., jchs Is 
025 N. 68. Pace, Itesftöd. Baditein- Wohnhaus, 
E. Rhode, $2000. - 
2:ftöd. PBaditein Platgebäude, 
Chas. Walface, 85000. 
4105 Eddy Str., 
1942 Irving Part Blpd., zweiftödiges Bridgebäude, 
Garl Bill, 85500. 
de, Haenke & Wheeler, 22500 
1850 ©. Uners pe., 
1611-13 N. Yincoln Str., dreiftödiges Bridgcbän: 
de, Louis Effter, 815,0. 
Hanſen, 32500. 
S. 40. Uve., einftödige Brid:Gottage, John 
Grilee; 22400. 
Stole, BT. 
7316 Central Str.; 1% ftöd. Holz-Eottage; John 
8510 Sherman Ube.; 1-ftöd, Sols-Cotiage: John 
Kaszlewic ; 8510 Sherman Mpe.; $1300, 2 
c x 
Probftil, 6042 ©. 45. Et.: $1300. 
7136 Prairie Abe.; 2:ftöd. Baditein-Flats; 3. 
4446 ©. Rodwell Str.; 1-ftöd. Holz-Eottage; 
Zu Drymala, 4446 ©. NRodiwell Str.; 
Sames D’Bohle, 4218 ©. Talmanibe.; $2000, 
4539 ©. 40. Ct.; 1-itöd. golg-Cotta, e; Sermann 


Albert Wiener, $2,500 

1512 —14-—16 Indiana Uve., Litöd. Baditein 

2139 —41 Aimball AUbe., 2-ftöd. Baditein Flat, 
David & Eons, $2000. 

1:itöd. 

11-13 S. Laimndale Upe., 3-itöd. Badftein fylat- 
Gihomicy, $2300. 

63 vLalewoad Ave. 2:itöd. 

Bacſtein Fabrik-Ge⸗—⸗ 
baude, M. Brools. 000. 
1230 Avenue G, l⸗ſtöck. Frames⸗Reſidenz, 
L. Harmpfer, 800 

5000 41 Dearborn Str., ziwei 2eftöd. Frame Apart⸗ 

Gar! Nelion, $7000. 
14:ftöd. 

327 ©. Woon Str., 2sitöd. Badftein Fylatgebäude, 
ftein-Rejidenzen, 8. S. Heafield, jede 23600. 
ftödige FramesMohnhäuier, 8. Wendelbure, 860, 

6640 Minerva Wpe., 

2-ftöd. PramesRefidenz,, Joſeph 
Webb, $1500 £ 

3106 N. Monticelio Ave., zweiftödiges Bridgebäu: 
N. Aohnnjon, 83500. 

3442 Yincoln Upe., einitödiges Bridgebäude, GE. 

09 ©. 42. Gt., zweiltödiges Bridgebäude, John 
Kieffer, 7315 Central E&tr.; $1800. 

6042 ©. 42. Court; 1-itöd. Holz-Eottage; 

1300 
3. Brofius, 7136 Prairie Ave.; $8000. 
300. 

4218 ©, Talman Mpe.; 1-föd. HolzEottage; 

Bullenbaum, 4539 ©. 40 :$ 


6012 ©, Windefter Ave, ; Ialtidd. Badltein-Eot- 
tage; Ya Edmundfon, 6912 ©. Windeiter 


1 5 
4834 N. Irh t©r,; 2itöd. 9 lat8; 
„Alnaberg Jede Bi Sog eie "Rio, "or 
I 3 n ß 
Nelfon, 1422 Harding De: 


nn,’ 1610 Gacmen Mben 
Be 2 Bastei 


Apde.; 


— 
18 
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Funt i91. 
Tobesfälle. 
Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deulfchen. über deren Tod dem Gefundheitdard 
Meldung auging: 
genen Charles; 5 T,; 1134 North Abe. 
ebbart, Augufta; 33 8.; 1941 Thomas Etr, 
Blod, Guftad; 10 M.; 3247 For tr, 
Prodnow, Albertina; 58 .; 2248 W. 50. BI. 
Färber, Xalob; 71 3.; 4435 Prairie Abe. 
Roesle, Paul; 42 3.; 3017 Broad Etr. 
— John, 2 35 64. u. Wellington Abe, 
ebmich, Reinhold; 32 I.: 9637 Eming Abe. 
Beilfuß, Maria, 1 I.; 4403 5. Abe, 
Meindl, Fred, 48 I.; Halfted und Brand Str. 
Müller, Unna, 10 M.; 2715 Herndon Str. 
— — — — —— 


Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ſeinen Verbindlichkeiten 
ſucht im Diſtrittsgericht nach: 
Geſuch von C. A. Auffmardt & Co. um Bankle— 
rotterllaärung von Landauer & To.; Berbinds 
_lichfeiten $150,000; Beltände 8100,000. 
Herbert D. Lindfay, 405 N. Tadplor Ave, Dat 
er Verbinditchleiten $11,440; Beitände 
295. 


Sb 
Woͤchent liche Brie fliſte. 


— —— iſt die Lifte der im dleſigen 
Voſtamt lagernden, für Empfänger mit deut⸗ 
Ken Namen beitimmten Briefe. Wenn die 
elben nicht innerhalb 14 Xagen, dom unten» 
—— Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nach der „Dead Lelter“⸗Office in 
waſhinaton geſandt 
Chicago, den U. Juni 1011. 
48 Muller Seinrid) 
2521 WHuzenderger Anton 
23 Wuuer Karl 
2524 Wupiberg U 
„so Hupe Joyann 
22) Nagel Yeo Karl 
254 Never George 
242 Nemes Youtle 
45 Reumann Xoja 
2545 Weiter Winna 
2549 Nobig Johanna 
2558 Numery Lini 
za Cprauz Jojch 
2509 Tripl Julia 
2572 Cremus Wlaltus 
234 Upwald Wurya 
3516 Opwald Warp 
YUndrea 
00 Dtoos Kriftina 
2588 Bapiez Jakob 
>92 Papanet Samuel 
v5 Banet M 
2012 Peters & 
15 Berer Gerbart 
2016 Berrit Frant 
19 Peterjen Beter 
2022 Peter Paul 
2623 Brefferforn Sugo 
2024 Billig Wilhelm 
20 Bidel Jules 
233 Vieh Johann 
245 Pinzter Giiella 
218 PBlimb Yojef 
zi5L Yohlmanı Martha 
2054 Bomper X 
2050 Bopor Yina 
ol Vopiel Anna 
2007 PBrims Jofef 
2082 Yusfar Adam 
20865 Punjchfe Adolf 
2589 Quantum Wugufte 
us Raifowis Guftad 
2060 Yeah Mib 
2705 Rafſe Mr 
208 Reich Joieph 
214 Reichendaum Frank 
ZT18 Nertgels George 
2719 Reiyardt Auna 
2124 Neigmann Hr. u. 
Frau 
M nNichter Paula 
228 Ritmann Auguſt 
2729 Rochler George 
2738 Romer Franz 
2730 Roth Andreas 
Zi4l Rojenderg M 
2744 Rojentbal Wr 
2745 Nothenberg M 
2,46 Rojie Pb 
HT Roje Bertha 
2748 Rorjela Peter 
2749 Roſenberg M 
YTöäl Rojenberg 8 
752 Rubin S 
275 Ruchmann M 
2755 Nuefh Nicolaus 
2758 Ruedheim Mr 
2759 Nubten Jocf 
967 Salzmann Garf 
268 Sadhe Beter 
Ziy Saenger Paul 
2772 Sabermann S 
2773 Samuelsv Taid 
2776 Eamuel3 David 
74 Sıhaff 9 
28 Scherr Heinrich 
85 Schier Emanuel 
2787 Sdlithe John 
I,88 Schapiro U 
28 Schermann Sam 
ZW Ecsuloven Darya 
29 Ehmidt Anton 
92 Schneider Hans (2) 
279 Ehmit Michael 
77 Schneider Henry 
05 Schmidt X 
6 Ehmidt Emil 
ZN Schon Frik 
2798 Scorf jjrant 
m Schmidt Nobn 
RU Schwark Greta 
RO Schurmann Yizzie 
2802 Schwark Gili 
3 Schiwvars Frant 
2Schranz Elizabeth 
205 Ehwark % 
2806 Schurmann Lizzie 
2207 Schranz Gottlieb 
U Schunt John 
N Schwan Clara 
2810 Schranz Karoline 


1805 Adelman Mr 
1807 Adler Abe 

1808 Adler J 

1800 Ahrens 

1819 Albrecht Elifabeth 
1812 Altman Starel 
1813 Wipreht Antoni 
1824 Appi Juftin 
1829 Pant Jonag 
1835 Valziuger Henry 
1835 Barır 

1838 Basler Gottfried 
1839 Bartol Frant 
1841 Baricis Valentine 
1843 Batihauer John 
1844 Bartolic Mato 2 
1848 Bauman Wmn 
18349 Baumann H M 
1551 Bıdter F. S 
1855 Bernftein Harry T 
1861 Bei U E 

1863 Biederman Faye 
1870 Blaje U 
Bladman FO 
Bloch J 

Blum Ottilte 
Bohm Franz 
Booſel N 
Bojiert Guftao 
Bortlid I 

Praig Gabriel 
Braun F 
Prenner 9 M 
Broehl J 
Brohman Edith 
Brum Joſ S 
Budz Jozef 
Budzik Franz 
Buſe Auguit 
Buron J 
Burſtein A 
Burger Joſ 
Quihıman Peter 
Glump Geo 
Coben Aaron 
Goben Abraham 
Goben Abraham 1 
Cohen Miß B 


—* J 
Cohen Max 
Cohen Joſ 
Cohen Mauriece 
Cohen Guſtaf 
Cohen Max 
Cohen S 
Cohen Louis L 
Cohen Joſ 
Cohen M 
Cohen Nathan 
Cohen Joſ 
Cohen 3 
Cohen Sam 
Cohen Max 
Daniel M 
De Gottesman Raoul 
Dimond I D 
Dreyer Albert 2 
Dunat Jozef 
Eckert Jakob 
Elgas Peter 
Elhart Johan 
Elmer Joſef 
Engelftein Mrs 3 
Eſemann AC 
Evert Emil Y 
Gauft George 
Feldman vL 
Feldt Lydia 
20 Fiechert Marie 
RO Fogei Arttus 
040 Frangenberger Xofef 
2043 Fuchs Alma 
44 Samfjohn Till 
2054 Gartner Alois 
055 Garei3 X U 
056 Gaura M 
200 GEM 
2064 Gitel Michael 
2066 Slaier 2 6 
2067 Stud Nojef 
200 Golte Ludwig 
2071 Soeranfion Frau 
2072 Solyma Aozef 
74 Goldman A 
2075 Gotpftein S 
NT6 Goodman Louis 
AT Goodman Sam 
DT8 Graff W 2 
AR0 Gremf: Albert 
RI Greenberg M 
2085 —— Frieda 
2086 Griaulath Frik OR Shi Hari 
DM Grok Morris =. ee R 
201 Grob Mar >13 Schwarzlopt Rudolf 
2005 Guttiman Anton 2215 Seinen Yulia 
2096 Gurta Yozef 81T Semered John 
2102 Haas Marie 23818 Sckerta John 
Halfin ® u 319 Semerad Johann 
Hauptman Rofalie Hay Semmer Jerpis 
Kart Nof & RM Serwmah Jan 
Hanfen Jul ® 2824 Sepfus Trant 
Helfenftein 9825 Seibel Fred 
Shriftopber 2827 Sedler Stefan 
Hecker Ferdinand D Sernoste Anton 
Herman M RI Schauer N 
Herman ® 28 Schneider Heinrich 
Himmelreih Robert Hgı3 Singer Mr 
Hirih Emil 2347 Simon Peter 
Holland Helene 53 Simon Mr 
Hochman N —— 
I Horn Aulian 
5 Honig Aoyef IR E 
32 Sorvatd Yofef 2872 Stajjer_Lonis 
* zu du mit Guftap 
— — ommer Aler (4) 
53 Aenien OR 4 
Jenſen J O 
Jun Anton 
O Kalend Joſeph 
2172 Kappel Nobann 
2179 Kappel Nobann 
22 Kielbaiia Natob 
203 Alemeny Peter 
ı Klein € 
Kliner Anton 
212 Rluge Senart 
6 Kohn Morris 
7 Roberl Thereſe 
2IR Koenig M 
uni! 
Konrad Peter 
Kolman Fyamund 
HI Kramer Maria 
255 Aranı Anton 
DIA Kranfe A 
57 Krebs Louis 
rs Aubert Nothan 
Laierr 6 © 
Langſchied Toni 
2 Sana A 
Yajin ME 
I Langer Carl 
2 Lehr Moies 
1 Lenin B 
ı Qerint@lte 


1873 
1879 
1880 
1884 
1835 
180 
1887 
1890 
1891 

1893 
1899 
1909 
1901 

1905 
1907 

1912 
1914 
1915 
1916 
1917 
1954 
1961 

1962 
1863 
1964 
1965 
1966 
1967 

1968 
1969 
19170 
1971 

1972 
1973 
1974 

1975 
1976 
1977 
1978 
1979 
1996 
1997 
199 
nm 
AO 
2022 
0923 
2024 
2026 
2027 
29 
20 
2032 
2035 
36 


310% 
2104 
21m 
2107 


2108 
2111 


2212 
2113 
2116 
2117 
210 


ı 


KNMNE 


RUN 
WU] Spiegel Aufius 
05 Specht Auauft 
200 Srojh Ghrift 
2910 Stawarz Joſef 
917 Sternberg fFriederide 
2918 Steffens Paul 
2929) Steeg Michael 
HR EStenfe Senry 
225 Stiefter San 
290) Straßer Jacob 
2934 Strobl Louiz 
2936 Eufjeln Anna 
2930 Eutter Senry 
2047 Super Xouis 
2043 Sulgan Peter 
2007 Tapfer Leopold 
MO Tallınm Mary 
Al Tuff M (2) 
HM Tobias & 
ION Totb Anna 
12 Tolinfen Untonin 
3015 Träger Ernit 
16 Trunet Martin 
321 Trautmann John 
HG Tuma Leopold 
427 Aulah WAuguftin 
43 Zuffing Katharina 
385 libit Veter 
HE Uebel Zouife 
3038 Mlirih Franz 
3042 Urban Michel 
2052 Berle Ludwig 
3053 Benn 4A 
3059 Voll Mar 
2060 Bohlgemuth Vaelav 
61 Wagner Gijella (3) 
3067 Wagner M M 
HT Watie Win 
3 Walah Samuel 
3087 Warihamstn © 
308 Walter Ehriftian 
3m) Waliermann Morris 
20096 Weiß Kuni 
IT Meinermann & 
VB Weintraub Karl 
9 Weller Zlatie 
310 Wellhofer Marie 
3105 Witef Magdalena 
3107 Witoff U 
3114 Winßenß Frank 
3116 Wiefer Karl 
3118 Wille 9 
3120 Winter Bernhard 
3127 Witt Mr 

volic 


rau %Yofeph 
legander 
lubsti Vuſtav 
3 nr 

ohrer Johann 
dermann En 
uramsfi Ludwig 


der an 
vo munt Jeter 


s 
= 
= 
& 


4 Peon Roje 
3 Lewy Jſaac 
IT Pemin M 
2338 Lmwin Mr 
Lewin Mr 
345 Linnert Paul 
Pintner Ghas € 
2% Lisla Frrant 
9 Lind Ostar 
Cipner Sam 
+ Pottman D 
Lober € 
39 Lobelt Margt 
23379 Quebbe Frau 
Qudomw Undreiw 
Eubert Nicola 
Ludwig John 
Maile Karl 
Mandilal 8 
Maly Martha 
Mandel Moſes 
AN Marihall A 
2435 Matthes Hupo 
249 Martin Iohenn 
2431 Wayer Jeſef 
2432 May Nacob 
2436 Maul Anna 
24R Meifter Map 
2444 Meyer Chart 
2446 Mentıs 8 
2447 Mergl Alois 
2448 Meyer ® 
251 Mende 6 Dr 
2475 Miller Edvard 
2478 Millner Line 
2481 Miller N 


Ueberflüfiges Haar 


Bolftommen bejeitigt 
n Werihe Damen: IH befige das 
wirtiide Geheimniß, und möd- 
te daß Nbr miilen fgfitet tie 
entitellendes Haar bom Geficht, 
Hals, Armen oder itgendiwo 
bolitändig und abfolut Befeitiat 
werden Iann, die t glatt u. 
ht —* Ent» 


3157 Wolf 
3169 
3186 
3195 
3201 
3204 
3210 
3215 


” 
be: 


* 
F- 1 


sa 


CA 
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STATEEWASHINGTON STS 


Einzefne Partien und Aeberfäuß:Cager einer Spiken: 
Jardinen-Ffabrik unter dem FKoflenpreis 


Vierter Floor. 
Er 3 Mir kauften von einer der größten Gardinens 
8 Fabrik Amerikas, zu weniger als den Webetoften, 
BP) deren Anſammlung von kleinen Partien und Mu— 


X ftern, die fie diefe Sätjon nicht weiterführen. 


Es 


ſind ſchott. Nekz Cable Net und Nottingham-Ger 
webe, ein prachtpolles Sortiment von Entwürfen; 


pajiend für Parlor, E$- 


und Schlafzimmer; der 


Einkauf ift in 5 große Partien eingetheilt: 
>) Gardinen, bi8 zu 1.25 werth, das Baar 79 
as Gardinen, bis zu 2.25 werth, das Paar 1.15 


X 


Gardinen, bis 3u 3.50 werth, das Baar 1.79 
Gardinen, bid zu 4.50 werth, da3 Baar 2.85 


A Gardiiten, bis zu 6.00 werth, da8 Baar 3.95 


Z, Nuffle 


dinen, 21, Yards lang, 
mit 5 TudS und Bat: 
tenberg Edge finiſhed, 
wth. Se— 
ſpez., Pr., 
che und Größe Oeffnungen, in Schat⸗ 
tirungen von grün und roth, werth 85e, ſpeziell, jede zu 


Iriſh Point Bruſſels, corded, Ara— 
bian und Battenberg Spitzen-Gardi— 
nen, Muſter-Partien bis zu 4 Paar 
von Muſtern, werth $6 *8 
bis 7.50, Montag, Paar, 4.15 


3:fold ESiltoline filled Screens, Montag, S9e 
$2 Shirtwaift Bores, Matting überzogen, 1.45 


4.50 Rope Portieres, aus ertra gutem und ftartem Che: 
nilfe Cord; beft verfüufliche Farben; Montag, jede, 


Id Pfund granulicter Zucker für 456 


Muslin-Gar⸗ 400 Muſter-Enden 
von Gardinen, werth 
g1—$3 Paar, von ei⸗ 


nigen bis mehreren 


De IM 
39 


1500 Yards feine importirte meiße 
u. Cream jchott. Madras und feine 
Gardinen Nete, Refter 1 bi 5 Yardg, 


werth 35c—75e die Yard, 
in einer großen Partie, Yd., 19e. 
—AX 


49€ 


5 „Sunfaft” Teichte Portieren, 
1.50 geometriihe Bambus Gardinen, zu 1 


2.98 


mit einer 50c Gr 
cery = Beitellung. 


Sünfter Sloorg 


einer granulirter Zuder mit einer Grocery-Beftellung von 50€ — 
Mehl oder Seife ausgenommen), 10 Pfund für 


Neiv Genturn oder Moore’4 beites 1 39 
Mehl; K⸗Faß⸗Sad 730; 4⸗Fab Sad 
Maple Korn Flakes, die allerbeſten, 25€ 


10 PBadete, 3 für 2 
yancy grüne String Bohnen, RMäu— ge 
Giobe Evaporated Mil, 10c Badete, 25 


mungs:Verfauf, für 
5 i Pill le Quart 
Fancy ajfortirte ed, volle Duar 
Majon Yars, für h i 25 
Echtes importirtes italienifhes Di: 90€ 


ven:Del, volle Quart3 für 


i 45c 


Sueftierd’ | Dltvendl, 1.50 * 
Groͤße ur 98c- 


Erofjed Fiid Sardinen, 129% Werihe, 106 
Booth’3 Lobfter, KK: Pfd.-Büchfen für 288 
Sacoy Brand Erbjen, Korn, Tomaten 13€ 


w fs. m, f 
10€ 


. mw. für 
Yancy * Dinner Cluſter Roſien, 
LBe Packet fur 

Spaniſche Pimientos, lc Büdfe für 120 
10 Stüde beite Familienjeife für nur 316 
Fancy granulirtes Gornmeal, 10 Bid. 196 


California Porl:Wein, die 2 Yallone zu 49c 


Fünfter Floor s 


CHhter California Port, Sherry, Mustkatel 


oder Angelica Wein, 5 Jahre alt, reg. ge 
1.5 Mth., Gall. SBe; % Gall., 

Sunnybroot, Monogram oder Gudenheimer 
Standard Brands in Straight Whis- 59€ 
fies, Gall. 2.59; 1%, Gall. 1.39; Fl. 


Ein Deutihes Boifsfeit. 


Ehicagoer Zweigverband des D.-U. Natio- 
nalbundes veranftaltet es am ı. Juli. 


Wie bereit3 mitgetheilt, plant ber 
Chicagoer Zweigverband des Deutjch- 
Amerifanifhen Nationalbundes für 
Samitag, den 1. Juüi, ein großes beut- 
fches Volföfeit. Als Feltpla hat man 
fich den geräumigen und hübjc) einge- 
richteten, befonders aber jhattigen 
Brand’schen Part, anliton, nahe Bel- | 
mont Xoe., gefichert. Umfaffende Vor- | 
fehrungen für das Felt find bereits in 
vollem Gange. Zahlreiche Turn, und 
Gefangvereine haben ihre Mitwirkung 
zugefagt, und man wird bornehmlid) 
auch darauf hebacht fein, durch die | 
Beranftaltung von allerlei Turnfpie- | 
len für die Unterhaltung der Kinder | 
Sorge zu tragen. Für Preife, die an 
die Sieger bei biefer: Spielen vertheilt 
werben follen, hat der Feltausfchuß die 
Summe von $100 audgemorfen. 

Mird die Betheiligung an dem Felt 
eine fo allgemeine, mie man e3 ermwar- 
tet, fo foli das „WVolfäfeit des Natio- 
nalbundes“ zu einer jtehenden Einrich- 
tung in dem gefelligen Leben unferes 
Deutfchthbums aemacht, d. h. alljährlich 
wiederholt merden. Der Eintritt3- 
prei3 zum Feltplak ift, für ermachlene 
Perfonen, auf 25 Cents fejtgefegt mor= 
den. 
bon den Mitgliedern der dem Bunde 
angeqliederten Vereine, fomwie in ber 
fjeichäftäftelle bed Zmeigverbandes, 
Zimmer 912 des Schiller-Gebäubes, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr beim 
Sefretär, Xofeph Danziger, und an der 
Kaffe des Brand’fchen Parks zu haben. 

Die bisher ernannten Ausjchüjfe 
feßen fich zufammen, mie folgt: 

Allgemeine Morfehrungen: Sof. 
Danziger, Dtto Cummerom, Lorenz 
Schlegel. 

Turnweſen: Ernſt Broſius, Ernſt 
Kußwurm, Henry Kraft, Albert Teu— 
ſcher, Otto Meyer, Emil Rothe, Frank 
Gerlich und C. Barnikol. 

Sangesweſen: Eugen Niederegger, 
Franz Doniat, Chas. Kellermann und 
Karl Chriſtmann. 

—— 


Sees Eiferſucht. 


Ein Brief von ihm an Mona Rees in 
Händen des Staatsanwalts. 


Hilfs⸗Staatsanwalt Burnham, wel⸗ 
cher die Strafverfolgung des Evelyn 
Arthur See betreibt, benutzte die ge— 
ſtrige Pauſe in den Prozeßverhandlun⸗ 
gen zur Sichtung des Beweismaterials, 
welches morgen in Richter Honores 
Gerichtshof vorgelegt werden ſoll. Es 
ift eine Menge Briefe und Handſchrif— 
ten, deren Inhalt erft vom Zeugen- 
ftande aus befannt gemacht merben 
wird. Herr Burnham verrieih nur fo 
viel, daß auch ein Brief, den See vom 
Gefängniß aus an Mona Rees, feine 
Haupt-Anhängerin, gefchrieben, in 
feine Hände gelangt fei. Der Inhalt 
be3 Briefes, jagte der Hilfs-Staat3- 
anmalt, deute darauf hin, daß Mona 
ihren Herren und Meifter hintergangen 
habe, denn biefer fchreibe, die Kundg 
bon ihren engen Beziehungen zu einem 
m. babe ihn auf das Xieffte bes 
rübt. 

— — 5 — 


Silber⸗Judilaͤum. 


Der Zentral⸗Turnverein, welcher 
am 8. und 9. Jali in der Wider darf. 


—2 


eingeladen ſind. 


Eintrittskarten ſind ſchon jetzt 


-(Bame) 


Fi 
* 


Edelweiß oder Malt Sinew, dag 1 89 
befte Tonic im Markt, Kifte Q Did, + 
(Rabatt für leere Flaſchen, Be 
Rootbierflafhen, gefüllt mit Ports 


88.) 
wein, Montag, per Dußend, 1.25 


Anheuſer Bush oder Select Export 
Bier, Rifte mit 2 Dußend, ” 1.55 


feit Anfang Januar beforgt ein —— 
ausſchuß von 50 Turnern die Vor⸗ 
arbeiten, welche zu dem Gelingen einer 
ſolch großangelegten Feier nohwendig 
ſind. Das Feſt ſelbſt wird durch einen 
Zurnerfommerd am Samftag, 8. Juli, * 
eröffnet werben, zu dem nicht nur bie 
Mitglieder des Bundesporort3 und 
Bezirksvororts, ſondern auch bie 
ſämmtlichen Chicagoer Turn-Vereine 
Am Sonntag, dem 
9 Juli, wird eine ganz beſondere Feier 
ſtattfinden, bei welcher gezeigt werden 
ſoll, was der Zentral-Turnverein tur⸗ 
neriſch zu leiſten vermag. Es ſoll auch 
die Geſchichte des Turnvereins durch 
lebende Bilder uſw. veranſchaulicht 
werden. Freunde der edlen Turnerei, 
welche auf der Weſtſeite der Stadi 
wohnen, werden auf dieſes Ereigniß 


beſonders aufmerkſam gemacht. 


Sqchwaben⸗Verein. * 
Das Basket-Piknik des Schwaben⸗ 
bereind findet am Sonntag, den 25,% 
Juni, im Calumet Part, Blue Yaland, 
ftatt. Die Züge fahren vom „Grand 
Sentral-Bahnhof”, Harrifon Straße. 
und Fifth Avenue um 9:30 und 10:80 » 
Vormittags ab, vom Part Abends um, 
6:30 und 7:30. Die Betheiligung“ 
einichlieglih Erfrifchungen toftet für 
Mitglieder und deren erwachſene 2 
der 50c die Perfon, für Kinder über” 
8 bis 14 Nahren 25c bie Perfom, 
Nicht-Mitglieder Tünnen theilnehmen ” 

für $1.00. 

Außerdem wird darauf aufmerkfam 
gemacht, daß die Theilnehmer für ihe- 
eigenes Kaffeegefchirr zu forgen has 
ben, da der Park no nicht darauf 
eingerichtet ift. * 

Die Fahrkarten müſſen vor Abe 
fahrt der Züge gelöſt werden. Ein 
durch beſondere Abzeichen kenntliches 
Komite wird ſich zu dieſem Zweche in 
der Bahnhofhalle aufhalten. 


So lußfeier. * 


Am kommenden Donnerſtag Abend 
findet in der Halle der St. Mathi 
Gemeinde, Ainslie Str. Ecke N. Ciare⸗ 
mont Ave., die Schlußfeier der St." 
Mathias - Schule unter Leitung der 
Franziskanerinnen ſtatt. Das Pro— 
gramm umfaßt u. a. ein Begrüß * 
lied der Schüler und eine beuffe: 
Aufführung, „Der böfe Peter“. Die,, 
Abiturienten find Klara Oblaben ” 
(Mufit) und die Schüler der 8. R 
Hermann Weidmann, Yofeph Bra, 
Robert For, Carl Wagner, F 
Barthem, Edna Lutfh, Rofa Riedl, _ 
Mary Brafy, Anna Delle und Dos - 
rothy Nelſon. 


— Eine große Lüge fpricht fich bie 

meilen leichter aus al3 eine fleine 

Mahrkeit. ’ 
— — — 


WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE, . © 
39 Adams Strasse, Zimmer 60° 


e ber der Fair, Zuilbi: 
Sie" erzte dieler Unftalt find erfahrene 
fe Spezialiiien und betrachten i 
&bre, ihre leidenden Mitmenihen fo Thnell 
möglid bon ihren ng au * 
len gründli und unter Garantie geheimen 
ankbeiten der Männer, wrauenleiden wi 
attondftörungen ohne Di 
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nen ’ 
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Peter und der Brinz. 
ine -Iuftige Erinnerung bon Lips. 


Bor einer Reihe von Jahren genügte 

ich meiner Dienftpflicht ald Cinjäd- 
ig = Freiwilliger bei dem zweiten Ba= 
taillon des rten Infanterie = Regi- 
ments, das zu jener Zeit in Dem 
Städtchen K. in Garnijon lag. Unjer 
Hauptmann, Freiherr vd. B., war, wie 
man jo jagt, ein ganz famofer Kerl, 
mobl ziemlich jtreng, aber durchaus 
gerecht, und auch die anderen Borge- 
iebten ließen in feiner Hinjicht etwas 
ju wünjchen übrig. Noch heute erinnere 
ch mich 3. B. mit Vergnügen an un 
feren E£leinen linteroffizier, der ben 
oetifchen Beinamen der „Quftmacher“ 
rührte, was wohl auf den Umitand zu= 
rüdzuführen war, daß er jeinen 
Schugbefohlenen unzählige Mal am 
Zage verjicherte, er mürde ihnen jchon 
„Zuft machen“; er rief dabei alle ihm 
defannten Heiligen alS Zeugen an, 
und er fannte deren jehr viele, 
davon würde man freilich 
im Kirchenfalender fuchen. 
mar dies in der Zurnjtunde der Fall, 
menn einmal mieder nicht alles 
„Lappte*. In der Regel ließ er «3 
jedoch bei jeinem Schwur bemenden, 
und nur fehr jelten und wenn er jad, 
daB der betreffende Sünder auch nicht 
den geringjten guten Willen zeigte, 
jondern einfach „bummelte“, Iieß er 
feinen „Delinquenten“ nachererzieren 
und verordnete ihm wohl auh noch 
zur Erfrifhung’einen kleinen Daucr- 
‚auf. Uns Einjährigen gegenüber --- 
außer meiner Wenigfeit ftand noch ein 
Kahdidat der Jurisprudenz und ein 
landwirthſchaftlicher Hochſchüler bei 
der Kompagnie — war er von einer 
leutfeligen Herablaffung, die .mur ab 
and zu bon einer etwas befpeftirlichen 
Meußerung über unfere Leiltungen un: 
terbrochen murde. Das jtörte aber 
das gute Einvernehmen in feiner Wei- 
fe, im Gegentheil — und fo hätten 
wir alle, zumal fich die Bevölkerung 
be3 Ortes dem Militär gegenüber jehr 
freundbjchaftlich verhielt, wa3 natürlich 
bei dem meiblichen Theil derjelden 
noch in erhöhten Mahe der Fall war, 
herrlich und in Freuden. leben fünıen, 
wenn — ja, wenn eben der Musfetier 
Beter nicht gemejen wäre. 

Diefer Peter war ein ganz mijerab- 
ler Soldat. Did, dumm, faul und 
gefräßia, bildete er nicht nur den 
Schreden der Kompagnie, nein, fogar 
der geitrenge Herr Major hielt ihn 
anjcheinend direft für gemeingefähr- 
lich, denn jedesmal, wenn etwas „los“ 
mar, achtete er in höchjteigener Per- 
fon darauf, daß Peter rechtzeitig 
„berftaut“, d. 5. zu irgend einer 
Dienftleiftung abfommandirt und fo 
unfchäblih gemacht wurde, damit :hn 
ja feines Menfchen Auge, am aller: 
menigjten aber das eines Voraejegten, 
erfpähte: denn jchon das Aeußer 
diefes -Mannes war im höchiten Grade 
vorſchriftswidrig. Obgleich kaum mit- 
telgrof, hatte er dennoch das ſtattliche 
Gewicht von 230 Pfund, und es ging 
die Sage in unſerem Truppentheil, 
daß der Bataillonsſchneider Peters 
Finkleidung nur ſo hatte ermöglichen 
können, daß er zwei Garnituren aus— 
einander trennte und ſie dann zu ei— 
ner wieder zuſammennähte, da es ſich 
beim „Verpaſſen“ der Uniformen her— 
ausgeſtellt hatte, daß unter den Be— 
ſtänden der Kammer nichts zu finden 
war, was geeignet erſchien, Peters 
Blöße auch nur einigermaßen zu be— 
decken. Auf dieſem feiſten Rumpfe 
ſaß ein kleiner, birneartig geformter 
Kopf mit abſtehenden Henkelohren, 
dem nur die treuen, waſſerblauen 
Hundeaugen eine etwas verſöhnende 
Note verliehen. 

Und dabei war Peter ſtolz, ſehr 
ſtolz ſogar und von ſeinem Werthe 
nicht wenig durchdrungen. Daß die 
Vorgeſetzten allerdings gerade der ent— 
gegengeſetzten Anſicht waren, ſtörte 
ſein Selbſtbewußtſein durchaus nicht. 

Da man in militäriſcher Hinſicht 


mit diefem Marsjünger nun beim bes | 


ten Willen nichts anzufangen wuhte 
— jelbft der „Luftmacher” war tläg- 
Iih an der jtumpffinnigen Arroganz 
feines Zögling® aeicheitert — ver— 
wandte man ihn zu allen möglichen 
nüßlichen Beichäftiaungen. Nur „fort 
aus der Front” hieß die Parole, denn 
ber Kerl warf ja den beiten Parade- 
* marjch über den Haufen. 

Nach einem völlig verunglüdfen De- 

büt, das er noch zuguterlegt auf dem 
Bataillonsbüro gab, erbarmte Tich end- 
ich unfer Oberleutnant Diefeg „En- 
fant terrible“, alias“ „Infanterie- 
übeld“. Schon athmete der Haupt- 
mann auf, dat ihm diefe Zaft von der 
Seele genommen mar, da verabfäumte 
Herr Peter, ven Major vorjchriftämä- 
Big zu arüßen, und die Folge davon 
war natürlih, daß er zunächft zur 
Zruppe zurüdfam, um erjt einmal 
wieber gehörig „aeichliffen“ zu werden. 
Seine „Burichenherrlichkeit” mar da= 
mit für abjehbare Zeit dahin, und die 
Ruhe unferer KRompagnie aud. 
Denn nun begann der alte Tanz 
von Neuem. Bald hatte der „Kater“, 
wie er allgemein genannt wurde, feine 
Knöpfe nicht ordentlich aeputt, bald 
fam er „halbnadt“ zum Dienft; ja ein- 
mal war er fogar in ftayf angeäther- 
tem Zuftande von dem ehrmürdigen 
Poliziften des Stäbtchens aufgegrif- 
fen und al3 Perfehrähinderniß be- 
jeitigt, d. 5. zur Wache tranäportirt 
worden. Die Offiziere waren außer 
fi, und unfer Feldwebel verfchwor 
fih hoch und theuer, den Miffethäter 
eigenhändig zu „Ichlachten“, um fo zu 
verhindern, daß er ihm in Zufunft je 
mwieber unter die Augen fam. Herr 
Beter blieb bei allem ziemlih unge- 
rührt, nur ala ihm der Hauptmann 
furz und bündig erklärte, daß er e3 
ſich ſparen könnte, etwa um Pfinaft- 
urlaub einzufommen, da diefes unter 
den Umftänden völlig zmedlos3 märe, 
da huſchte etwas wie ein leichter Schat⸗ 
Jen „über die Züge des „Angepfiffe- 
nen”, 

Phber der Hauptmann denkt, und 

die Hoheit Ienft — berftater fam ben- 
noch zu u. Urlaub. und zwar auf 


‚folgende We 


mande | 
vergeblich | 
Belonders | 


€3 war an einem Spätnachmittag 
des Moagpat3 April. Unfere Rompag- 
nie hatte an dem Tage feinen Dienft 
mehr, dennerft vor wenigen Stunden 
waren mir von einer anftrengenden 
„elbdienftübung, die die ganze Nacht 
bindurd) gewährt hatte, zurüdgefehrt, 
bon einem mwolfenbruchartigen Regen 
bi3 auf die Haut durdhnäßt. Die 
Mannschaften hatten fich meiftentheils 
auf die „Klappe“ gelegt, um die ver- 
fäumte Nachtruhe menigftens etmas 
nachzuholen. 

Da gellte plötzlich ein Signal durch 
die ſtille Luft, wild und aufregend und 
die Nerven bis ins Innerſte erſchüt— 
ternd — die Garniſon wurde alar— 
mirt! 

Wenige Sekunden ſpäter herrſchte 
ein haſtiges Eilen und Laufen auf den 
Korridoren, Thüren wurden zugeſchla— 
gen, dazwiſchen ertönten Kommando— 
rufe, und bald darauf ſtand das Ba— 
taillon in vollkommen feldmarſchmä— 
ßiger Ausrüſtung auf dem Kaſernen— 
hofe, zum Ausmarſch bereit. 

Vom rechten Flügel her nahte jetzt 
der Major, und ihm zur Seite jchritt 
unjer hochverehrter Brigadefomman- 
deur, Seine Königliche Hoheit, der 
Erbprinz von... Ein befriedigtes 
Lächeln flog über das Geficht unjeres 
„Alten“: das Bataillon ftand tadellos! 
Doh plöglich drohten jeine Mienen 
zu Stein zu erftarren, denn dort, am 
äußeriten linten Flügel jtand ver 
greuliche „Kater“, von den Iebten 
Strahlen der Abendfonne magijch be- 
leuchtet. Niemand hatte an diefen 
Unglüdsraben gedadt, denn der 
Alarm dur Seine Königliche Hoheit 
fam völlig unerwartet, da man den 
Prinzen auf einer Anfpektionsreije 
mwähnte. Nett natürlich war e3 viel 
zu jpät, den Kater zu „bergrämen“, 
und es hieß daher, jch in das Unab- 
änderliche mit Würde fügen. Wohl 
regte jich bier und da in den Herzen 
der Offiziere die jchüchterne Hoff: 
nung, daß der „Brigadier” die Anti- 
nousgeſtalt am linten Flügel vielleicht 
überfehen würde. Doch bald wurden 
fie eines Befleren bele hrt. Denn über 
die geiftpollen Züge des hohen Herrn 
huſcht plöglih ein ſarkaſtiſches Lä— 
cheln, und geraden Wegs ſteuerte er, 
von dem entſetzten Major begleitet, 
der ſich anſcheinend in dieſem Augen— 
blick fort, ſehr weit fort wünſchte, auf 
Peter los. 

Einige Augenblicke betrachtete der 
Prinz aufmerkſam den ihm bis dahin 
noch nie zu Geſicht gekommenen Krie— 
ger, dann wandte er ſich an unſeren 
„Alten“, der während dieſer Zeit Blut 
und Waſſer ſchwihtte. 

„Sagen Sie, mein lieber C., wo 
kommt der Mann denn plötzlich her, 
und warum haben Sie mir ſeinen An— 
blick ſo lange ängſtlich vorenthalten?“ 
fragte er mit einem feinen Lächeln. 

„Königliche Hoheit verzeihen,“ ſtam— 
melte in ſtarker Verlegenheit der ſo 
Inquirirte, „der Musketier Peter 
war eine Zeitlang auf dem Batail— 
lonsbüro beſchäftigt geweſen, auch 
war er häufig dem Wachtkommando 
am Pulverſchuppen (derſelbe lag etwa 
drei Stunden von K. entfernt) zuge— 
theilt, und” — — 

„Schon gut, ſchon gut“, unterbrach 
ihn der hohe Herr leutſelig, und dann, 
ſich an den „Kater“ direkt wendend, 
fragte er freundlich: „Na, mein Sohn, 
wenn Sie ſo oft als Poſten verwandt 
worden ſind, dann werden Sie ja 
auch die Inſtruktion genau kennen!?“ 

„Jawohl, Herr General“, erwiderte 
Peter freudeſtrahlend, denn erſt tags— 
zuvor hatte ihn der „Luftmacher“ über 
die Rechte und Pflichten eines Wacht: 
habenden gründlich unterrichtet. 

„Könialiche Hoheit”, verbeilerte ihn 
leife tadelnd der Major. 

„So, fo—das ift ja fehr fchön“, ent- 
gegnete der Prinz, „dann jagen Sie 
mir alfo einmal, mas Sie auf Poiten 
zu thun haben, menn fich in Xhrer un= 
mittelbaren Nähe eine große Anzahl 
Menichen anfammelt.” 

„sb Taate den Leuten, sie jollen 
auseinandergehen, Herr Gene”... 
do ein firafender Blid aus den Au- 
gen des Majors lieh ihm dba3 Wort 
im Munde erjtarren. 

„Hoheit“, jtotterte er änaitlich. 

„Königliche Hoheit“, verbeflerte ihn 
wieder der Major mit fcharfer Stim- 
me, die Augen drohend auf den immer 
unruhiger merdenden Muäfetier ge— 
richtet. 

„Sehr aut, fehr aut,“ lobte der 
Prinz, „wenn nun aber ein Mann 
Xhrem Befehle nicht Folge letitet, Ton- 
dern ungeachtet desjelben auf Sie zu=- 
geht, mas jagen Sie da?!” 

„Beläftigen Sie mich nicht meiter, 
Königliche Hoheit!" hrüllte der Kater 
verzweifelt. 

Der Major drohte vor Schreck um— 
zufallen — der hohe Herr brach jedoch 
in ein beluſtigtes Lachen aus, das ſich, 
orkanartig anſchwellend, bald dem 
ganzen Bataillon mittheilte — dann 
erklärte er dem verdutzt dreinſchauen— 
den Peter, daß er ſeinem Wunſche ſo— 
fort nachkommen wollte. Für ſeine 
hervorragenden Antworten aber würde 
ihm der Herr Major ficher drei Tage 
Urlaub zulegen. Damit entfernte fich 
der liebenswürbige Prinz. 

Der Munich des Vorgejegten mar 
natürlich Befehl, und fo fam der Ra= 
ter denn doch zu feinem Urlaub. War 


656 
600 — 
Ab ſolute Heilung für Slutvergiftung. 
Der bekannte 606“ Urzt ift jest in Chicego 
das „606“ anzuivenden. Er ermoglicht es jedem 
* mit Blutvergiftung Bebafteten ji 
rivat und geheim heilen zu laj: 
en. Beahtet, dab viele, die 
ihre Symptome nah alter Weiie 
behandeln lichen, ipäter von ben 
iſcht edlichen Nachwirkungen der 
Krankheit befallen murden, wie 
VBlindheit, Lähmung, Locomator 
— Mtazta, Gedäbtnikihwähe etc. 
Wenn Ahr je an Blutvergiftung gelitten habt, 
fuldet YHr e3 Euc jelder wie Eurer fyamitie, 
diefen Spegialiften fofort zu fonfultiren, Er 
nimmt die Behandlung In feiner Office vor, 
und Yhr jfeid nur * Stunde a ehalten. 
Gr arrangirt die Gebühren nah Eurer Bes 
eigt Guch überrajchende —* 
weife für die Heilung von Blutvergiftun, 
der neuen richtigen Unmwendbung von Yo 
EHrlih’s „60 Salvarfan. 


"606” MEDICAL er 


t u. Ranbelph Str. £. 
Sec u Bande Bi; REISE Mi 
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quemlichke it und 


Stickereien. 


22⸗ zöll. Allober Stickereien, dicht und 
ſtark auf feine Qual. Swiß ge: 
ſtickt, die Yard 


Stickereien. 
A⸗zöllige Swiße Stickerei Skirtings — 
Schiffli und ‚hand loomed“ 69€ 


Stoffe. 1.25 Werth, die Yard. 
Hud Handtücher. 
18x86 gebleihte Hud-Handtücher 


gejäumt, echtfarb. rother Vorder, 5 
Tabrif Seconds, werth 10c; nur. c 


Handtuchzeug. 


Gebleichtes Leinen Craſh Handtuchzeug, 
echtfarbiger rother Border, ſehr Pr 
abſorbirend, de Qual., Yard.... de 


Tancy Waaren. 
Renaiffance Spisen Dreffer Scarf — 
18x50 Boll: zu 39e; ftenciled I 
Laundry Bags, hübſche Farb., zu. c 


Tiſchdecken. 
Handgemachte Renaijjance Spigen Tiid- 
Deden, rund, Gr. 72x72 3., 3. 59 
m.Einſatz, 18311. Spitzenrand. .e 


Damen-Sonnenſchirme. 


7 und 8 Rippen Damen-Sonnenſchirme, 
einfache u. fancy Fac., Mufter- 
partie eines Fabr., $l u. 125... 


Tanch Eonnenfchirme f. Kinder, hitbfche 
Entwürfe u. beinahe alle Tyar- 


8 
ben, Holzgriffe, werth 39...... 15c 


I 


Kinder: Sonnenfhirme. 


Boston 


Bolt. oder Telephon-Beitellungen ausgeführt aus Diejer Ü Anzeigen 


Lowest 


STATE MADISON an 


Zürfifhe Handtücher. 


1212 ungebleichte türfijche Handtücher, 
20x38 3., gefranft, gute Baum: 
wolle (6 an 1 Kunden) 


Damait:Servietten. 


1.89 gebleihte Damaft- Servietten, 


bei 19 Zoll, garantirt reines » 2 
fhott. Leinen, Dutend # 25 


Zafel:Damait. 
79 Eream Tafel:Tamaft, 62 Zoll breit, 


reines Jrijh Leinen, gute Dua- m 
lität, Blumen:Entw., Yard... 50e 


Bettdecken. 


1.79 weiße Warſeilles Muſter Bett⸗ 
decken, lange Patent-Franſe 2 
sn 1.15 


_ rund herum, 90x86 Zoll 
S1 TZajhhenuhren, 50c 
Uhren für Männer und Knaben, Gun: 


metal, Gold oder Nidel, garan, ® 
1 3., grad. od. einfach. Gehäuie. 50e 


Barreites. 


Goldene u. ſilberne eingelegte Haar-Bar— 
retes, mit Rhineſtones beſetzt, 19c 
polirte farb. Mujcheln, 50c w... 


1.25 Satin Meffalines, 59e 


Main Flosı— State Str. 
1500 Yards der begehrensmertheiten Seide diefer Saifon zu dem niedrigq- 
ften je angejegten Preije, 36 Zoll breit, reine Seide, im Garn gefärbte reiche 
glänzende Satin Meffalinez, vorzügliche Auswahl von hellen und dunfeln 
— —— für Straßen- und Abendtoiletten, Waiſt- und Kleider— 


9 Längen, dieſelbe Qualität, für die Andere 1.25 verlangen, m 
5 [ hier Montag, jo lange der Vorrath reicht, die Yard zu.... 


36⸗ zöll. Schwarze Peau de Cygne, ſtarke 
Qual., hübſcher Glanz, ſo beliebt in die— 
ſer Saiſon für Waiſts und Kleider — 
wird ſtets für 81.25 verkauft — ſehr 
ſpeziell nur für Morgen mar— 

kirt, die Yard zu 


Seide Poplins. 
Doppelbreite ſeid. Poplins für Straßen— 
und Abendgebrauch, alle Far— 
ben, 59e wth. (Baſement), ment), MD. 29c 


27-zöll. Navy u. weiße punktirte Fou— 


lards und einfache und fanch w 
farb. Seide (Bafement), > 15€ 


Fonlard Seide njw, 


Ic 


36:30. feine feid. Yyoulardsz — Shane 
Mefialine Finish, in einer ausgezeichne: 
ten Varietät von hübjchen punttirten u. 
figurirten Gffeften, helle u. duntle Far— 
ben, die gewöhnliche 89c OQual., 

morgen die Yard 


Zaffeta Seide. 


Tanch reinfeid. Taffetas, weicher Chif- 
fon Finish, geftr., farr.; fchivarz, ‚29€ 


weiß u. farb. (Bajement) D.. 
Futteritoffe. 
36351. mercerized Lining und Unterrod 


Sateen, die gewöhnlich m 9e 


19e verkaufte Sorte, Yard.. 





Während einer beſchränkten Zeit aus— 
geſtellt: H. de Mareaus wunderba— 
res Meiſterwerk — 


„Der Wagenfhmied‘‘ 


perfelt in Einzelheiten und getreu nach 
dem Leben, diejes wundervolle 7 bei 9 
Fuß Gemälde wird jogar nocd, höher als 
der „eDr Dorfichmied“ geichäßt, von 
demjelben Künſtler. 

Siebenter Floor—Pilderladen 


Reine Gandies. 


English. Fruit Safe Yudge, am. 18$e; 


Salted jpan. Peanuts, Pf., » 
Ungelus Marihmallons, * F c 


Notion-Bedarf. 
& P. Coats' Zwirn — ſchwarz, weiß, 
von S—11 Vorm, 3 Spul. 50; 


.De; © 
Ocean Perlknöpfe, Dutzend. ... —X 


Die Notions. 


Brocaded Sateen Pad 4 Strap Strumpf 


Supporters f. Damen, elaſti— 
iches Lie le Glit Clasp toth. 35c.. 170 


Notion-Bedarf. 

— —————— 500 Yard Spule, 
ee: Tubular Schuhſchnüre,. 

D14c 


Di, 2igc; leinen finijh Faden. 


Die Notions. 


Liste elaftifhe Shirt Weift Gürtel, mit 
Dip Pins, jchwarz od. weiß: 24e; 1 
Safety Pins, Karte dv. 1 Dusß.... c 


Kind erhüte. 


Feines Milan Stroh mit Patentleder- 
Krone, neuefte Turban Facons, 
(4. Floor), 59c werth 





— — 


Sheer Lawn, Croß barred Damen-Ta— 
ſchentücher, beſticckt in Blumen— 3 
Entwürfen, ſpeziell zu c | 


Zafhentüder. 
Reinlein. Damen-Tajchentücher, 14 301l. 
Saum, und leinene Jnitial-Ta= 9 
ſchentücher, Kranz um Xnitial.... c 





Augengläſer. 
5-Jahr goldgefüllte Brillen und Augen— 
gläjer, mit oder ohne Rand, Yp 
alle Nummern zur Auswahl.... ‘ It 


stonstore - 


DEARBORN STS. 


Korjet Covers. 
Gute Cual. Cambric Korjet Cover? — 
tuded und befegt mit Spigen, 17c 


gewöhnlich 29c (Hauptfloor)... 
Ghop Teller. 


Be Porzellan Chop Teller, ——— 
ter Hintergrund (von 
Vorm.); im PBafement 


rand u. 


ae 
Nette blau Farrirte Gingham Bänder: 


Schürzen, Tafche, u. Heine runde 
Theefchürzen, barred Dimity 


» 

Dreffing Sacques. 
Zaren Trejfing Sacques, nett figwrirte 
Entwürfe, bejegt mit Spigen- 

Einjah, Auswahl 


nhtl., 


Beehams Pillen, 25c Bor 


Zoilette-Waaren. 


Graddod’3 Blaue Seife, Stüd, Le 
Scherman’3 Ggg Shampoo, 6e; 
Banzai Zahnpulver (4. Floor).. 


» 


Dr er * A u 


Gambric Gowns. 


feine Cambric Gomwns für — 
tuded Note, Stidereibefag — 
gewöhnlich 69 (Hauptfloor).. 


Unterröde. » 


Schwarze Unterröde — feiner cz 
Stoff, mit beftidter Ruffle be: 49€ 


fest (Hauptfloor) zu 
Damenitrümpfie. 1 

95c mercerized Gauce Lie Strümpfe A 

Damen, fhmwarz und farbig, 15€ J 


Welt Garter Tops 
Droguen-Spezialitäten 
Oliven-Oel, import. Pint, 490; Mary⸗ 
land Malt Whiskey, 490; Adel 


Droguen: ‚Spezialitäten.N \ 


20) Mule Team PBorar, 5 Pid., 29e; ® 
Sal Hepatica, große — 76e; c 9 
Peroride of Hydrogen, Pf.Fl.. 








Unterröcke. 
Weiße Kinder-Unterröcke —tucked Ruffle 


und Spitzenrand, gewöhnl 
— 


gen aus age führt), 





Ic, für Montag au 
Für Babies. 


1.25 turze weiße Kleider, Sheer Stoffe, 
Fmpire oder Mother Hubbard 19 
Facons, Note Pin Iuds....... c 





— — re 
Ehantiliy:Net. 4 


423öll. reinſeid. ſchwarze ie Rebe, | 2 
prachtvolle neue Fntwürfe— 
werth 1.25, morgen, Dard. 


Spiten Bands. 
Meike und Eeru Venice Spiken Bands, ” 
Anzahl von effektiven Muftern, ' 
werth bis 19c, die Yard 


Waldflofe die Ihr jebt nothig habt. 


Dritter Floor— D 
750 Stüde pracdhtvolle jeinde Wafchitoffe— in allen den eleganteften 


18c garben f. d. Sommer, gute 29c u. 


Echte Everett Claſſie Kleider-Ginghams 
— in Plaids, geſtreift und kar— 
rirt, ſpeziell, die Yard 

Blau karrirter Schürzen-Gingham 
ſo gut wie Amoskeag in Qua— 
lität, Montag, die Yard 


600 Stücke 32-zöll. halbſeid. Pongee — 
die glänzende Sorte, für Männer: Hem: 
den, Damen EuitS etc., 

tiv 39c werth, die Yard 





Longeloth. 
Englifches Longeloth, 10 Yard-Rollen, 
Hl Sorte, (feine Pojtbeitellun: 

Rolle.. 








 Mustlins, Betttücher. - 


9:4 gebleichter Sheeting, Nd., 16; 9:4 
ungebleicht. Sheeting, Yd., 15e: ® 
363011. gebleichter Muslin, Yard —W 


Cord und hübſchen ſeidegeſtreiften Eftetten, volle Partie von beliebten - 
35c | 


earborn Sfr, 


Jacquard, raiſed 


Werthe, Montag, die Er 


Fabrif-Refter 12140 und 


5c EV 
Batifte, alle Farben, 9 * 0 X 
450 Stücke weißes Panama Suiting — J 


gut mercerized, ſieht aus wie 15€ 
Leinen, gute 29 Tual., Yard.. 9 
Fabrik-Reſter, 403öll. weißer Lawn, Län— 


is 15 Mo. .19 Tr 
F — * m 11%c 
I86e 


Prachtvolle Organdie, u u. 
Erisp, f. Sommerffeider, 


+ 


Waſchſtoffe. 

— Zephyr Dreß Ginghams, Yard, 
z0; beſte OQual. Dreß Prints 

ß Ac 


und Batiſte, die Yard. 





Betttücher uſw. 


812903öll. gebleichte Betttücher, nahtlos, 


48e; 72x90 Zoll., 43e — A SI 
weih. Jacquard Waifting PD. i 2AcC 


Das Beite der Saijon in Sommer:Kleidern, Suits, Coats und WVaijts zu 13 bis I4 ad 


Damen-Coat3, feine 
Kinene, wie Bild — 
großer Sailor Kra— 
gen, Cuff und To: 4 
fchen mit Pin punf= & 
tirtem Navpblauem 
Stoff bejekt, und 
einfach) gejchneidert; 
weiße und lohfarb. 


Coats - = 
83 wth... 1.50 
Raten zu. Mercale 
* Kleider f. Mädchen; 
I nieder. Hals, Kimono 
Aermel, Waift Bor 
plaited, mit einfad. 
farbigen und Peri: 
knöpfen bejeßt, Gr. 
6 bi3 14 Jahre — 


75e wth., 39c 


Montag.... 
0 g 


Herr Peter früher jchon ftolz geweſen, 
io grenzte jeine Einbildung jet na= 
bezu an Größenmwahn: „jein“ Prinz 
hatte ihn doch gelobt und ihm ſogar 
drei Tage „ertra” verjchafft „wegen 
bejonderer, militärischer geiftungen“, 

wie er jedem berficherte. 


— — e ꝰtt J 
Er und ſein Geheimuiß. 


Von Dorothee Goebeler. 


„Mein Mann hat Geheimniſſe!“ 

Es giebt Frauen, die ſprechen das 
Wort aus, als wäre es ein Dolchſtoß, 
fähig all ihre Träume von Glück und 
Frieden für immer zu vernichten. Es 
giebt andere Frauen, die ſagen es mit 
einem Achſelzuckhen, das etwa ſo viel 
bedeutet wie: 
alle!“ 

Die einen pflegen meiſt noch ziemlich 
jung zu ſein, wenigſtens in der Ehe, 
etwa gerade an dem Standpunkt an— 
gelangt, wo der 
Rauſch erſter Liebesſeligkeit langſam 
ins Verebben gerathen will. Die an— 
deren haben ihre Erfahrungen ſchon 
hinter ſich, ſei es aus eigenen, ſei es 
aus fremden Ehen. 

„Mein Mann hat Geheimniſſe!“ Es 
giebt Frauen, die erklären, mit ihrem 
Manne für ewige Zeiten fertig ſein zu 
wollen, wenn ſie je entdecken müßten, 
daß er ſolche hat; dabei machen ſie 
ſchließlich die Entdeckung alle einmal 
— dieſe früher, jene ſpäter. 

Ob es überhaupt eine Ehe oder auch 
nur ein Zuſammenleben zweier Men— 
ſchen geben kann, das ganz frei von 
Geheimniſſen iſt? Ich glaube es kaum. 
„Es bleibt ein Reſt, ein Reſt, der Du 
nicht biſt“ ſingt Klara Müller, die ſo 
früh verſtorbene Dichterin der „Rothen 
Kreſſen“, und ſie, die mit ihrem pracht⸗ 
vollen, heute leider ſchon ziemlich ver— 
geſſenen Roman „Ich bekenne“ viel— 
leicht das idealſte Bild des idealen 
Ineinanderaufgehens zweier Seelen 
gezeichnet hat, hat mit dem ſchlichten 
Verſe doch zugleich gezeigt, wie auch ſie 
wohl wußte, daß das Ideal im Leben 
ſelten, ſehr ſelten nur zu finden iſt. 

„Es bleibt ein mn ein Reft, der 
Du nicht bift.“ E3 bleiben Falten der 
Seele, Winkel und Eden, die aud 
treuefte Liebe nicht zu emthüllen ver 
mag, bie eine Art jcheuer Scham ver⸗ 
— * vor den 


—8 det, zu. 


\ gen. 


y g10 und $12 Coat3 . 
Damen, 


Linene 


N mono 
2 2 N 8 
NZ 12 Nevers 


T amen, 
niedriger Hals, 


Zmeiter Floor. 
Kleider für ; 05 
wie illuftr., 
Ki- 
Aermel, Tie, 
und Cuffs 


sr mel Waift, 


Y beſetzt mit faney ge— 


Treiftem 


Braid— — eine 
der vielen Facons iſt 


abgebil⸗ 4 983 N 
+ ‘ J 


x Damen Goats, aus X 

NS Satins, jeid. "Von: } 

N Rajahs und‘ einfach 

Serges, ein: —_ m. 

fad) gejchneidert und: 
fancy bejeßte Mo: 
delle; gewöhnlich zu 
515  verfauft 
Speziell 


‚tuch. 


langen 


Sabre, 
87 bis 


für 


mer giebt jich ganz? 

E3 find indeffen nicht gerade diefe 
Art Geheimniffe, dieſe „Seelenheim— 
lichkeiten“, die das Weib dem Manne 
nachträgt oder doch übelnimmt; was 
fie in Aufregung bringt und unglüd- 
fih macht, ift meift grüberer, jinn- 
fälligerer Urt — Briefe, deren Inhalt 
fie nicht fennt, Wege, deren Ziel man 
ihr verfchmweigt, und ähnliche Dinge 
ind ungefähr das, was ihr Mißtrauen 
mwedt und fie unruhig madt. 

E3 furjirt nun zwar unter alten, 
erfahrenen Haus- und Ehefrauen — 
fie grolfen hoffentlich nicht, daß ich es 
hier verrathe — da% ehr meltweiie 
Mort: „Männer fünnen alles efjen, 


„Geheimniffe haben fie | aber fie müjfen nicht Alles mifjen“, 


und fie richten .fich felbit jehr oft da- 


ı nad — daß aber der Mann dieje gol- 
; dene Zebensregel umdreht und auf fich 
| felbft anwendet — da3 geht ihnen mwi- 
ı der den Gtrid. ; 


alles verflärende | 


Vielleicht gehen fie Yabei von bem 
Grundfag aus, daß die Geheimniffe 
der Frau am Ende nur harmlos find 
—ein paar Schmugrofchen vom Wirth- 
Ihaftsgeld, ein etwas zu theurer Hut, 
mas fann e3 denn meiter groß fein. 
Daß aber der Mann, wenn er an 
fängt, Geheimniffe zu haben, ernit- 
baftere Sadıen zu verbergen hat — 
„Dinge, die ein Mann feiner Frau 
—— das müſſen ja nette Dinge 
ein 

Müſſen ſie es wirklich? 

Muß wirklich immer 
ein Liebesabenteuer dahinter ſtecken, 
wenn „Männchen“ einen Brief im 
Portefeuille verſchwinden läßt, ohne 
daß „Frauchen“ ihr Näschen hinein— 
ſteckte; muß unbedingt eine holde ver— 
führeriſche „Sie“ am Ende des Weges 
ſtehen, defſen Ziel Frauchen nicht er— 
fahren ſoll? 

Ich will nicht von Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſen reden, die reſpektirt wohl jede 
vernünftige Frau; e3 giebt aber auch 
noch andere Sachen, die durchaus un- 
gefährlich fein können. 

„Mann und Frau find eins“, Heift 
eö — gewiß, für einander find fie e3 
und follen e3 fein, für die Welt und 
die anderen find fie es nicht. Für bie 
Welt und die anderen ift Herr Schulze 


und immer 


abſolut nicht gleichbedeutend mit Frau 


Montag 
Mädchen Coats 
Serge, 
ſchugen und Covert, 


fancy 
Größen 14 bis 18 


fpeziell für morgen 


ee 


S Rufffe. 
Werth, 
Montag 
zu nur... 


Sommer 


Tajchen: ES || 
Andere ver— NN 


9och 


fanch Mi— 


geſchneidert 
Modelle. 


delle, 


gewöhnlich 
89 werth — 
ben iſt. 
morgen 


Wer kann ſich ganz geben, und katen Angelegenheit, die nur ihn an— 


geht, ins Vertrauen zieht, wenn Frau | 


ı Müller von ihm in irgend einer ganz | 
| privaten Sache, die mit Liebe abjolut 


nicht3 zu thun zu haben braucht, einen 
Rath oder eine Gefälligfeit erbittet, jo 
hat Frau Schulze noch lange kein 
Recht darauf, ebenfalls eingeweiht zu 
werben. ‘ch würde e3 jogar für eine 
grobe Taktlofigkeit Halten, wenn e3 
von feiten des Herrn Gemahls trotz— 
dem gefchähe. Ich würde ed natürlich 
für eine ebenjo grobe \ndisfretion 
halten, wenn rau Schulze ihren 
„Herrn und Gebieter” in jämmtliche 
Ungelegenheiten ihrerfgreundinnen und 
Bekannten einmweihen würde, Jomeit fie 
ihn nicht? angehen. Wo bleibt das 
Vertrauen zum Freunde, zur Freuns 
din, mo das vom Menfchen zum Men- 
fchen, menn man fich jagen muß, alles 
was man bon ihm oder ihr erzählt, er= 
fährt auch jofort der Gatte oder die 
Gattin — die [ehließli) doch „dritte 
Perfonen”“, Fremde jind. E3 tft um 
ba „Kein Geheimnif vor einander ha= 
ben“ in der Ehe ein prächtige Ding, 
e3 giebt aber auch eine Diskretion ge- 
genüber den Geheimniffen Dritter, die 
jelbft in der beiten Ehe gewahrt mer- 
den muß. 

Leider wird genen bie Gebot bes 
Zafte8 und der Treinfühligfeit nod 
fehr viel gefündigt, am meijten wieder 
auf feiten der Frauen. Sie haben we— 
nig Verftändniß dafür, fie können es 
nicht begreifen, daß ihnen irgend etwas 
verborgen werben foll, und nun gar 
bon ihrem Mann, von ihrem eigenen 
angetrauten Mann! Und fo fangen fie 
dann an zu grollen und zu fchmollen 
und wohl gar zu fpioniren und zu re- 
bidiren, öffnen Briefe, die fie nichts 
angehen, nach dem fchönen Grundfaß: 
an meinen Mann hat Niemand etwas 
zu jchreiben, das ich nicht wiſſen darf, 
unterfuchen in unbemwachten Momenten 
Brief-, Weiten- und noch diäfretere 
Tafchen, framen in Schreibtifchfächern, 
und thun überhaupt alles mögliche, 
um hinter da® zu fommen, mas fie 
„jein Geheimniß“ nennen. 

Sch Tann nicht gerade finden, daß 
fie flug daran thun. 

Natürlich giebt es Fälle, in denen 
es ie die Frau im eigenen wie im 

ntereffe der Kinder und der ne 
el 


Hi 4 % EN 
SI ESP br 


—alle Größen 
44. Cine Waift, die 
nirgendswo für ive- 
niger als T5c zu ha= 
Speziell für 


Tiefe nette Allover 
tuded Kimono Wer: 
n wie ab: ‚ 
SS; SR gebifbet, hübieh be: NR 


(Suter 175 
marfirt für 


1.25 


Lawn 
Waiſts f. Damen — 
nette kragenloſeMo— 
wie abgebildet 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — 


’ 


4 17.50 Danten Suits, 
"SO aa aus feinen Serges, x 
SEE Worfted Novelties N 
NS und Hairlines, fur: NN 


N S zivei von den Mo: ı 
x delfen ſind abgebil⸗ 
det, Satin oder 
S Peau de Cygne-Fut-8 


ter, zu. 6. 75 


Front. 
$ 810 Damen Suits, X 
N aus fanch Panamı | 
SI Serges und Wor: 
N fteds, Goat3 mit Sa= 
* tin gefüttert, gored 
» Stirts, Cdd Par: HR 
S gr tien, fpe3. für mor= ı 

‚ Eure Auswahl 


3:30 


34 


Kurirt in 5 Inge 


Ih münfe jeden Mann au furiren, der an Krambfaderbruch, — Blutder» 


eiftung, nerböfer Schmädhe, \ 
Diefe liberale O ferte iit f 


NN ze Längen Soats — SS E 


Seid. Foulard⸗ Klei⸗ 

der f. Damen, wie & 
N abgebildet, niedriger s 

* Kimono Aer— 

mel , Waift und Un: 

bon 
mit einfach farbig. 
Mejjaline bejeht — N 


Mi mwerth 398 N 


N 87, zu. N 
Wald - Kleider für N 

SyMädchen, aus feinem 
Laton, Percales und 
Linenes, Waiſt mit 
abſtechenden Farben 
bejet, plaited und 
gored Efirts, $1.50 } 
Werthe, jpeziell für x 
morgen 


Krampfaderbrud) 
und Waſſerbruch 


Ohne Meſſer oder 


Schmerzen) 


ferbrudg oder fonftigen Stranfbeiten leid 
t feden Mann, und wenn er auch noch fo dviel Yeld ander 


meitig für feine Hellung ausgegeben, zu beimeifen, baß meine Methode permanent Zurirt. 
Männerverihaift@uh Eure Gefundheit wieder. 


fommt nach meiner Office > —*4 bgekenlia mit mir. Ale Spraden gneiprochen. Yhr 
uch meine Erfabrungen zu Nuße maden, welde id 
pestalift bon — nn ge ammelt babe. Ich heile 


werbet den beiten Rath empfangen 
meiner 14jährigen Pragis ala 


in 


beitimmt Magen, Sungen-, Nieren- unb Blafenleiven. 
GBezahlt nie für erfolgloie Behandlung. Keine Hcilungs—tkein Geld.) 


Privat: 
Krankheiten 


der Männer 


Berluft der Mannestraft, Nie 
ren⸗ u. Blaſentkrantheiten ſchnell 
gedeilt, vermanent und abſo⸗ 
lut im Geheimen. Nervöfe Er» 
ſchopfung, Schwäche. Krankheit, 
derlorene Lebenstraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Kranlhei⸗ 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode Furict. 


Ich heile dauernd. 


Spezialarzt für 
Männer: und 
Stauenlraniheiten. 


Blut⸗Vergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Finnen, Eczema, Beulen, Ju⸗ 
cken, Hämorrhoiden, geſchwol⸗ 
lene Drüſen, ſchleichende Kranl⸗ 
heiten. 


rauen: 
Kranfheiten 


Bedenfrantdeiten, Schmerzen im 
Kreuz u, and. Krankheiten nad 
baltig gebeilt. After», chronifche 
und nerböfe Krankheiten. 


(Unterſucung frei) 


all aivertraut. Meine Gebühren find mäßıg und die 
a frei. Deutich geiprocen. 


N. CLARK STR, 


Butfihen Nandoiph u. Late Str. 


— ſucht nachhaltige 
ommt heute und werdet geheilt. Konſulta 


Dr. ZINS, 183 


ung. Ih heile Eu bollftändig, 


wenn Ahr mir Euren 
ftnd Sehr leicht. 


CHICAGO 


edingungen 
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ne3 nadhzuforfchen, um dann fich felbit | 
aus unmürbigen Verhältnijfen zu be- 
freien und Nachtheile von den Hhren | 
abzumenden — von folchen jchweren | 
und wahrhaft tragijchen Fallen abge- 
fehen, ift e3 aber vielleicht doch ver= 
nünftiger, man hält e8 mit dem alten 
Hlugen Sprich und Wahrmwort: „Was | 
ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.“ 

Mas tommt bei allem Spioniren 
und Foren und Spüren jchließlich | 
heraus? Werger und Verdruß auf 
alle Fälle. Entweder man entdedt, 
daß man fich geirrt hat — und hat zur 
Erbitterung auf der anderen Seite bie 
Scham vor fich felber, oder man findet 
wirklich etwas Böfes, eine kleine Un— 
treue, die der theure Gemahl zu ver- 
bergen fuchte (wenn er fie nicht zu ver= | 
bergen jucht, ift fie meift ungefährlich). ; 


‚Melden Nuten bringt ed der Frau, | 
daß fie ihn trogdem ergrünbet? No» 


torifch gar feinen, höchitens ein trau- 
Erwachen, re — 


| blieben wäre, hätte fie feiner Urfache 


ı nie nachgeforfht. Der Mann, au 
der beite, fommt fchon einmal in Ber- 
ſuchung; iſt es fonft ein anjtändiger 

| Kerl, findet er fich ſchon allein zurüd 

bon feiner VBerirrung. Spionage et» 

' wedt höchftend Troß und ift nur geeig= 
! net, einen Riß zu ermeitern, der fi 

| enblich doch ganz bon felbjt wieder ge= 

| Ichlofjen hätte — und ift am Ende die 

' glüdliche Ungemißheit nicht immer der 

| traurigen Gemwißheit vorzuziehen? 

| Sind da nicht in der Welt herum viele 
| Frauen, unendlich viele, die ſelbſt nie— 
mals fpionirt hätten, und die nun mit 
| Teibgebeugtem Herzen den Tag bet= 

‚ münfchen, da ihnen ein verhängniß— 

: nolfer Zufall oder die „Liebe“ guter 

Freunde — meiſtens find e3 Freundins 

| nen — die Binde de3 Vertrauens von 
den Augen riß, Frauen, die mit zudens 
ben Lippen-ein verlorenes Leben be= 
weinen: „Hätte ich e3 doch lieber nie 

erfahren, ich’ Lönnte noch. glücklich fe 





Seite 
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einfach den Haftbefehl vor, erſuchſt ihn 


ſũr die Sonntagpoſt“.) 


Das Auffinden der Shweiier. 
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Ungleih dem Menjhen und ven 
R.iften anderen Kreaturen, die mit ihs 
Im Zode die Erfüllung der Aufgaben, 
te für fie im Schöpfungsplane vorge 
Isen imd, abfäliefen und für ihre 
Nitgefchöpfe von abfolut feinem wei— 
ren Nuten mehr find, beginnt 
(a3, im Leben fo verachtete Schwein 
‘ah feinem Iode erjt feinen Be— 
immungszwef zu erfüllen; benmn 
(es Schweines Ende ift der Wurft, des 
eräucherten Schinten3 u. j. mw. Ans 
Jang. Daß aber ein jolches, nod) dazu 
duf ungewöhnliche Art, d. h. nicht 
Auch das Schlachtmeffer, jondern 
uch Pulver und Blei vom Leben zum 
Tode befördertes Rüſſelthier die in- 
irekte Urſache zur Wiedervereinigung 
“ine dur des Schidfals Tüde ge- 
Irennten Gefhmifterpaares mird, iſt 
"edenfall3 eine jo große Merfiwürdig- 
“eit, da wir feinen Anjtand nehmen, 
ınferen mwerihen Lejern davon Mit: 
Heilung zu machen. 
- Ländlicher, fittlicher Weije züchtete 
der Farmer Heinrih im Lincoln 
Sounty, Mo., Schweine. — Eins ba= 
bon mar ein junger Eber, der die ihm, 
Ipon einer zu freigebigen Natur verlie- 
hene Gabe, fieben bis adt Fuß ho 
Wpringen zu können, dazu mißbrauchte, 
!daf er öfters zu feiner Kurzmweil über 
einen nur jehs Fuß hohen Stadel- 
"zaun nach der nächiten Farm hinüber 
Ipoltigirte und im Kornfeld des Nacdh- 
"barn Harich die ärgiten Greuel der 
Vermüjtung anrichtete. Natürlich ges 
fielen dem Geſchädigten dieſe feindli— 
ſchen Invaſionen des nachbarlichen 
Grunzers in ſein Gebiet nicht; er for— 
derte den Beſitzer des allzukühnen 
Springers auf, das „niederträchtige 
Bieſt“ einzuſperren, fand aber mit die— 
ſem ſehr begründeten Verlangen feine 
Gegenliebe bei dieſem, ſondern nur 
ſchnöden Hohn! 
„Gib dem frechen Luder doch ein 
gut Wort!“ ſpottete Heinrich. „Viel— 
leicht verſchont es dich dann mit feinen 
Beſuchen; nun, und wenn nicht, na, 
dann mußt Du, da das Thier ſieben 
bis acht Fuß ſpringen kann, Deinen 
Drahtzaun eben neun Fuß hoch zie— 
hen!“ 
Harich ſchwur Rache — und er fand 
ie! 


Als das „Vieh“ am nächſten Mor— 
gen wieder über den Zaun ſetzte, ſchoß 
er e3 todt.— Er drohte, den Nachbar 

' ebenfall3 todtzuſchießen, als dieſer 
gleich darauf auf ſeinen Hof geſtürmt 
kam und mit der Wagenrunge in der 
Hand Rechenſchaft von ihm forderte. 
Er gab auch wirklich, um ſeiner Dro— 
hung ein wenig Nachdruck zu verſchaf⸗ 

fen, einen Schuß in die Luft ab. Hein— 
rich rannte nach Hauſe, warf ſich auf 
ſeine Roſinante und jagte nach dem 

Stäödichen Oakville, in dem der Frie— 
densrichter Mayer die Gerechtigkeit 
verzapfte. Mit großer Bereitwilligkeit 
kam dieſer ſeinem Wunſche nach, einen 
Haftbefehl gegen den Farmer Harich 
wegen „böswilliger Vermögensſchädi— 
gung“ und „Bedrohung mit dem 
Tode“ auszuſtellen und eine Zivilklage 
auf Schadenerſatz wegen des getödte— 
ten Ebers entgegenzunehmen. Heinrich 
war ein Prozeßhanſ'l erſter Güte, der 
bei der geringſten Veranlaſſung und 
manchmal auch ohne eine ſolche, zum 
Richter lief, um Dieſen oder Jenen bei 
ihm zu verklagen. Er war eine der we— 
nigen milchgebenden Kühe, die der, 
auf Sporteln angewieſene Gerechtig— 
feitsmüller melfen fonnte, denn die 
Farmer in feinem Bezirke waren zu 
feiner großen Betrübniß fait aus- 
nahmälos eine beflagensmwerth fried- 


fertiae Gefellichaft, die abjolut nicht | 


einfehen mollte, dak fie fih ftreiten 
müßte, damit ihr Friedensrichter und 
fein Ronftabler leben fönnten! Die 
Mayer’iche Gerechtigfeitgmühle hatte 
leider in letter Zeit gar fo wenig zu 
mahlen gehabt, dat der alte Müller: 
fnecht, der Konftabler, an den Streit 
gegangen und Gr. Ehren ge 
zwungen worden mar, ben Amt2- 
ftern einem jungen „zugereiiten“ 
Deutfchen, Hana Schmieder mit Na— 
men, ber fi als lihbrmadher in dem 
Nefte Dakville etablirt Hatte, an bie 
Bruft zu heiten! — Unfer Landsmann 
ließ fih das Andeften diefe3 Ehren 
zeichens auch nur gefallen, meil bie 
Bauern ebenfo ungern ihre Uhren re- 
pariren ließen, mie fie prozeffirten, und 
er ſich ſagte, daß es ſchließlich einerlei 
ſei, ob er bloß als Uhrmacher oder ala 
Uhrmacher und Konſtabler Hunger 
leide. — Der Haftbefehl gegen den 
Farmer Harich war der erſte, den ihm 
der Squire zur Ausführung übergeben 
konnte, und das geſchah von Seiten 
Str. Ehren mit großem Vergnügen... 
und eingehenden |nitruftionen. 
„Hannes,“ fagte er, „eigentlich foll- 
teft Du Dich zur Wahrung der Würbe 
biejes Gerichtshofes bei Ausführung 
unseres Befehls eines Automobil oder 
einer Rutiche bedienen; das fannit Du 
leider nicht, weil in ganz Dafpille der— 
gleichen Fahrzeuge nicht aufzubieten 
find; Du mußt alfo die fünf Meilen 
nah Hatih’3 Farm auf Cdhufters 
Rappen zurüdlegen; tannjt Dich aber 
damit tröften, daß wir die Koften für 
Deine Reife fo hoch orfegen werben, 
als ob Du mirklih An foftfpieliges 
Fuhrmerf gemiethet Hätteft! — Wenn 
Du den Farmer verhafteit, brauchft 
Du Did nicht anzuftellen, ala ob Dir 
ein Mörder oder Straßenräuber in die 
Bringer gefallen wäre — Du lieft ihm 


denn, einen Bürgen aufzutreiben, und 
wartet fo lange auf feiner Yarm, bis 
er einen folchen gefunden hat. Dann 
fommt Ihr alle Drei, der Bürge, Du 
und Dein Urreftant, nad) hier, und ich 
nehme die weitere Erledigung der An- 
gelegenheit in die Hand. — Uebrigens 
wird bei der ganzen Gefchichte nicht 
piel herausfommen! — Der Heinrich 
ift zwar der bejte Kunde diejes Ge- 
richtähofes und uns daher lieb und 
werth; aber, abgefehen davon, dod 
bloß ein großer Stänter, dem es eben— 
fowenig ohne Prozeß und Streit mohl 
ift, mie einem Hunde ohne Flöhe. — 
Dabei find feine Klagen, Denun= 
ziationen ujm. oft ganz ungerechtfer— 
tigt, oder er madt aus einer Müde 
einen Elephanten!“ 

Mit folhen Informationen ausge: 
rüftet, trat der Uhrmacher-Konftabler 
feine erfte Dienftreife „per pebe” 
Apoftolorum“ an, vergaß aber in der 
Gile das Infignium feiner Würde, den 
Umtzjtern, anzulegen. Er mar nod) 
feine Viertelmeile gegangen, als ihn 
ein Farmer mit feinem Wagen über- 
holte und ihn einlud, einzujteigen und 
mitzufahren. — Er nahm das Aner- 
bieten an. Nachdem die Beiden eine 
Meile geabreg waren und fich über 
das Wetter, die Ernteausfichter und 
ähnliche alltäaliche Gefprädsftoffe un— 
terhalten hatten, fragte ihn der ars 
mer, mo er eigentlich hinmolle. 

„Dh!“ ermiderte unfer Hand, der 
feine Miffion einem Fremden gegen 
über nicht preisgeben wollte, ausmei- 
chend, „ich habe eine £leine Beitellung 
an einen Farmer, der an diefer „Road“ 
mohnt, auszurichten. Der Friedens 
richter hatte ihm das Haus und bie 
Stallungen der Harih’jhen Farm ge 
nau befchrieben; er war alfo ficher, daß 
ex fie erfennen würde, wenn er biä da= 
bin mit feinem Begleiter gefahren mar. 
Dann mwürde er alfo-den Farmer bit- 
ten, ihn auäfteigen zu laffen. . Diefer 
erwies fich übrigens als ein Außerjt 
gemüthlicher und freigebiger NReijege- 
fährte. — Schon auf dem Wagen traf 
tirte er Hana mit einer Zigarre, und 
als fie an’3 Zmeimeilen-Haus gelang= 
ten, forderte er ihn auf, auszufteigen 
und mit ihm in die Schänfe zu gehen. 

Hang, der bei der Hite und auf der 
ftaubigen Landftraße furchtbar durftig 
gemorden mar, folgte der Aufforde- 
rung und ftürzte die zmei Glas Bier, 
mit denen ihn der Farmer regalirte, 
förmlich hinunter; lehnte aber, da er 
fih nicht revancdhiren konnte, die An- 
nahme meiterer folcher Wohlthaten in 
feuchter Form beicheiden ab. — 

Beim Wiederauffteigen auf den Wa- 
gen bemerkte der jpendable Farmer ein 
Drdensabzeichen in dem Rodknopf fei- 
nes ohne Fahrgeld beförderten Fahr 
gaftes; — es ftellte fich heraus, daß 
beide zu derjelben Loge gehörten. — 
Dem fo entdedten „Bruder“ half jebt 
fein MWiderftreben; er mußte zurüd 
nach der Schänfe, um feinen, erjt zum 
geringsten Theil geftillten Durft mit ei- 
nem halben Dutend meiterer Biere 
vollends zu löjchen. Auch lud ihn der 
neue Freund und Bruder ein, mit ihm 
nach feiner Farm zu fahren, um dort 
zu Mittag zu fpeifen. — Hana nahm 
die Einladung an, gedachte aber von 
dem freundlichen Anerbieten nur dann 
Gebrauh zu machen, wenn feine Wb- 
fütterung erfolgte, bevor er feinen Be- 
fimmunggort erreichte; lag die Farm 
feines Wohlthäter3 dagegen hinter der 
de3 Mannes, den er verhaften follte, 
je würde er vor deifen Haufe abfteigen 
und feine amtlihen Pflichten, wenn 
auh mit Inurrendem Magen, er 
füllen. — Bei der wieder angetretenen 
Fahrt Iprachen die Beiden nicht mehr 
bom Metter, der Ernte und den Wei- 
zenpreifen; dafür war ihre Stimmung 
eine zu gehobene. — Gie erzählten fich 
Schnurren und fangen fhmermüthige 
Lieder, wie e3 merfmwürbdiger Weife an- 
aeheiterte und fidele Leute gern zu 
thun pflegen, und bei jever Drehung 
der Magenadhfen murben fie befiere 
Freunde. — Schlieklich näherten fie 
fih einem Gehöft, das abfeit3 von der 
Landitraße lag und genau mit der Be- 
fchreibung übereinftimmte, die ber 
Triedengrichter feinem Konftabler von 
ber SHeimjtätte des zu verhaftenben 
Tarmers Harich gegeben hatte. — 

Hana mußte, daß er fein Ziel er- 
reicht hätte und jet ausfteigen müßte; 
um aber ficher zu gehen, fragte er jei- 
nen Begleiter, wen die arm gehöre. 

„Mir,“ antwortete der Gefragte mit 
fihtlihem Stolzge. — „Groß ift zwar 
mein Beligthum nicht, aber jelbft mein 
Ihlimmiter Feind muß zugeftehen, daß 
die Harich’fche Farm eine Mufterfarm 
ift und daß es im ganzen County fein 
beffer bewirthichaftetes Anmejen gibt, 
ala das Harich’fche!" — Damit bog er 
in den Geitenweg ein, ber zu feiner 
Farm führte. — 

Unferm Hans wurde jchwinblich zu 
Muthe. Der Mann, der ihn freundlich 
zum Mitfahren eingeladen, ber ihn in 
der Schänfe freigehalten hatte, fein neu 
gewonnener Freund und Logenbruber, 
ber ihn jet nach feinem Haufe nahm, 
um ihn al3 Gaft an feine Mittagstafel 
zu jegen, war der Mann, den er im 
Namen des Gefees verhaften follte! 
— Hans hatte. einmal die Xefopifche 
Fabel von der heimtüdifchen Schlange 
gelefen, die den - mitleivigen — den 
Menihen, der fie an feinem Bufen ge- 
wärmt, bit. Mußte ihn fein Wohl- 
t&äter- nicht für eine ebenfo boshafte 
Kreatur halten, wenn er jekt feinen 
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Chicago, Sonntag, den 18. Juni 1911. 


„Warrant“ herborzog und ihn für ver- 


haftet erklärte? — Schamgefühl und 
Pflichtbemußtfein kämpften in feiner 
Bruft! — das Pflichtbemußtfein fiegte; 
— aber e8 mar ein harterfochtener 
Sieg! Erit nachdem Hari auf fei- 
nen Hof gefahren mar und beijen Frau 
ihn zum Eintreten in das Haus und 
als Theilnehmer an der Mittagsmahl- 
zeit eingeladen, hatte er jopiel Kurage 
zufammengebradt, daß ‚er ohne jeden 
Kommentar und ohne Hari anzus 
bliden, diefem den Haftbefehl über- 
reichte. — 

„So? fo?“ fagte Harich, nachdem er 
das Dokument durchgelefen, gelaffen: 
„Du bift alfo der neue Konitabler! 
Freut mich! Freut mih! Allerdings 
wirft Du auf Deinem Boten nicht fett 
werden! — Uber was mich durchaus 
nicht freut, treuefter Freund und Brus 
der — — — MWaurum Haft Du mir 
nicht gleich gejagt, als ih Dich zum 
Mitfahren einlud, daß Du, um mid 
zu verhaften, ausgezogen feift. — Hät— 
teft Du das gethan, fieh, dann wären 
wir Beide zum armer Gotthilf, der 
an dem Wege wohnt, gefahren und mit 
ihm al3 Bürgen dann gleich zurüd zu 
Deinem Squire nad) Dafpille gefah- 
ren. Seht habe ich den Trubel, Nadj- 
mittags nochmals meinen Fuchs einzu= 
fpannen! — Na, es macdjt aber nicht 
piel Unterschied, denn meine Frau fann 
bei diefer Gelegenheit, einen jchon 
lange aufgejchobenen Bejuch bei der 
Mı3. Gotthilf abftatten. — Doch jett 
fomm zum Dinner! — Meine „Wite” 
wird „ungemüthlich“, wenn fie mit dem 
Eifen warten muß!“ 

Dem Hans fiel ein großer Stein 
bom Herzen. Der Mann nahm offen= 
bar feine Verhaftung fo leicht, als ob 
jich nicht die fchwere Hand des Ge— 
jebes auf ihn gelegt hätte, jondern ihm 
eine gleichgiltige Mittheilung gemacht 
wäre; und oegen ihn jelbit hatte Ha— 
rich offenbar nicht den geringjten Groll. 
Solche Verhaftsbefehle zu vollitreden, 
war ja ebenfo leicht und ebenfo wenig 
gefährlich, wie eine an den Streit ge= 
gangene Uhr wieder zur Aufnahme 
ihrer Urbeit zu zwingen. Er ließ ji 
denn auch nicht lange zum Ejjen nö- 
thigen und bewies feinen Dant und 
feine Anerkennung für die Einladung 
dur das beite Kompliment, das man 
einer Hausfrau bei Tifhe machen 
fann — er fohlug eine Klinge, wie ein 
binterpommerfher Scheunendrejcher 
am Erntefeit. 

Viel auf qute Form halten felbit To 
meit in der Kultur vorgejchrittene Mif- 
jourier Hoofierd, mie der Farmer 
Hari, nicht. Sonft hätte er feinen 
Logenbruder Hans feiner Frau borge= 
ftellt, ehe diefer feine Beine unter fei- 
nen gaftlichen Tifch ftete. Nach dem 
Eijen aber holte er da3 Verfäumte 
nad. „Marie!” fagte er, „ber junge 
Mann bier ift der neue Koniftahler, den 
der Squire Meyer berausgefchicdt hat, 
um mich zu verhaften!“ 

„Ach fo“, meinte die Frau, ohne die 
geringite Erregung zu zeigen, „mohl 
wegen de3 todtgejchoffenen Schweines. 
Na, e3 ließ fich ja vorausjehen, daß 
Nachbar Heinrich Dich verklagen mür- 
de. Aber laß ihn, der Mann mill ja 
auch fein Vergnügen haben!” 

„Diesmal wird feine Paffion ihm 
und dem County aber ziemlich theuer 
zu Stehen fommen“, meinte Harich 
lachend. „Für die Koften, die dieje 
lücherliche Verhaftung und die meite- 
ren Yortjegungen des Poffenfpiels 
bon einem Kriminalverfahren megen 
der „Vermögensfchädiqung” und der 
„Zodesdrohung“ verurfachen, mird 
das County bluten müffen, und für 
das todtgefchoffene Schwein mird 
Heintih in einer Zivilflage feinen 
Schabdenerfat erftreiten, fondern oben- 
drein noch den fünf- bis zehnfachen 
Merth des Eberd an Mdvofatengebüh- 
ren und Gerichtsfoften brauflegen 
müffen, denn daß ein einziger Ge- 
Tchworener dem notorifchen Streit- 
hammel gegen mich Recht geben follte, 
felbjt wenn ich im größten Unrecht 
wäre, daran ift ja gar nicht zu denen. 
Aber leider Gott’3! — Umftände ge- 
nug wird mir bie dumme Gefchichte 
doch machen! Wenn der Fuchs ge: 
freffen und eine oder zwei Stunden 
ausgeruhbt bat, werde ih ihn gleich 
tieder einfpannen und zym Gotthilf 
fahren, er joll für mich vs Bürgſchaft 
ſtellen.“ 

„Ich komme mit Dir; ich wollte die 
Mrs. Gotthilf ſchon längſt einmal be— 
ſuchen!“ ſchlug die Frau vor. 

„All right!“ ſtimmte Harich zu. 
„Dann mach' Dich fertig. Aber ehe 
wir fortfahren, müſſen wir den Kada— 
ber des Schmweins heifeite fchaffen. Bei 
der Hige dauert e3 nicht Iange, bi3 ein 
folch todtes DBieft die ganze Luft ver— 
pejtet.“ 

„Willft Du ihn verfharren?“ 

„alt mir gar nicht im Traum ein! 
Zodtgefchoffen habe ich ihn; doch für 
fein Bearäbniß foll fein ehemaliger 
Beſitzer ſorgen. ch merbe ihn über 
den Stadelzaun, über den er im freb- 
len Uebermuth jo oft gefprungen ift, 
auf Heinrich’E Land zurücdiwerfen. 
Komm’ mit“, wandte er ih an Hans, 
var kannſt mir bei dem Gefchäft bel- 
en!” 

„Den Spaß mill ich mir doch auch 
anjehen!” fagte die Frau und ging mit 
den beiden Männern nach dem Korn 
feld, mo das tobte Schwein lag. 

Harich padte e8 am Kopf, und Hans 
an ben SHinterbeinen; doc aelang es 
ifren aemeinfchaftlichen 





Anitrenam- 


gen nicht, ihre Abficht 
„Der Rader!” fagte Hari, „will par= 
tout auf dem Schlachtfelde, auf dem er 
gefallen ift, begraben fein; aber er muß 
zurüd nad jeiner Heimath, damit er 
nicht in fremder Erde ruht! Frau, 
hilf und! Das Bieft ift jehwerer, als 
ich gedacht habe.“ 

Die ihr zugemuthete Hilfeleiftung 
mar nicht gerade nad dem Gejchmad 
der Frau; doch machte fie aute Miene 
zum böfen Spiel und padte das 
Cchmein an feiner Miitelpartie an. 
Schließlich gelang ed denn auch den 
vereinten Kräften aller Drei, den Eber 
über den Zaun zu werfen. 

„Es ift doch mwirflih Die jchönite 
Rarität”, meinte die Frau, während 
fie ihre befhmugten Hände an Korn— 
blättern abrieb, „daß fol ein ſchwerer 
„Rugel“ mit fv aroßer Leichtigteit 
über diefen hohen Zaun feen konnte.” 

Hana fah die Frau erjtaunt an. 

„Kugel!“ fagte er, „den Ausbrud 
babe ich, feit ich im Lande bin, nicht 
mehr gehört! Wo habt Yhr Diejes 
Wort her, Frau?“ 

„sh habe das Wort vielleicht heute 
nad) langen Sahren zum erjten Male 
wieder gebraucht”, antwortete die Frau 
(abend. „E3 fam mir, wie bon unge- 
fähr, ich mweih jelbft nicht wie, in den 
Mund! Sin meiner Jugend allerdings 
mußte ich wohl faum, daß der richtige 
Name für ein männliches Schwein 
„ber“ it. Für und gemöhnlichen 
Leute -in der Kaffuber war eben ein 
Tolhes Vieh ein „Kugel“, -und wenn 
Semand zu und von einem Eber ge- 
fprocdhen, jo hätten wir und vielleicht 
darunter ein mildes Tihier, ober, weiß 
Gott, fonjt mas vorgeftellt.“ 

„br feid alfo eine Weftpreußin und 
eine Kafjubin!” meinte Hans inter- 
eilirt — „merkwürdig, erjt finde ich 
in Eurem Manne einen Logenbruder 
und in Euch, liebe Frau, jebt eine 
Landsmännin! ch bin nämlich felbit 
ein mweftpreußifcher Kaffube, denn ich 
ftamme aus Neuteih, einem fleinen 
Tleden bei Dliva.” 

„Aus Neuteih?“ rief die Frau er- 
ftaunt. „Sit das möglih? Dann 
müßt Yhr doch auch die Käthnersleute 
Frig und Barbara Schmieder gekannt 
haben?“ 

„Sollte ich meinen!” gab Hans eif- 
tig zurüd. — „Der Mann jtarb zwar, 
als ich ein kleiner, fechsjähriger Junge 
mar, und bie Frau ein Jahr [päter!— 
aber ich fehe ihre lieben, treuen Gefich- 
ter noch, al3 ob die guten Leute in die- 
fem Augenblide vor mir ftänden, und 
ich höre ihre Stimme fo deutlich, ala 
ob fie zu mir fpräden!.. .E3 waren 
ja meine leider fo früh verjtorbenen 
Eltern!” feßte er traurig hinzu... . 

„Wie? Was? Eure. „Eure Eltern?“ 
Tchrie die Frau ordentlich wie erfchredt 
cuf und jtarrte ihm fafjungslos in’3 
Geficht. 

„sa!" ermwiberte, der Gefragte, der 
fich nicht erklären konnte, warum die 
Frau durch jeine Mittheilung fo auf: 
geregt murde, „ich bin ihr jüngjter 
Sohn, der Hand... Nach dem Tode 
der Eltern fand ich Aufnahme in einem 
Waifenhaufe, fpäter lernte ich die Uhr- 
macer-Profeffion und fam dann nad 
Umerifa! — Aber liebe Frau, warum 
ſeid Ihr fo erfchredt? Ahr habt wohl 
meine Eltern draußen gefannt und 
mußtet leider nicht, daß fie fchon lange, 
lange tobt find? 

„sch mußte e3!" fchluchzte fie, von 
plöglider Rührung überfommen. Sie 
mollte weiter jprechen; aber es gelang 
ihr nicht, ihre Faffung fomeit wieder 
zu erlangen; fie ftotterte nur etwas 
Unverftändliches, während ihr Blicde, 
iwie gebannt, auf den Zügen des jun- 
gen Mannes rubten. 

„Haft du Gefchwifter gehabt, Hans?“ 
fam Hari, der an der Unterredung 
ber Beiden ein ganz außergemöhnliches 
Sntereffe zu nehmen jchien, jeiner 
Yrau zu Hilfe. 

„3a,“ erwiderte Hans, „eine viel — 
mohl fünfzehn bi8 achtzehn Jahre 
ältere Schmwefter. — Ach habe fie nicht 
gefannt, oder richtiger gejagt, ich erin- 
nere mich ihrer nicht, mußte überhaupt 
nicht3 von ihrer Eriftenz, bi ich davon 
bon meiner Tante Sophie, die ich por 
meiner Auswanderung in diefes Land 
im Gtäbtdhen Stuhm auffuchte, er- 
fuhr. — Diefe erzählte mir, daß meine 
Schivefter Marie heiße, und jehon vor 
Sahren, ala ich noch ein ganz Kleiner 
Junge mar, nach Amerifa gegangen 
fi .... Gie habe aud) einmal aus 
Nem York an fie geijchrieben; doch nach 
dem Zobde der Eltern habe der Brief: 
mechjel aufgehört, und die Ausgewan- 
derte habe fein Lebenszeichen mehr von 
fi) gegeben. Sie legte mir dringend 
an’3 Herz, mich doch ja nad Marie 
umzufehen — und dann gleich zu 
Ichreiben, wie e3 ihr ginge... . Sie 
habe fie immer. fo lieb gehabt.“ 

„Die gute Tante mußte fich mohl 
borftellen, daß man Jemanden in New 
York fo leiht auffinden fünne, wie in 
Stuhm, wo jeber der achthundert 
Einwohner den andern fennt. Ahr 
MWunfc, der noch viel mehr der meine 
mar, — ad, wie hätte ich fo gerne, bie 
einzige und verwandte Seele in bie- 
fem fremden Lande fennen gelernt, — 
ift unerfüllt geblieben. — ch babe 
meine Schmefter nicht gefunden — 
nur Dur einen ganz wunderbaren 
Zufall hätte das gefchehen fünnen — 
und werde fie wohl auch nicht finden!“ 
Ihloß er mit einem Seufzer. 

Die Frau, die jedem Worte mit 


auszuführen. 


Das ganz 


den Hans loszuftürzen. 

Harich verhinderte dieſe gute Ab— 
ſicht, indem er ſich ſchnell vor ſeine 
Frau ſtellte. 

„Hans!“ ſagte er, „der Zufall, auf 


den du nicht zu hoffen wagteſt, iſt dir 
mwirflih munderbar günftig gemefen. | 
Sch tenne deine Schweſter ſchon large 


und zwar jehr genau. Sobald wir alfo 


in’3 Haus fommen, feßt du dich bin 
guten Tante in! 
Stuhm, daß es deiner Schmweiter in | 


und jchreibjt der 
Amerifa fo leidlich geht... . Sie ift an 
einen armer verheirathet und lebt in 
guten Verhältniſſen. — Allerdings 
muß ſie ſich bisweilen recht ſehr über 
ihren Mann ärgern, da er allerlei Un— 
billiges von ihr verlangt, .. erſt ganz 
kürzlich hat ſie ihm helfen müſſen, 
einen todten „Kugel“ über einen Sta— 
chelzaun zu werfen ...“ 

Weiter kam Harich nicht. Er erhielt 
von ſeiner Frau einen Stoß, flog zur 
Seite und die Geſchwiſter (die verehr— 
ten Leſerinnen haben dieſen ſchönen 
Schluß der Geſchichte vorausgeſehen), 
lagen ſich in den Armen. 

— * * 

Der von Frau Marie geplante Be— 
ſuch bei der Mrs. Gotthilf unterblieb 
natürlich an dieſem Nachmittage, da 


| es ihr ungmeifelhaft ein größeres Ver— 
gnügen war, die alte Betanntfchaft | 


mit dem fleinen Hänächen, der jegt ein 
fo großer und fchmuder Hans gemor- 
den mar, zu erneuern. Harich mußte 
allein zu Gotthilf und fpäter mit die= 
fem al3 Bürgen aud) allein ohne den 
Konftabler, der ihn arretirt hatte, — 
zum Squire nad Dafpille fahren, um 
Bürafchaft zu ftellen und die fonftigen 
Yormalitäten zu erfüllen. Die glüd- 
lihe Schmweiter jpielte nämlich jet den 
Konftabler, arretirte ihr „Brüderchen“ 
und ließ ihn nicht vor einer Woche log; 
aud) dann nur unter dem Berfprechen, 
daß er jeinen lhrentrimstrams ein- 
paden, dem Gquire den Amtsjtern 
wiedergeben und ftante pede nach der 
Yyarm zurüdfehren twerde, um dauernd 
dort zu bleiben. Der Kriminalprogeß 
ift, wie vorauszufehen war, im Sande 
verlaufen — die Schadenerſatzklage 
wegen ded erjchoffenen Schweines 
Ichwebt noch vor dem Dbergeriht, — 
do wird Hari, wenn er wider Er: 
warten den Prozeh verlieren jollte und 
das Schwein und die Koften bezahlen 
müßte, jich die Haare nicht nusraufen. 
Hat ihm doch der todtgeichofiene „Rus 
gel® zu einem liebmerthen Schwager 
und einem fleißigen und tüchtigen 
Yarmarbeiter verholfen. 
Ende. 


—,— — — — 


Ein Irrthum. 


Von James Payn. 


Dr. Dalrymple war ſozuſagen ein 
Gichtſpezialiſt; wenigſtens behandelte 
er mitVorliebe Patienten, die von dieſer 
Krankheit befallen wurden. Leider paſ— 
ſirte ihm dabei das Malheur, ſich von 
einem ſeiner Kranken anzuſtecken, wie 
er behauptete, denn wie wäre es ſonſt 
zu erklären, daß er, der mäßigſte 
Mann von der Welt, dieſes Leiden 
der’ Reichen und Schlemmer attrap- 
pierte? Ein oder zwei Glas Madeira 
zum Lund, eine Flaiche Portwein 
zum Diner — war das zu viel? Trrei- 
lich war er dabei ein jehr guter Ejler 
und machte falt aar feine Bewegung, 
fondern ftattete alle Bifiten in feinem 
Brougham ab; aber er trant zum Bei- 
fpiel niemals einen Tropfen Bier — 
er konnte nämlich Bier nicht leiden —, 
mar es nicht unerhört, daß ein Mann, 
dem fein Tropfen Bier über die Lippen 
fam, die Gicht friegte? Aber alle Phi- 
lofophie half ihm nichi3, er hatte die 
Gicht und noch dazu in beiden Beinen. 
Und gerade um dieje Zeit wurde er 
telegraphifh zu ‚Xord de Bracy of 
Donjon Tomerd berufen. Da er fi 
faum rühren, : gefchmeige denn die 
Tahrt unternehmen tonnte, ließ er den 
jungen Dr. Selmin fommen, der ihn 
zumeilen vertrat. 

„Lieber Freund,“ fagte er ihm, „Sie 
müffen fofort nad Kent; Lord de 
Brach bat das Zipperlein. Sie werben 
mohl über Nacht dort bleiben, denn er 
ift der gajtfreundlichjte Menfch unter 
der Sonne. Nur made ih Sie auf: 
merfjam, daß er ein Mittelalterfer ift; 
mad Sie audp immer jehen mögen, 
laffen Sie e3 fich ja nicht einfallen, 
etwa zu lachen. Es könnte Ihnen paſ— 
ſiren, daß er Sie einfach aufknüpfen 
läßt, denn er bildet ſich ein, ſolche feu— 
dale Rechte zu haben. Seine Umgebung 
iſt, mit Ausnahme ſeiner Töchter, die 
noch ſehr jung und bildhübſch ſind, 
vollſtändig mittelalterlich, Sie werden 
Ihre blauen Wunder ſehen. Alſo Vor— 
ſicht, lieber Kollega, ſonſt widerfährt 
mir am Ende das Malheur, meinen 
beſten Patienten zu verlieren.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, Herr 
Kollega,“ verſetzte der jüngere Arzt, 
„ich werde mein möglichſtes thun.“ 

Dr. Selwyn machte ſich ſofort auf 
den Weg und erreichte noch vor An— 
bruch der Dunkelheit das wundervolle 
Schloß mit ſeinem Rieſenpark und ſei—⸗ 
ner herrlichen Eichenallee. 

Zwei Lakaien in wunderlicher Liv⸗ 
ree empfingen ihn in der Halle, ein an⸗ 
derer oben auf dem Treppenabſatz; 
ein vierter führte ihn ſofort in ſein 
Zimmer, woraus Dr. Selwyn ſchloß, 
daß die Erfranfung des Schloßheren 
nicht gar fo gefährlich war. 

fche tleine Haus in 
Dr. Seltopn bemoßnte, 


— 
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darüber wölbte ſich ein ſchwarzſamte— 


und ſchien im Begriff zu ſtehen, auf führte, Das Bett war ftodhoch und | Mädchen, das wieder ſchelmiſch lä⸗ 


chelte, unterm Kinn zu faſſen. Es war 


ner Baldachin. „Da kann man ſich freilich nicht recht von ihm, aber im⸗ 


(er 
— 


begraben laſſen,“ dachte Dr. er 
! „denn an Schlaf ift wohl in einen fol: 
i den Maufoleum nicht zu denfen.“ 
Nachdem Dr. Selmyn ji} umgezo= 
aen hatte, geleitete ihn der Diener zu 
Xerd de Bracy in die Bibliothek. 
Mit altoäterlicher Höflichkeit machte 
der Scloßherr drei abgemefjene 
Schritte dem Oajfte entgegen und jagte 
Kekensmürdig: „Es thut mir leid, daß 
Dr. Dalrymple unwohl iſt, nichsdeſto— 
! weniger freue ich mich, Ihre Bekannt— 
Schaft zu machen, Herr Dottor.” 
|. Der junge Arzt verbeugte ich dan: 
tend und fragte jogleich nad) dem Be: 
| finden des Lords, der ihm beichtete, 
| daß er geftern gefochtes Kalbfleifch 
mit Holzapfelefjigjauce gegelfen habe. 

„Unfere Vorfahren haben bieje 
Sauce jehr gern gegeifen,” fügte er 

ı binzu. „Aber mir jcheint fie nicht gut 
zu thun.” 

„Ich glaube au, daf ed die Holz- 
cpfeljauce war, die das Uebel angerich- 
tet dat,“ meinte Dr. Selmyn. 

„Und ich bin doch fonjt genau fo 

! vorfichtig, wie unfere Ahnen e3 vor=- 
ı Ichreiben,“ fagte Lord de Bracy; ich 
| liege im Schlaf immer auf der linfen 


fich eine Deffnuna, durch die die fchäd- 
; liche Feuchtigkeit des Körpers entmei- 
nie, Maftir 
bor dem Sclafengehen zu fauen und 


| den fann, ich verfäume 
ich mideritebe ftandhaft jeder Verfus 
| Hung, mit vollem Magen der Ruhe zu 
; pflegen, ganz befonders nad) Genuß 
von Meerſchwein.“ 

„Eſſen Sie öfter Meerſchwein, 
Mylord?“ fragte Dr. Selwyn. 

„Leider nein, weil es ſo ſchwer zu 
haben iſt,“ lautete die Antwort; „die 
| modernen Menjchen mögen e3 ja nidi. 
' Sie haben doch hoffentlich fein Vor- 
uriheil dagegen, Herr Doktor?“ 

„Durhaus nicht, wenn Sie guten 

Appetit haben, Miylord.“ 

| „Ih kann in diefem Punkte nicht 
! flagen, mie Sie fich bald werden über- 
| zeugen fünnen: e3 ift gerade Effens- 
ı zeit.“ 

Ein Trompetentuſch — wenigſtens 
tlang es jo — wurde vernehmbar. 
und der Majordomus mit einem 

langen weißen Stab trat ein und 
a den Schloßherrn dur ein 

Spalier von Lafaien in den Ban- 

fettfaal. Zur großen Enttäufchung 
j des jungen Arztes war nur für zmei 
Verionen gebedt; er mußte wohl, da 
ter Lord ein Wittmer mar, hatte aber 
im jtilen gehofft, ein paar von feinen 
Ihönen Töchtern zu Gefiht zu befom- 
men. Die Mahlzeit war aber fo denf- 
würdig, dah man um ihretwillen auf 
Geſellſchaft verzichten konnte. 

Eine ganze Horde von Dienern ſer— 
vierte; jeder trug nicht nur eine Ser— 
vietie auf dem Arm, ſondern ein Hand— 
tuch um den Hals; die Speiſen, die ſie 
brachten, hätten für zwanzig Perſonen 
vollauf genügt. Und es waren nicht 
etwa zarte franzöſiſche Gerichte, nein, 
alles war ungeheuer ſolid. Zuerſt kam 
Erbſenſuppe und Weizenbrei in rieſi— 
gen Silberſuppenvaſen. Darauf folgte 
der faſt unbekannte Fiſch Neunauge, 
mit Zwiebeln zubereitet, Rindslenden— 
ſtück, junger Schwan mit Leberſauce. 
Dann trat eine kleine Pauſe ein, deren 
Ende eine große Ueberraſchung bedeu— 
tete: alle männlichen Diener waren 
mit einem Schlage verſchwunden, und 
vier hübſche, feſche junge Mädchen er— 
ſchienen an ihrer Stelle, alle in einem 
altmodiſchen, aber ſehr kleidſamen 
weiß⸗blauen Koſtüm. Nach der Pauſe 
wurde zunächſt Biberſchwanz ſervirt, 
und dazu ein ſchauerliches Getränk; 
wie Dr. Selmyn fpäter erfuhr, führte 
e8 den Namen Ppocras und fchmedte 
nah Zimt und Heliotrop. Das hüb- 
Ichefte der jungen Mädchen lächelte 
ſchelmiſch, als ſie die Vorſicht bemerkte, 
mit der Dr. Selwyn davon koſtete. 
Der nächſte Gang war Lammsbraten 
mit Ingwerſauce, darauf folgte Brach— 
vogel mit Zucker und Salz, und end— 
lich die Suüßigkeiten, ganze Schlöſſer 
aus Butterteig. Zum Schluß tauchte 
man die Finger in Roſenwaſſer, und 
das Dinner war endlich zu Ende. 

Lord de Brach hatte allen Gerichten 
und Getränken ſo eifrig zugeſprochen. 
daß er ganz ſchläfrig und gar nicht 
zum Sprechen aufgelegt war. Nach 
einigen Höflichkeitsphraſen ſchrieb 
alſo Dr. Selwyn ſein Rezept und em⸗ 
pfahl ſich von ſeinem Patienten unter 
dem Vorwande, daß er den allererſten 
Zug am folgenden Morgen benützen 


ir 

‚Der junge Arzt fchlief ſchlecht; ihm 
träugnte, daß die Schwäne ihn mit dem 
Tode bedrohten, weil er einen Brachvo- 
gel getöbtet Hatte, und er war unge- 
heuer froh, al3 er zum Frühſtück hin— 
unterfam und Lorb de Bracy noch 
nit mad war. Er fehnte ich nad) 
‚friiher Luft. Er nahm nur pro forma 
bon dem Schmweinstopf, lehnte ohne 
Zögern den Met ab, den der Diener 
ihm frebenzte, und athmete auf, ala 
gemelbet murbe, e3 jet angejpannt. 
Als er dem Diener, der jeinen Koffer 
trug, durch den Korribor folgte, be- 
merkte er plößlich eines der vier Stu- 
benmädchen, die hibfche, pifante Brü- 
nette, bie geftern fo fchelmifch gelächelt 
hatte. Gemwiß martete fie auf ein 
Zrinfgeld. Dr. Selmyn hatte die 
Empfindung, daß eine Silbermünze 
in diefem fürftlihen Haufe zu ſchäbig 
wäre, er nahm aljo ein Goldftüd aus 
Biete, und ba bie 


| 
| 
| 


i Geite, in meiner Nachtmüte befindet 


| 
| 


fommen hatte, großmü; mit | B 
—— effede ine iBinfap Kel, 


merbin, er that’3. Die Kleine erröthete, 
erwiderte jedoch fein Wort und De. 
Seltwyn war im großen und ganzen 
mit fich zufrieden. 

Dr. Dalrymple erwartete ihn mit 
großer Ungebuld, und feine erjte Frage 
mar natürlich, ob alles qut abgelaufen 
fei. Dr. Selmyn gabe ihm einen fur= 
zen Bericht feiner Vyite und meinte, 
das Leiden des Lorbs jet natürlich nur 
der eigenthümlichen und dabei jo reich- 
lichen Koft zuzufchreiben. Was ihm am 
beiten gefallen hatte, mar die Ablö- 
fung der Diener durch die fejchen 
Mädchen. 

„Alte Geichichte,“ fagte Dr. Dals 
romple; „wenn ein Gaft zum erjtenmal 
in Donjon Tomers fpeift, wird er im= 
mer von den Damen der Yyamilie bes 
dient; das ift eine alte Sitte, die ber 
Lord, wenn ich nicht irre, von Edward 
dem Belenner herleitet.“ 

„Die Damen der Familie!” fie 
Dr. Selmyn fchredensbleih Herbor; 
„Soll das heißen, daß die vier Mädels 
in Weiß und Blau die Töchter des 
Lorda find?“ 

„Gemwig. Haben Sie fie vielleicht 
ala Stubenmädela gehalten?“ 

Dr. Selmyn fchmieg, ed verjchlug 
ihm einfach die Sprache. 

„Das find doch ariftofratifche Ges - 
Thöpfe durch und dur. ch vergaß, 
Sie darauf aufmerffam zu maden. 
Sehr oft jpringen die Herren, die beim 
Kord zu Gajfte find, auf und reichen 
felber die Schüffeln herum, aber e8 
twird ihm gefallen haben, daß Sie 
nicht3 dergleichen thaten.“ 

„Wiffen Sie vielleicht, Herr Kol» 
lega,“ ftotterte Dr. Selmyn, „mie die 
brünette Komteſſe heißt?“ 

„Es iſt die jüngſte und ſchönſte, 
Lady Ermengarde; die ſoll auch die 
geſcheiteſte ſein und es dick hinter den 
Dhren haben. Sie haben doc} Hoffent- 
lich nicht Feuer gefangen, lieber Sel- 
topn, denn fie it ein ganz klein wenig 
unerreichbar. Der befte Hochadel.” 

Und ihr hatte Dr. Frant Selmyn 
ein Irinfgeld gegeben und fie — uns 
term Sinn angefagt. MWochenlang 
ging er in geheimer Angjt umber, der 
Feudalherr würde irgendeine entjeglinye 
Rache an ihm nehmen, aber e8 ereignete 
fih gar nichts. Welche Erleichterung 
hätte e& dem armen jungen Arzi qe= 
währt, wenn er erfahren hütte, daß Die 
fiebzehnjährigeg Lady Ermengarde 
Plantagenet eine durchlöcherte Gold 
münze an ihrem Chatelaine trug, deren 
Gefhichte fie abjolut nicht verrathen 
wollte. 

Aber ſo oft auch Lord de Bracy 
wieder das Zipperlein bekam — er 
ſtarb ſogar ſpäter daran — und ſo 
oft er auch um Dr. Dalrymple ſchickte 
und höflich hinzufügte, wenn er ver— 
hindert ſei, möge er nur ruhig wieder 
den netten jungen Arzt mit ſeiner Ver—⸗ 
tretung betrauen, nie wieder war 
Dr. Frank Selwyn zu bewegen, ſeinen 
Fuß in das Schloß des Lords zu 
ſetzen. 

— — — 


„Junge⸗David“. 


Der jüngſte Prinz von Wales, 
Eduard Albert Chriſtian George An—⸗ 
dreas Patrick David mit Namen, iſt 
am 23. Juli 1894 zur Welt gekommen, 
ſteht alſo im 17. Lebensjahre. So ein 
junges Menſchenkind iſt ja freilich noch 
ein unbeſchriebenes Blatt, aber immer⸗ 
hin: „Das Kind iſt des Mannes Va—⸗ 
ter.“ Und fo kann man ſich aus man—⸗ 
cherlei Zügen ein Bild von dem zus 
künftigen König des britiſchen Welt⸗ 
reiches machen. „Jung-David“ — ſo 
wird der Prinz in der königlichen Ya 
milie genannt — ſoll ſich durch Leb⸗ 
haftigkeit und Humor, Liebenswürdig⸗ 
keit und aufgewecktes Weſen auszeich—⸗ 
nen und viel Aehnlichkeit mit ſeinem 
verſtorbenen Großvater haben. Viel⸗ 
leicht war er deswegen der Lieblings⸗ 
enkel Eduards VII., der infolgedeſſen 
den größten Antheil an ſeiner Erzie— 
hung und ſeinem Unterricht nahm. In 
dieſer Beziehung durften wichtige, ein⸗ 
ſchneidende Maßnahmen niemals ohne 
die Einwilligung des Königs unter⸗ 
nommen werden. Der Rede war der 
Prinz ſchon als kleiner Knabe mäch—⸗ 
tig. Eines Tages war der kleine Prinz 
zu einer Kindergeſellſchaft geladen, bei 
der neben anderen Zerſtreuungen es 
auch Geſchenke für die kleinen Herr⸗ 
ſchaften gab. Auch der Prinz bekam 
nun natürlich ſein Theil. Als ihn nun 
ſein Vater von der „Aſſemblee“ ab⸗ 
holte, fragte er ſeinen Jungen, ob er 
ſich denn auch bedankt hätte. Da dies 
thatſächlich nicht der Fall war, machte 
der Knabe kurz kehrt, ſtieg entſchloſſen 
auf einen Stuhl und ließ von dieſem 
erhöhten Standpunkt eine Dankrede 
vom Stapel, die ſich hören laſſen 
konnte. Sein Vater wurde ob dieſer 
ciceronianiſchen Fertigkeit ordentl 
neidiſch. „So ein kleiner Kerl!“ ri 
er heiter. „Redet ſchon jetzt beſſer als 
ich!“ Von einer gewiſſen Beſcheiden⸗ 
heit ſpricht nachfolgender Vorfall: Der 
Prinz lag auf Osborne College ſeinen 
Studien ob. Eines Tages beauftragte 
ihn ein älterer Schüler, wie das fo 
Brauh ift, eine Züte Konfelt vom 
Händler zu Holen. Iroß feiner Hohen 
Geburt führte Eduard den 
willig aus. Al8 ihm nun der anbere 
da& Dreipenceftüd, ba8 er berausbes 


N * 





nenn 0 uud 


Roman von 9. v. Erlin. 
(9. Fortjegung.) 
Sein Blid alitt über ihren Anzug 
> und er deutete nad dem Fen— 


jehen fonnte, der das gefattelte Pferd 
auf und ab führte. 
„Ich möchte mich nicht verfäumen.” 
Zaß mich mit Dir gehen,“ fagte 
noh einmal. 
n rur warte auf mich.” 


: 7 Weber fein Geficht zudte e8. 


güldener Krone auf dem Haupte... 


- Dr Branl vom Amenhof, 


mit flatterndem, fornblumblauem Ge⸗ 
wande...genau dem gleichen,‘ mie 


| auf Hölfenftein die Heine Große eins 


hatte.,. und mit runbmangigem 


| Mildh- und Blutgefiht... genau dem 


dur das man den Reitfnedht | 


gleichen, wie das des lefantenfü- 
dens... 
„Ulla, Mäbel...” 


Graf Egon war vom Pferde ge- 


ı fprungen und Batte der Daberftür- 
| menden den geftredten Arm ala Bar- 


„Ein paar Minus | 


riere bingehalten. Die eine flach 
blonde Flechte noch um den Kopf ge- 
legt, die andere halb gelöft, in üppiger 


ı Pracht herabhängend, den Hut in der 


„&3 dürfte heute mohl nicht die ge- | 


eignete Stunde fein, bei meinem Va— 
ter Deinen Bejuh zu mieberholen. 
En liegt eine aufregende Nacht 


inter uns; Du fiehft angegriffen aus | aber fo mas thut gut — ad, thut 


und follteft Deine Kräfte nicht über- 
anjtrengen.“ 

Sie erbleihte: „Du bift fehr be- 
forgt.“ 

&3 mar ein feltfam fremder, bit- 
terer Zon, der ihm dad Blut zu 
Kopfe trieb. 

Madeleine — mie foll ih Di 


perftehen?“ 


Herz und zum dritten Male bat 
fie: „Nimm mic mit Dir! Hartmut, 
ich bitte, bitte Did — ach nicht al- 
fein — nicht allein nach dem Ulmen: 
—* 
Sekundenlang ſtarrte ſein Blick in 
den ihren, dann machte er ſeine Hän- 
de frei und trat von ihr zurück. Kalt 
Hangen feine Worte: 

„Ah gehe zu meinem Vater, ihm 
meine Hilfe anzubieten, mie dad nad) 
diefer Nacht wohl felbitverftändlich ift. 


Hand, puftend mit glühenden Wanaen | 
| — rannte Ulla dagegen an und ftand 


alsdann feudend, die Hand auf die 
Bruft gedrüdt. 
„Da3 mar ein Dauermarich 


| einem qut, wie 'nem Gaul das Durch» 
| brennen.“ 





te fie no einmal. 

a hielt fie feine Hände gefaßt, 
tebte jie gegen ihr heftig fchlagen- | 
Er En ı nad Bornjtadt gemußt beut früh — 


„Durchgebrannt alfo.“ 

„Selbitverftändlih!” Und mild- 
trogiger Uebermuth blitte ihr aus 
ben Augen. 

Und: „Na, burchgebrannt!” trumpf:= 
„Dder glaubit 
Du etwa, Iante Clementine dürfte 
ahnen, daß — ob jeh! Gottlob hat fie 


aber nun fag’ doch erft“ — der Reiz 
be3 GSchredendpollen, das fie zu bö- 
ren ermartete, dämpfte ihre Silber: 
ftimme. — „Auf Ulmenbof, lebt da 
alles — ift jemand zu Schaden ae= 
fommen — ftebt vom Haus nod 
mas... .?“ 

„E3 lebt, fteht, Treucht und fleucht 
noch alles Heut mie geftern.” 

„Ach nein, Du“ — Enttäujchung 
faft fpielte um Ullas Kirfchenmäuls- 


Du follteft Dich über den quten®rund i hen — „es hat doch aber gebrannt, 


für eine Annäherung freuen, wenn 
es Dir vordem Ernft war mit dem 
Wunſche, eine Verfühnung 
mir und dem Ulmenhofe herbeizufüh- 
ren. Dpder — märft Du anderer 


Meinung geworben, feitvemDu weißt, | 


daß ber alte Mann für feine Einfam- 
feit zumeilen einen freundlichen Trojt 
bat?“ 

„Hartmut“ — ein mweher Klang — 
„was fprichft Du, meflen befchuldiaft 
Du mih? Ach glaube doh an Dich 
— mie fonnte ih Dir mihtrauen?“ 

Hodaufgerichtet ftand er da, und 
fhroff fagte er: 

„Du haft e3 doch gethan, Mabdeleine, 
und — thuft e3 meiter. Du bilt 
e8 gemwefen, die die Dinge mollte, wie 
«fie heute find.“ 


„Kein, fo nicht — fo mollte ich es | Eifer. 


nicht!” brach es leidenfchaftlih aus 
ihr heraus. 

„Keine Unklarheit, nicht3 lUnbalt- 
bares mollte ich zwifchen und. mei 
Menfkhen, die einander doch begegnen 
mürden, follten fi nicht Anaftlich 
meiden müflen — aber doch nicht fo 
— nicht das — denn —“ 

„Richt dad — denn ? Sprich 
Har aus, wa3 Du zu fagen haft!“ 

Drohend, al3 fordere er fie zum 
KRampfe heraus, jah er fie an. 

Tiefer Schreden brachte 
Bejinnung. 
ihm fprechen. 
benfen in diefer Stunde. 


fie zur 


thun follen, Hartmut. 


zwiſchen 


| 
| 
| 


I 


| 
| 
| 


t 


der Ulmenhof — hub,“ fie fehüttelte 
fich ordentlich vor nahträglicher Won- 
ne — „mar das gruslich fehon, mie 
der Himmel roth murde und fie fo 
— Feuer! Feuer! fchrien. Hätte 
ich mitfchreien dürfen — ah — und 
mitlöfhen, mitretten — aber Du, 
Egon, daß Du in aller Ruhe fein 
fäuberlih zu Haufe bliebjt, wo mir 
dDoh ſozuſagen Verwandte vom 
Ulmenbofe find — prügeln hätte ich 
Dih können” — 

„Bitte, menn Du fo jchon Deine 
vermandtfchaftlichen Beziehungen zum 
Ulmenhof bethätigen mußt” — 

Und ſchmunzelnd neigte er den Na- 
fen vor ihr. 

Sie überfah ba3. 
war -L2eben, 


Ales an ihr 
Bewegung, Tprühender 


„Alfo ift nichts paffirt? BloßScheu— 


ı nenbrand?”" — 


I 
I 


| 


| 


Graf Eaon nidte und flopfte be= 
rubigend feinem Pferde, dem das 
Stehen langmeilig wurde, den Hals. 
Dann jegten fie fi alle drei mit- 
einander in Bewegung — er, fie 
und das Pferd. „Uber munderro- 


mantifh muß e3 doch gemefen fein,” | 
feufzte fie dann im Vormärtsfchreiten. | 
Unter Egon3 jchmweren Lidern her | 


| por zudte ein rafcher Blid über Ullas 


Nicht fo durfte fie zu ! 
Nicht an Fich ſelbſt 


Dih nicht überreden dürfen, hier im | 


Taltenhagen unjere Heimath zu grün- 
den — jebt noch nicht. ch dachte 
zu biel an mich, war allzu felbpftfüch- 
tig in meiner Liebe. 
Di bitten, jchon vor diefem Tage: 
laß uns imieder fort von Faltenhagen, 
nicht für immer, aber doch für eine 
Zeit, laß una reifen — oder aud 
anderwo uns anfaufen —“ 

Mit einem Ausdrud finfterer Un 
gebuld unterbrach er fie: 

„Der Augenblid ift jchlecht gewählt, 
Deine Reifepläne zu erörtern. 3 
drängt mich, fortzufommen, halte mic 
nicht länger auf.“ 

Ich gehorche!“ 

Ganz leiſe ſagte ſie es und ging 
Ben: Hauptes in das geöffnete 

ebenzimmer. 

Ihr naceilen? Nhr ein gutes Wort 
fagen? Bligartig durchfuhr es ihn. 
Dann drehte er fich kurz um und 
berlieg das Zimmer. Doc feine 
Blide irrten fcheu hinauf nah Ma- 
beleines enitern, ald er durch da3 
Barkthor Hinauzfprengte, nach Ulmen= 
bof hinüber. 

Ein anderer noch hatte am gleichen 
Bormitiag venjelben Weg genommen. 
Auch nad) Hölfenftein war die Kunde 
von dem Brande auf Ulmenhof ge= 
langt, und Graf Egon hatte dortbin 
feinen üblichen Morgenritt gerichtet, 
um: duch den Augenjchein fich zu 
überzeugen, twiebiel wieder einmal bie 
Gerüchte übertrieben hätten, vielleicht 
auch durch irgendeine zufällige Begeg- 
nung fich darüber Aufllärung zu ver- 
jhaffen, wie man fi auf Faltenhagen 
zu bem Greigniß jtellte — durd) ei» 
ne zufällige Begegnung mit ihr viel» 
leiht ... . der Herrin von Faltenha= 
gen... 

Graf Egon hatte den llmenhof er: 
blidt, der Hell und unverjehrt mie 
fonft aus feinem Kranze mächtiger 
Ulmen berporgrüßte. Er ftand alfo 
nod, der alte Kaften.... . nirgends 
Frümmerbaufen, feine rührenden fyas 
milienfzenen . . . Ein paar abge- 
brannte Scheunen, das mar alles — 
darum dürfte fih Frau Madeleine 
Bravand Taum jo früh zu ihrem 
Gchiwiegerpapa begeben. Schade, 
man ſah ſich ſo ſelten, „man“ lebte 
fehr zurüdgezogen auf Faltenhagen 
und auf Hölfenftein. 

Hollah, Gnom“ — herumgeriſſen 

e Graf Egons Brauner vergnüg⸗ 
lich wieder in die duftende Kühle des 
Waldes zurüd, in dem der Sommer- 
morgen all jeine Schönheit offenbarte, 
Jeife VBogellaute jauchzten und Gon- 
nenftrahlen Ringelreiben tanzten. 

Und no etwas anderes fam daher- 
gelangt — nein, geflogen, 


meiches Profil mit dem feiten, borge= 
Ihobenen runden Finn. 
fantenfüden war bübjh — ja Teu- 


, Eure: ct i das i 
„Was ich gewollt, ich hätte es nicht — — 


Ich hätte 


aufgefallen? 
„Ach, wer doch auch mal etwas 


erlebte! Glückliche Madeleine, glück-⸗ 
liche Angelika! Brand — Mord — 


Spuk — alles meinetwegen — nur 


leben, leben!“ J beide Arme 
Und ich molfte | eben!” Xhre beide Arme hatte 


fie fo jählings fraftooll emporge- 


| worfen, daß Gnom entjeßt in meitem 


Da 


Bogen beifeite |prang. So in hödh- 


fter Erregung ftöhnte fie noch einmal: | 
„Bloß jebt etwas erleben können!“ | 


Graf Egon Schielte zur Ceite, !ä- 
helte ganz eigen und gmirbelte den 
Bart. 

“ „Schade" — meinte er dann lafo- 
niſch. 

„Was — ſchade?“ forſchte ſie. 

„Daß wir beide ſozuſagen nahe 
Verwandte und — ſo furchtbar gut 
erzogen find“ — 

„Ra und mären mwir’3 nicht, was 
thäten mir dann?“ 

Eeinen Arm hatte 
athem!os neugierig. 

„Dann...? Nun, dann gingen toir 
miteinander vielleicht zuerft einmal 
in die Walbfehänte zum Frühfchop- 
pen.“ 


fie gepadt, 


„Frühſchoppen!“ Jubelnd ſchlug ſie 
die Hände zuſammen. „Verwandt: 
ſchaft — Erziehung — Blech! Du biſt 
ein Er, ich eine Sie, ſonſt nichts, 
und Du führſt mich zum Frühſchop— 
pen. Gelt, lieber, guter Egon?“ 

Der Liebe, Gute hielt plötzlich die 
Hände feit, die bittend vor ihm auf 
a niederflappten, wie Hundepföt- 

en, 


„Mädel, ber Ylud) unferer Miffethat 
fomme auf Dein Haupt!“ 

Ein Zriumphfchrei und hinterdrein 
die mißtraurifche Frage: 

„Haft Du denn’aber auch Geld bei 
Dir, Egon?“ 

„Donnermetter ja-—" mit mehr 
Eile al Zuverficht begann er feine 
Taſchen zu durchſuchen — „heureka, 
da waren fünfzig Pfennig — und, 
o Wunder, da kam noch eine ganze 
Mark zum Vorſchein — 

„Menſch,“ ſtammelte Ulla 
„Du biſt ja reich! Alſo los.“ 

In der Waldſchänke am Wege fan⸗ 
den ſie unter einer Linde einen ſchatti⸗ 
gen Platz, indeſſen Gnom zufrieden 
zur Seite graſte. 

‚Bier, Käſe und Brot für mid 
und meine frau,“ beftellte der Graf 
und fagte, ala Ulla ihn darauf fafs 
ſungslos anftarrte: 

„Wollten wir nicht ettva3 miteinan- 
der erleben?“ 

„Na Du — bier — ala ob die 
Mirihsleute und nicht fennten“.... 
fie ftammelte ein wenig wirr, ein mes 
nig bamenhafter als biöher... Er 
blinzelie vergnüglich zwiſchen halbge⸗ 
ſchloſſenen Lidern 


der 


— 


bloß, 


Da3 Eles | 


gräfliche Nafe empörte 
‚ Ulla legte ftill das Meffer nieder. 
„sa, menn man nur 
‘ fünfzig bat,“ flüfterten 
zwei roſige Lippen. 
Dann muß man beizeiten lernen, 


S⸗⸗nntagpon 
Pfui Deibel,“ ä 


— — —— — — — 


te er; feine J wollen. Ein paar 
und Dame als wolle in ihm verſtummen. was 


| 


eine Mark ten im ihm aufgelehnt hatte. 
wehmüthig 


gegen dieſen Sohn ſich zu allen Zei— 
Doch 
ſchon hielt ihn wieder die Erinnerung 
gepadt an jenen furchtbaren Augen- 
blia, der diefen da auf ewig von ihm 


| auf Sett und Auftern zu verzich- ihm gefchieden hatte, und fchneiden- 


BR nn 
„Dder“... unternehmend ftemmte 
| fie die Ellenbogen auf... „oder Du 
|... man muß fi) ma& dazu heirathen“ 


| 


|... Ein energiiher Schlag auf die | 


' Tifhplatte... „Und ich thus! Und 


i 
! 


den Zones fagte er: 
„So erfpare e8 Dir und mir, da3 
zu 
E3 blieb ein paar Gefunden ftill, 
dann fagte Hartmut mieder ruhig: 
„So laß mich menigftend dafür 


‚ wenn ich frau Schulze darum werden, | Sorge tragen, daß der von Dir fort: 


| müßte!“ 

„Ulla Gäulze"... 

' fhüttelte fih Graf Egon. Seine 
Kneipgenoffin ftieh plößlich einen klei- 

ı nen Schredensichrei aus und machte 

ı Miene, unter dem Tifche zu ber- 
ſchwinden. 

| „Du...bort....fieh doch nur“... 

Seine Augen folgten der von ih- 
rer Hand gewiefenen Richtung, und 
| fein noch eben lachendes Geficht er- 
| ftarrte. 
| Der Ulmenhofener fam des Weges 
von FFaltenhagen dahergaloppirtt — 
allein — ohne das fchöne, ftolge — 
‚ thörichte Weib zur Seite, daB einen 
Unwürdigen mit allen Gaben des 
Himmels und der Erde überſchüttet 
hatte. — 

Die Lippen zuſammengepreßt, die 
Stirn gefurcht, ſtarrte der Graf dem 
Näherkommenden entgegen, bis Ul— 
| las Ruf ihn aufrüttelte: 


| gejagte 
Schaudernd | Denn er 


| 


| „Du, Egon...er muß doc Bier | 


| borbet... und mwa3 er nur bon und 
denten mwird... Und menn er nun 
auch abjteigt bier”... 

| „Dann ift unfer Bier- und Käfe= 

| Idyll eben zerjtört, meine liebe Ulla.“ 

Seine Stimme hatte hart geflun- 
gen. 
| Betroffen jah ihn Ulla an. 

Was hatte er... er mar doch vor= 
| ber fo jehr, jehr nett gemeien.. Ge- 
I nierte es ihn, bier jo mit ihr.... 
|e8 mar ja eigentlich auch furchtbar 
| unfgidlid... 
| Buterroth vor plößlicher Verlegen- 
| heit Mudte fie fich mie ein Häufchen 

Unglüd zufammen, al3 Hartmut Bra- 
band mit kurzem, freundlihem Gruße 
ohne Aufenthalt an dem Wirthahaus- 
| garten borüberritt. Doc mie ein 
| Stehauf fohnellte fie alabald mieder 
empor. Xhre Miene leuchtete. 

| „Du, Egon... dente Dir, er hat 
gelaht mit feinen munderfchönen 
dunklen Augen und ich fo furdtbar 
| lieb gewundert über und zwei — 
ı aber pegen — nein, da& thut er 
nicht” — 

„Zahlen!“ Graf Eaon mintte der 
Kellnerin,um ihr Shamhaft fein Ver: 

mögen anzuvertrauen. 


einmwenden, doch ein Blid in des Bet» 
ter3 veränderte3, verjftummtes Geficht 
ı Jagte ihr: 

Der Traum von Freiheit undFrüh— 


lichkeit war daran vorübergeritten, 
hatte auf fchnaubendem NRoffe gejej- 
fen und einen an alles gemahnt, mas 
| er verloren. 


den Reiter zu erforfchen, der jet 
ı wie auf Sturmesflügeln dabinitob. 
| Und heimlich bemwundernd flüfterte fie 


feinen Namen dabei: Hartmut Bra= | 


band...” Wie gut feine erniten Yu- 
gen fie angefehen hatten... Ob er 


* feſtgenommen wird. 
at ohne Zweifel aus Rache 
das Feuer angelegt.“ 

„Er that es — doch anzeigen werde 
ich ihn nicht.“ Hart war es geſpro— 
chen. 

„Du wirſt es nicht thun? Einen 
Brandſtifter der gerechten Strafe ent— 
ziehen? Einen überführten Dieb“ — 

Hartmut brach plötzlich ab. In ſei— 
nem empörten Tone ſchwankte es; 
der Rittmeiſter achtete nicht darauf, 
härter noch fiel er ein. 

„Nein, ich werde es nicht thun! 
Werde es mir nicht noch einmal vor 
dem Gericht wiederholen laſſen, das 
Geheimniß vom Ulmenhofe, das mir 
mit frechem Lachen der überführte 
Dieb entgegenrief, als ich ihm mit 
dem Gefängniß drohte — wie man— 
cher am Zuchthaus vorbeifährt, der 
vielleicht hineingehörte.“ 

Hartmuts Geſicht ward fahl. „Va— 
ter — was willſt Du damit ſagen?“ 

„Was ich ſchon einmal zu Dir ge— 
ſprochen habe und wozu Du ſchweigen 
mußteſt. Und darum eben ziemt es 
mir nicht, einen andern der Gerechtig— 
keit auszuliefern.“ 

Bis zur Thür war Hartmut zu— 
rückgetreten. 

„Wie Du die Peitſche ſchwangſt 
über einen Dieb, ſo hob ich die Pi— 
ftole gegen einen andern.“ 

Er athmete tief auf, „Lebemohl,“ 
fagte er langfam. „Sch fam gegen 
Deinen Wunfch hierher und merde 
miederfommen, menn e3 mid fo 
zwingt mie heute.“ 

Hartmut hatte das Zimmer berlaf- 
fen. Draußen ftieß er auf Frau 
Reichmann, die eilend3 herbeifam und 
bei feinem Anblick heimlich verlegen 
ſtutzte. 

Ich wußte nicht, daß Sie hier — 
ich wollte den Herrn Rittmeiſter be— 
nachrichtigen — Konſul Gredighauſen 
iſt eben mit ſeiner Frau angekommen. 
Sie haben von dem Brande gehört 
und werden Angelika, die der Schre— 
den jehr angegriffen hat, mit fich nad) 
Bornftadt nehmen. ch habe viel zu 
rüften — Gie verzeihen — die Herr- 


| Ihaften find unten im Wohnzimmer,” 
„Schon ...?" wollte Ula enttäufcht | fügte fie noch zögernd Hinzu. 


I 


fchoppen war ausgeträumt, die Wirf= | 


Er antwortete nicht darauf, nidte 
einen Gruß und ging an ihr vor- 
über. 

Er hatte den Ulmenhof wieder ver- 
laffen. Und er hatte Angelifa nicht 


| wiedergefehen. 


| 


} 


Noch einmal juchten ihre Augen | ge 


, Starr gradeaus ging fein Blid, 
als er nah Falkenhagen zurückritt; 
feft umfpannte feine Hand den Zü— 


1. 
Veit den Zügel halten — — fell. 


20. Kapitel. 


Fort von Faltenhagen! 
Hartmut jelbjt war e3 gemefen, der 
dad Wort gejprohen hatte. Als 


nad; Ulmenbof den Weg nahm... |er vom Ulmenhof zurücgetehrt, war 


hatte das Feuer geſtern auch in ſei— 
nes Vaters Herzen gezündet ... hatten 
ſie miteinander Frieden geſchloſſen, 
Vater und Sohn? ... 

Es war genug, was Ulla auf dem 
Heimwege nach Hölfenſtein zu denken 
hatte, und ſie beklagte ſich nicht über 
die Schweigſamkeit Vetter Egons. 

Er, dem ihre Gedanken nachgingen, 
war auf dem Ulmenhofe angelangt 
und trat in das Zimmer ſeines Va— 
ters. 

Es ſchien, als habe dieſer des Soh— 

des Kommen erwartet, denn er ver—⸗ 
rieth keine Ueberraſchung bei deſſen 
Eintritt. Aus ſeinem Seſſel ſich er— 
| bebend, ermwiderte er Hartmuts Gruß 
| furz, do nicht unfreundlih, und 
| fam beffen Worten zubor, indem er 
ı zubig, doch mit feiter Beftimmtheit 
fagte: 

„sh weiß, was Dich berführt. La 
uns nicht lange Worte darüber ver- 
lieren. ch Habe geftern bei dem 
Brande Deine Hilfe angenommen, mie 
ich die eines jeden Nachbarn angenom- 
men hätte, und dante Dir dafür. Eine 
meitere Hilfe Deinerfeits, die über 
den Augenblid der unmittelbaren Ge- 
fahr hinausginge, braude und mill 
ih nit” — 

Hartmut Batte ihn unterbrochen. 
—* ſeine Stimme klang ruhig und 
e 


ft. 

„sh bitte Dich trogdem darum, 
Dir die Mühe dafür abnehmen zu 
dürfen, daß auf dem Hofe hier alles, 
mas durd den Brand bejchädigt wor= 
den, wieder in teten Stand gejeht 
wird.“ 

„Meine Kraft reicht noch aus, den 
Neubau zu beauffichtigen, und die Ver⸗ 
fiherungsfumme wird ausreichen. dafı 
er in dem ben Ulmenhofener Verhält- 
niffen angepaßten Rahmen gehalten 
wird, Wenn ed Dir wünfchenswerth 
märe, ihm mehr nad Faltenhagener 
Mufter und vielleicht mit YFaltenhage: 
ner Gelde zu bemwerfftelligen, jo mußt 
Du Dich gedulden, bi8 Du den 
Ulmenbof noch Deinem erbeiratheten 
Befig einverleiben kannſt.“ 

Dunkle Gluth ſchoß in Hartmuts 
Geſicht, doch gewaltſam hielt er ſich 
zurück, nur ſeine Geftalt redte fich 
höher auf, und in- feiner Stimme 
lag ein Klang mie ein Tlirrender 
Stahl — 

„sch verftehe, mie bu e3 meinft — 


wie Du mid aud in biefem einen 
nimmft, aber — e3 ift 


Dein Sohn, 
Bater, den Du fo niedrig einfgäget 
Des Rittmeifers Augen ftreifien 


bin. Das eine mannhafte 


EUER: — 


/ 


Madeleine ihm voll Freundlichkeit ent= 
gegengetreten, hatte feine Frage ge= 
than, ihm nicht? von dem gezeigt, 
ma8 fie in den Stunden feiner Ab— 
mefenheit allein mit fich zur Ruhe 
gezwungen Hatte. Da gab er ihr 
ungefragt Auskunft. 

„Mein Vater braucht meine Hilfe 
nicht.“ 

Sie antwortete nicht, aber ihr Blic 
fhien fanft zu fragen. 

„Angelita jah ich nicht mieber. 
Sie verläßt noch heute den Ulmenhof; 
ihre Eltern. holen fie ab!“ 

„Hartmut“ — nun bebte e8 boch 
in ihrer Stimme, fie wollte an feine 
Geite eilen. 

Er minfte ihr zu, trat an da& 
Tenfter, blicte eine Weile hinaus und 
drehte fich dann mit einem Ruck wie— 
der ihr zu. 

„sa, Du haft recht, lak uns fort 
bon bier, irgendwo maß8 anderes ſu— 
hen — ma3 Du maaft — mie Du 
es willſt.“ 

„Unſer Glück ſuchen und uns ſelber 
ſo ganz zuſammenfinden, wie wir 
zueinander gehören! Ich danke Dir!“ 

Fort von Falkenhagen — ſie hätten 
ohne einen Tag des Aufſchubs abrei— 
ſen können, die Abreiſe wurde ver— 
ſchoben durch ein geheimes Zögern 
von Hartmuts Seite, das er unter 
Scheingründen verbarg. Allerlei 
Wirthſchaftsfragen, die noch erledigt 
werden mußten, ein Ueberlegen über 
das Wohin — ein Aufbauen und 
Wiederverwerfen von Plänen, und noch 
etwas Befremdliches, als werde ihm 
das Scheiden von Falkenhagen ſchwer, 
als habe ein Theil ſeines Weſens, 
ihm ſelber unbewußt, dort ſchon Wur— 
zel geſchlagen. 

Von Falkenhagen das Scheiden 
ſchwer? Nein, kein Selbſtbetrug! Ein 
heimliches Warten und Hoffen, als 
müſſe er ſie noch einmal ſehen, wenn 
auch von ferne nur, und ſo ſeinen 
letzten Abſchied von ihr nehmen — 
als müßte Angelika zurückkehren nach 
dem Ulmenhofe. 

Dorthin zurück — — — 

Angelika hatte keine Ruhe daheim, 
lein Intereſſe für die beabſichtigte 
gemeinſame Sommerreiſe. Das ele— 
gante Nordſeebad, das ihr ſo ver— 
lockend erſchienen war, hatte feinen 
Reiz verloren. Die kahlen Dünen⸗ 
züge, wie waren fie öde im Vergleich 
zu dem janftgefciwellten Abhang der 
ieſen des Ulmenhofes — 
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Sekunden war es, lneigten. Und all die 


hören, was Dir nicht gut klingt.“ 


„Sol Ihr 


— 
Ft 


Belanntf 

die fie dort machen mürbe, all die 
Huldigungen, die vielleicht ihrer war- 
teten, mogen fie mohl den heimlich 
fanften Drud einer bebenden Män- 
nerhand auf, galten fie wohl fo viel 
wie ein einziger Blick aus zwei dunk⸗ 

' len Augen — Augen, die auß allem 
beneidenswerthen Reichthum heraus, 
hinweg von der eleganten Frau, hin— 
überſchweiften zu ihr, nur ſie ſuchen 
— nur ſie ſehen würden — wenn ſie 
es wollte. 
Sie wollte es nicht. Aber — 
mußte ſie daraum auf das verzich— 
ten, mwa3 feinem eimad nahm, unb 
‚nur ihr felber ein fcheu verjtohlenes 
| Glüd bereitete, 

Wieder nad) Ulmenhof zurüd. — 

Der Konful machte ein befremdetes 

Gefiht, ald Angelita jchüchtern den 
| Wunfch äußerte. Geine Augen hef- 
| teten fich forfchend auf die Tochter. 
| Er hatte fie darin richtig zu beurthei- 
| Iem- gemeint, daß fie Oswalbs Frau 
ı geworden mar, meit meniger auß 
| opferbereiter Liebe zu ihm, ald meil 
fie Selbftoorwürfen entfliehen mollte, 

die fie fi) nur des leichtfertigen Ko- 
 tettirend willen hätte machen müffen. 
' Sollte er Angelita unterfhäßt haben, 
; lag mehr Tiefe, mehr mahrbafte Lie- 
ı besfähigkeit in ihr, ala er geglaubt 
ı hatte. Und 30g ihre Trauer um den 
ı Zobten fie wieder und mieder zu bef- 

fen Grabe Hin? 

Gie jentte den Kopf, ala er in 
| gütigem Tone zu ihr fpradh, fie von 
dem Gebanten abzubringen fuchte, 
nad Ulmenhof zurüdzufehren, und fie 
fagte leife, die Wangen von lichter 
Röthe überzogen: 

„sch möchte doch — vielleicht nicht 
dortbleiben, aber doch noch einmal 
babingehen — bevor mir reifen —“ 

Zum legten Male — den Weg 
duch den Wald von Faltenhagen 


grün fich Tichtete, mo der Miefen- 

grund fih aufthat und am Bach der 
ſchmale Pfad Hinlief zum Ulmenhofe. 
ı Zum legten Male den Blid hinüber- 
| wenden, in feinem Herzen den legten 

Abfchied nehmen, von ihr, die er 

nicht mwiederfehen mollte, nicht mieder- 
' fehen durfte, bi3 er e3 ohne die mehe 
‚ Sehnfuht vermochte, die jet in ihm 

Angelita3 Namen rief. 

Zum legten Male — und dann 
| zurüd nach Faltenhagen, zu feinem 
| MWeibe! Madeleines Hand faffen und 
| e3 ihr jagen: 
| „Nun laß uns gehen — morgen 
ſchon.“ 
| Am Waldrand mar gg fte- 
ı ben geblieben. Doc jeine Augen 

manderten meiter, den fchmalen Pf«d 

am Bach entlang. Und langfam, mie 
' gemwaltfam vorwärts getrieben, hoben 
| fich feine Füße mieder und gingen 
feinen Bliden nad. Einen lepten 
ı Gruß mollte er au3 feiner Seele ihr 
| zufenden, unter den Weiden am Bach 
wo fie gefeffen Tag um 
| Tag. — — — 

Meiter über den Wieſenweg am 
| Bachesrand entlang. 
| Unter den Weiden — licht, im 
| weißen Kleide, den Kopf zurüdge- 
| neigt gegen den Stamm, um bie 
Knie die Hände gefaltet, die Augen 
aufgeihlagen zu dem Himmeläblau. 

dad durch die hängenden PBmeige 
| fehimmerte — — — 
| Umfehren! Umtehren! bevor Angeli- 
fa, die er dort vor fich fieht, ihn 

gewahrt hat, fliehen, folange e8 noch 

' Zeit ift, fieghaft bleiben, wo nahes 
| Unterliegen droht! lmfehren, mie 
ı Pflicht und Ehre es ihm gebieten! 

Uber lanafam, mie in fefleln 
| föreitenb, bewegten fich feine Süße, 
| gingen — gingen vorwärts, wohin die 
| Liebe ihn 309. 

Der meiche Wiefengrund fängt jet: 
ne Schritte auf; Angelita merkt noch 
| immer nicht fein Nahen. Ohne fi 
| zu rühren, fit fie da, das feine 
ı Oval ihres Gefichtes ihm zugetehrt, 
ı die vollen Lippen leis geöffnet. — — 

Felt und hart ift fein Fuß plötz— 
ih aufgetreten, ala trete er etmas 
nieder. Und fie fährt zufammen, 
ftößt einen leifen Schrei auß und 
mendet fich ihm zu. 

Hartmut fteht vor ihre und, fi 
verbeugend, fragt er: 

„Habe ich Sie erfchredt, Angelika?“ 

„sa, ich war fo ganz verfunfen und 
dachte an keine Menjchenfeele.“ 

Un feine Menfchenfeele — an eine 
Todten Seele vielleicht, die ihr kind— 
liher Glaube droben in dem lichten 
Himmel fucht, zu dem voll Sehnfucht 
ihre Augen fich hoben, ftatt lachend 
über die Erbe zu fchauen. — Mupte 
er jo ihr Wort verftehen, To. nod 
einmal die Erinnerung an fie mit 
fih nehmen, die ihm nicht freigeben 
mürde mit ihrem quälenden, heimlich 
anflagenden — „durch deine Schuld!” 

Am Bachesrand, zu ihren Füßen, 
bat Hartmut fich niedergelaffen. 

„Angelita, mir ift, ala follte ic 
Shnen heute Lebemohl jagen für alle 

iten,“ ruft er. „Aber zubor — 
affen Sie und einmal zueinander 
fprechen, wie wir noch nie gefprochen 
haben, frei von Scheu und ohne 
Furt, an vergangene linglüdstage 
zu rühren. Mollen Sie?“ 

Sie bebt zurüd vor feiner Nähe, 
bebt vor dem Kommenben. Aengjtlich 
flüfterte fie: 

„Bas foll ih Yhnen jagen?“ 

„Nur mir Antwort geben, wenn ich 
Sie frage, ein einziges mal fragen 
muß: Zrauern Sie noch immer 'n 
‚gleicher fchmerzlicher Sehnfuht um 
den Zodten? Glauben Sie noch nicht, 
daß Gie eined Tages überwinden. 
bergefjen werden?“ 

Abmehrend hebt fie die Hände ge- 

en ibn. — — — 

Er beißt die Zähne zufammen. 
Selbft dad Wort vermag fie nicht 
u bören, dad bon PBergeflen redet. 

rogdem fragt er weiter: 


| wandern, bi dahin, mo da3 Buchen 


I — 


————— — — —— — — — — — — — 


Leben, all Ihre' 


gefannt. Und in ihren Augen 
liegt etwas Starres, ein Graufen faft, 
bo3 Graufen jener legten Wochen, 
wenn der Jangfam Sterbende mit fei- 
nen erfaltenden Yyingern nach ihr ges 
taftet, wenn feine falten Lippen nad 
am lebeñdigen Hauche verlangt hat- 
en. 


Und an ihrem ftarren Blid hängt 
ein anderer, ala ob er etwas aus ih- 
ren berausreißen möchte — die vol» 
le Wahrheit deffen, mas da in ihren 
Zügen ringt, mas entjegt aus ihren 
Augen [haut und — was nicht Lie- 
be ift! 

Hartmut bat fich zu ihr gebeuat. 

„Angelifa — warum murden Sie 
meines Bruders Frau?“ 

„Weil ich gut machen mollte und 
meil er mir leid that.“ 

Sie hat e3 herborgeftoßen, hervor⸗ 
geihluchzt, von feinem Willen be- 
zmwungen, fie, die feines eigenen Wil- 
lens Kraft kennt. 

Vor ihr thut ſich dunkelgähnend 
ein Abgrund auf, und er ruft ihr 


zu: 

„Gutmachen — was denn? Was? 
Meine Schuld? Mein Verbrechen? 

„Weil es doch um mich geſchah 
und weil — weil ich doch wußte, 
was keiner weiß —“ 

„Was — wiſſen Sie, Angelika?“ 

Die Stimme verſagte ihm faſt. 
Wie im Wirbel bewegt ſich ſein Den— 
ken. Die Wahrheit — wußte ſie 
die? — hatte Oswald die ihr be— 
kannt? 

„Was wiſſen Sie, Angelika?“ 

Seine abermalige Frage zwingt ſie 
* Antwort, und ſtockend flüſtert 
ie: 
„Wie es geſchah — was Sie tha— 
ten — thun wollten, — warum er 
Ken mußte — denn ih — mie 
te ihn in da8 Haus getragen hatten. 
da — in Ihrem Zimmer am Boden 
— bie Biftole — ich hob fie auf, habe 
fie verftedt und habe feinem, feinem 
etwas davon gejagt — und habe doch 
immer ein Gefühl gehabt, al3 märe 
ich — mitfchuldig geworden —" 

„Angelita* — ein dumpfer Laut, 
ein Schludzen —, „Mitihuldig an 
meiner Schuld — und geopfert, um 
meine Schuld zu fühnen — — — 
iſt es ſo, Angelika?“ 

Kein Ja, kein Nein. Sie hält 
die gefalteten Hände gegen die Lip— 
pen gepreßt, als wolle ſie ſo dieſe 
ſchließen. 

Da zieht er ihre Hände herab und 
fragt mit unnatürlicher Ruhe: 

„Angelita, wenn Sie nicht aus Lie— 
be meines Bruder Meib gemorden 
find — men haben Sie denn aeliebt?“ 

Kein Wort, nur ein fcehmach ver- 
ballender Laut und ein Blid, der ihm 
alles verräth. 

„Mich, Angelita — mid —?“ 

Sein Haupt ift auf die Bruft ge- 
unten. Dann hebt er den Blicd mwie- 
der langjam und fchmer zu ihr, und 
mit brechender Stimme fragt er: 

„Und heute — heute?“ 

%hre Augen blidten fcheu zu ihm 
auf, aluthrotde Scham bebedte ihre 
Wangen — und plößlich birgt fie 
den Kopf an feiner Schulter, c 

Er erbebt. Nicht alles vergeſſende 
Seligkeit, ein tiefes, verzweiflungsvol⸗ 
les Weh zwingt ihn, nach der Verlo- 
renen die Arme auszuſtrecken, ſie an 
ſich zu ziehen, ſie zu umklammern, 
und doch wagt er es kaum, auf ihre 
Lippen die ſeinen zu preſſen. 

Sie ließ ihn gewähren. Sie ruhte 
an ſeiner Bruſt, von ſeinen Armen 
gehalten, und ihres Kuſſes Hauch 
kam dem ſeinen entgegen. Da brach 
der Strom ſeiner Liebe feſſellos her— 
vor, und auf ihrem Munde brannten 
ſeine glühenden Küſſe. 

Ein paar Herzſchläge lang ließ 
ſie die heißen Wogen über ſich hin— 
fluthen, dann eine Erinnerung, ein 
Wort — — 

„Madeleine — Madeleine —“ 

Sie hatte es herausgeſtoßen, ſich 
ihm entwunden und war emporge— 
fahren — — 

„Was habe ich gethan — o Gott, 
was haben Sie mich thun laſſen!“ 

Voll zitternder Furcht ihn abweh— 
rend, floh ſie von ihm hinweg. 

Er ſtarrt dem lichten Kleide nach, 
um ihn her wird es dunkel, und nur 
eines blieb bei ihm zurück in der 
Einſamkeit: ihr entſetztes Erinnern: 

Madeleine —“ 

Wie vom Sturm getragen, 
er nach Falkenhagen zurück. 
Amfenfter fteht Madeleine und harrt 
auf fein Kommen. Durd) die Thor- 
fahrt tritt er herein mit eilenden 
Schritten, die langſamer werden, zö— 
gernd ſtocken, als er vor ſich das 
Haus ſieht, darin ſein Weib ſeiner 
wartet. 

Vom Fenſter weg iſt Madeleine 
in das Nebenzimmer geeilt, hin zu 
dem Flügel; ſie beginnt zu ſpielen. 

Ihr reiches Hausgewand aus wun—⸗ 
derbollem roſa Sammet fällt in 
ſchlanken Linien an ihrer Geſtalt und 
breitet ſich über dem zarten Grau 
des Teppich aus. Ein kleiner Aus— 
ſchnitt, von einer ſtumpfen Goldborde 
begrenzt, läßt den in mattem Perl— 
weiß ſchimmernden Hals mit ſeiner 
edlen Nackenlinie frei. Der Kopf 
mit dem klaſſiſch feinen Profil iſt 
leicht geneigt, wie herabgezogen von 
der weichen bronzefarbenen Haarlaſt 
tief im Nacken. 

Und unter ihren Händen quellen 
weich und zärtlich die Töne herdor. 
Sie ſpielt das Chopinſche Notturno, 
dem Harimut ſchon einmal / auf La⸗ 
malta voll entzückter Ergriffenheit ge⸗ 
lauſcht hat — ſpielt es mit jeder 
iber ihres Weſens, mit jedem Puls— 
chlag ihres Herzens, um ihn her⸗ 
beizurufen, um in ſeiner Seele einen 
Widerhall ihres eigenen Empfindens 
zu erwecken. 

Hartmut Hört die weichen, loden- 
al er fteht laufchend auf der 

‚ und feine Augen 


eilt 


a re 


| Brage ift nöthig. 


| mittelt trifft. 


find feft- | Die 
|oon mir mit Gewalt 


Art, quillt in ihm auf, drängt’ 

zu ihr voll — Vertraue 
daß ſie helfen wird ihm — ihnen . 
len helfen. 

Er ftürzt por ihr nieder, brüdt & 
Kopf in ihren Schoß und murme 

„Madeleine —“ 

Unter ihren Händen verhallten 
Töne mit einer Diffonanz, und in i 
jubelt e8 auf tie Hlingende, fingenl ’ 
Seligfeit, wie jauchzendes Glüd, uf? 
ter dem fajt daß Herz zerjpring $ 
mil. Er, nad dem’ihre Seele a 
rufen, er ift.gefommen! Sie hat ii 
wieder, hält ihn — ihn, der ber ib 
fein will — nur der ihre — \ 

„Hartmut — Du Liebft 
Liebiter Du!” 

Sie hat feinen Kopf mit beid 
Händen zurüdgebogen, neigt Ti 
über ihn, jentt tief den Blid in jef 
ne Augen, ſieht — ſieht das Flehq— 
darin, den Hilfeſchrei, der min bo 
ſeinen Lippen bricht: 

„Madeleine, Du mein beſterFreun 
mein getreuer Kamerad — ſei e 
mir jetzt in dieſer Stunde!“ 

Von ſeinem Kopf ſind ihre Hä 
de zurückgeſunken, über ihren Auge 
haben die Lider ſich geſchloſſen 
ſo ſitzt ſie ſtatr und bleich. Kei 
Sie weiß, mas ihn 
gejchehen ift, was ihn fo zu ih 
führt. 

„Du fommft von Angelitag® 

„sa, ich fomme von ihr. DO 
daß ich fie juchte, ihr begegnen mollte 
traf ich fie.“ 

Seine Hände, die in ihrem Schoß 
tuben, fchiebt fie acht von fich, fteh 
auf, tritt langfam von ihm hinwed 
zu dem Fenſter, deſſen ſchwere 
Sammetvorhang ſie ſchließt, und dan 
läßt ſie ſich, der dämmerigen Hell 
den Rücken zugekehrt, in einen hoch 
lehnigen Seſſel gleiten. Von da 
klingt ihre Stimme zu ihm weich 
und gut: 

„Nun ſprich zu mir, Hartmut, und 
laß uns beide den rechten Weg ſu 
chen, der aus dieſer Wirrniß heraus 
führt.“ 

Die gute Stimme — gut aus Gü 
te, nicht aus Schwächlichkeit — Güte 
die Stärke iſt, Kraft — 

Mehr noch als ihre Worte hört 
er die Stimme, fühlt ihren Klang. 

„Den rechten Weg, e3 gibt nur ei- 
nen einzigen noch nad heute. Mas 
beleine — e3 ift ja alles jo anders, 
fo ganz anders, ald ich, ala mir 
beide e3 glaubten. Was auf dem 
Ulmenhofe linglüdliches gefchah, das 
hat nicht nur ein Opfer gefordert — 
Angelita wurde das zmeite — mur= 
de e3, meil fie glaubte, qut machen, 
fühnen zu müffen, ma& meine Schuld, 
mein VBerbredhen mar.” - 

„Hartmut! — dicht vor ihm fteht 
Madeleine, und ihre Finger um- 
Hlammern feinen Arm. Angelita ift 
Deines Bruder? Frau geworden — 
ohne Liebe, oder — gib mir Ant» 
wort — mit der Liebe zu einem 
andern im Herzen —?" 

„gu — einem andern.” 

„Und diefer andere — Du, Harts 
mut?“ 

Eine unendlich traurige Frage, der 
Todtenftille folgt, in die mieder bie 
traurig gefaßte Stimme Ylingt: 

„Und dies alles, das fagte fie Dir 
heute — fie jelbjt?" 

gefaßt 


Er hat ihre Hände 
preßte fie in den feinen. 

„Trage nicht, Madeleine, juche zu 
beareifen. Gei gut, fei groß! Du 
allein bift e3, die helfen fann.“ 

Sprid, 


„SH mill Dir helfen. 
wie ich e3 kann.” 

Sn ihm drängen fich die Gebanten, 
mie er e3 ihr fagen, es umfleiden foll. 
da% es nicht allzu raub, zu unver⸗ 
Und dann löfen fi 
doch nur drei Worte von feinem Muns 
be: 

„Sib mich frei!” 

Madeleine weicht von ihm zurüd 
und ftredt die Hände in ftarrer Abs 
wehr gegen ihn aus. 

„Das — diejes Lebte forderft Du 
von mir — bon Deinem Weide?“ 

Er fieht, wa3 er ihr anthut, und 
das Herz frampft fich ihm zufammen. 

„Bergib mir, Mubeleine, was id 
en Dir fündige, aber — ih Tann, 
ich fann ja nicht anders! ch habe ge» 
gen diefe Liebe gefämpft, e8 mar 
vergeblih. Sie ift in mich Hinein- 
gemachfen, und ich fann die Wurzeln 
nid)‘ berausreißen, ohne mich ſelbſt 
zu vernichten.“ 

Tief in die Lippen hinein hat Ma— 
deleine die Zähne gegraben, den 
Schmerz hinabzuzwingen, der ſich äch— 
zend Bahn brechen will. Dann fteht 
fie wieder vor Hartmut, hat auf feine 
Schultern die Hände gelegt, ala malie 
fie an hm rütteln, daß die klare Bes 
finnurg ihm zurüdtehre. 

„Barft Du fo unglüdlih an meir 
ner Seite, Hartmut? Habe ih Dir 
nichts gegeben, wa3 Dir auch gegen 
mich Pflichten auferlegt? Was” mwillft 
Du denn? Unjere Ehe löfen, um eine 
neue mit Angelifa einzugehen? Und 
glaubft Du denn, daß Du darin Dein 
Glüd finden mürdeft, mit dem Bes 
mußtfein, mad Du mir angethan?“ 

„Und menn es nie wieder eim 
Glück für mich gäbe, aber ich Tann 
ein Leben der Lüge nicht länger er= 
tragen! Wie follen mir denn meiter 
leben miteinander nach diefer Stunde? 
Unfere Ehe hätte nie fein dürfen, 
denn fie ift auf einem Jrrthum aufs 
gebaut, und darum noch einmal, 
Mabdeleine — fei gut, fei groß — la 
uns den Xrrihum löfen — gib mid) 
frei!” 

„Nein!* Ein Wort wie eine eherne 
Mauer. „Und abermals nein —“ 

„Nein! Ach -halte feit an Dir. 
denn Du bift mein! Mein dur das 
Recht meiner Liebe. Und bevor id 
nicht erfannt habe, daß über diefer 
eine andere, höhere fteht, von ber Dir 
ein befferes Glüd fommen muß, ala 
ich e3 je Dir bringen könnte, u: 
nicht frei. Du fannft Did 
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lerweßrfireit in Bopfersbach 


‘Eine Friminalidylle au3 Schwaben. 
Son Hugo Elfas (Stuttgart). 
. —— 


pie Szene und das Tribunal dieſes 
rwehrſtücks ſind ein ſchwäbiſches 
ngärtnerdorf und ein ſchwäbiſches 
icht. Sprechen wir zuerſt von letz— 

n. Die klaſſiſche Stätte für Feu— 
Bhrprozejje aller Art — für TFeuer- 
prozefjfe mit und ohne OSpri- 

B ift der Situngsfaal im Hinter: 
iude des K. Amtsgerichts zu Herr= | 

t. Diefes Haus jteht auf Grund 
Boden einer alten Wafchfüche und 

ab Bauart und Karafter aud) 

ts meiter ala eine fchlecht ftilifirte 
fchküche. An diefem Raum wird | 
aus, jahrein viel juriftifche Jchmar= | 
Mäfche gemafchen. Klein ift die | 
ichfüche. Sie faht an den juriftis | 

n Mocenmwafchtagen, mo die fri- 
aliſtiſche kleine, die Kindswäſche 
Hausfriedensbruch, Polizeiübertre- 
gen, unbedeutende Beleidigungen 
genommen wird, 30 bis 40 Perſo⸗ 
Publikum. Aber bei der großen 
matswäſche, wo an der Stirne der 
gesordnung der Widerſtand gegen 
Staatsgewalt ſteht, dehnt ſich das 
us. Als gegen die Urheber des 
ierwehrſtreils von Bopſersbach aus 
ünden prozeſſirt wurde, die nach— 
erzählt werden, war der Verhand— 
igsſaal ſo gedrängt voll Menſchen, 
der Mehrzahl Bopſersbacher Bür— 
n, daß kein Zündolz mehr zur Erde 
len konnte. Die Waſchküche ward 
m Forum, zum Schauplatz eines 
ꝛiſtiſchen Dramas, das weit über die 
enzen von Herrſtadt hinaus heiteres 

ifſehen erregte. 

In der Szenerie des Vorſpiels, wel⸗ 

s man den Feuer- und Waſſerzau— 
benennen könnte, iſt der Ort der 
indlung Bopſersbach; die Zeit: Ge— 
nmart. Von der Höhe des tannen— 
chen Bopſerwaldes über der ſchwä— 
ſchen Reſidenz führt eine bequeme 
id ſchattenreiche Waldſtraße in ein 
ges Thal, unfern dem linken Ufer 
s vaterländiſchen Fluſſes nach Bop— 
töbach, das fih an den breitenüden 
mer beitocdter, ziemlich fteil anftei- 
nder Rebhügel anfchmiegt. Der 
rt felbit ift ebenfalls budelig oder, 
Zulgerecht ausgedrüdt, er ijt hügel- 
irmig angelegt. Neben einer Menge 
ritecter malerifcher Winkel und 
ummer Gaffen befitt da3 Dorf zmei | 
nggeftredte Straßen, welche oben am | 
erge und unten im Thal verlaufen. | 
E3 war an einem heißen Augufts | 
nntag des Jahres 19. ., als auf | 
t oberen Dorfitraße in Gegenwart 
mes großen Publitums von ausges 
ienten Männern und dienendem 
rauenvolt und unter lebhaften Zus 
uf der Dorfjugend, diefem jtets le- 
endigen Wirbelwind der Dorfgajie, | 
ine heiße Feuermwehrdienjtübung abs | 
ehalten wurde. Denn Bopjersbad) | 
tfreute jich, wie Die meilten Orte des 
!andes, des Beliges einer organifir- 
n freiwilligen Yyeuerwehr, der minde- 
ens zwei Dienftübungen pro Jahr ge= 
gli zur Pflicht gemacht find. Das | 
Jtandver verlief jehr gelungen unter | 
em Kommando des ftattlichen Feuer- 
pehrfommandanten Stleindienft, auf 
ejlen Helm die landesrechtlich vorge— 
hriebene Zier des weißen Roßhaar: 
uſches Luftig flatternd jfich erhob. 
Pinsbefondere zeichnete jich der erite | 
Zug der euerwehr, der aus flinfen 
Steigern, rüftigen Rettern und behä- | 
digen Schlauchlegern, den Bauchlie- 
gern der Tyeuerwehr, beiteht, durch 
rattes Manöveriren aus. Ihn befeh— 
figte al3 Unterfommandant der Zug: 
führer Mattias Englert, in deflen 
Prahthelm — gleihfall3 auf Grund 
landeöherrliher Verordnung — ein 
ſchwarzer Roßhaarbufch fich fpiegelte. 
Man jah den Stolz des Dorfes, die 
pierräderige, zmweiltrahlige Sauafeuer- 
fprige, in forcirter Ihätigfeit. Hoch 
oben aber, auf jchmanter Feuermehr- 
leiter, näher den Wolfen, ſtand Bop— 
ſersbach erſter Feuerwehrheld, der Held 
dieſer Geſchichte, der vierundzwanzig— 
jährige, bisher unbeſtrafte Zimmer— 
mann Eugen Grotz ein feuriger Lieb— 
haber und gewandter Turner. Die— 
ſer bewegte ſorglos wie eine Zirkus— 
mamſel den Trapez das metallne 
Mundſtück derWaſſerſpritze, mit kunſt⸗ 
reicher Hand bald rückwärts, bald vor— 
wärts fahrend. Da geſchah das Ent— 
ſetzliche. Ein ungewiſſer Bruchtheil 
der Waſſermenge, die aus der Spritze 
ſprudelnd auf den Körper der Orts— 
ſtraße ſich ergoß, traf eine Kopfbe— 
dedung, einen Yilahut, der meih in der‘) 
Sonne glänzte, einen Filzhut, der 
mweih da3 Haupt des Schultheißen 
Rödel von Bopfersbad fchmücdte, einen | 
weißen, weichen Yilz, den Röbdel tags | 


zubor in einem Waarenabzahlungsge: | 
Ihäft um 1 Mf. 79 Pia. mit 33 Pro- 
zent Skonto fäufli erworben hatte. 
Meh Dir, Eugen Groß, wenn Du den 
Spriger dem Ortsvorftand etwa in 
böfer Abficht zufließen lieheft! Denn 
Rödel hatte den Uebungen der Löfch- 
und Rettungsmannfchaften ohnedie3 
in fehr übler Zaune zugefhaut. Er 
traute dem Groß, dem er, tie den 
meiften feiner Gemeindegenofjen, feind- 
felige und revolutionäre Gefinnungen 
unterftellte, die fchlimmfte Abficht, ei- 
nen wirklichen „bolu3 molus“ mit vol- 
ler Ueberzeugung zu. War aber der 
dem Hut des Schultheiken zugefügte 
MWafferguß entgegen diefer Annahme 
nicht vorfählich und rechtswidrig ap- 
plizirt, fo fo jfagte fih der 
Schultheiß — war es jedenfalls 
Fahrläſſigkeit. Dann entſtand das 
Problem: grobe oder leichte Fahr— 
läſſigkeit? Denn Zufall hielt Rödel 
für ausgeſchloſſen. In ſo tiefe Ge— 
danken über die inneren Thatſachen 
der menſchlichen Willensvorgänge ver⸗— 
fenkie ſich das ſchultheißenamtliche Ge- 
hirn und ich muß — im Intereſſe des 
Verſtändniſſes der kommenden Ereig— 

niſſe — den Leſer dringend bitten, 

das Dorfoberhaupt in der Entwick— 

Yung feiner Gebanfen, die ihm mahr- 

Tich nicht leicht wurden, nicht allein zu 

Iaffen. Wir fteben erft an der Pforte 

des juriſtiſchen Labyrinths. Alsbald 

erhebt ſich drohend die dritte Frage: 


— 


Bedeutung. 


Chargierten Mattios Englert. 


Schulter, wenn ſie nicht gerade 
Gand mit dem Werke des Schreibens 


War der Ortsvorſteher von Bopfers- 


bad in amtlicher oder in nichtamtli- 
her Qualität beiprigt worden? Rö— 
bel, jpäter vom Schöffengericht ver- 
nommen, bat al3 Zeuge vorgetragen. 
er jei jtets, wenn er auf der Straße 
jeines Dorfes, in Hite oder Kälte, bei 
Zag oder bei Nacht, gleichgültig zu 
mwelhem Zmwed, jeinen Aufenthalt ge- 
nommen. habe, amtlich dort geitanden; 
die beleidigende Bejprigung habe ihn 
— Ddemnad an amtlicher Stelle und 
Ehre verlegt, was jchon daraus zu 
folgern jet, daß auch das Wafler, mit 
dem der Hut genäßt wurde, Waſſer 
amtlicher Provenienz, nämlich Wailer 
aus der Gemeindemwaflerleitung geme- 
jen jei. Muß aber diefen Schlußfol- 
gerungen ohne meiteres zugeitimmt 
werden? Wenn ja, mar der Sprib- 
birtuos auf der Leiter des Ihatum- 
ftandes der amtlichen Qualität des 
Waſſers und desFilzhuts ſich bewußt? 
Man wird begreifen: das Bewußtſein 
dieſes Umſtandes iſt für die Straf— 
barkeit des Grotz'ſchen Handelns 
ebentuell für die größere oder gerin— 
gere Strafbarkeit von beſtimmender 
Man erſchrickt, wie die 
Schwierigkeiten des Falls ſchon beim 
erſten Anblick ſich mehr mehren als 
löſen. Dabei verſchweige ich zunächſt 
voll Rückſicht den ſehr erheblichen 
Punkt, von welchem Einfluß für den 
Rückſchluß auf die Willeñsrichtung 
des Grotz die größere oder geringere 
Menge der verſandten Waſſertropfen 
ſein könnte. 

Nur das darf ich — zu Gunſten 
von Grotz — hervorzuheben nicht un— 
terlaſſen, daß dieſer wenigſtens nicht 
aus eigenem Antrieb, ſondern auf Be— 
fehl des Kommandanten Kleindienſt, 
den Strahl ſeiner Feuerſpritze auf den 
Boden der Dorfſtraße hielt und nicht 
wie ſonſt gegen die Dächer der Bürger— 
häuſer. Es hatte nämlich bei der vor— 
hergegangenen Frühjahrsfeuerwehr⸗ 
dienſtübung wegen der offenen Dach— 
Iufe in einem Bauernhaufe, durch mel- 
he der MWafleritrahl fehr unerwartet 
und jehr unmillftommen eingedrungen 
war, einen Anjtand gegeben. Unter 
jener Dachlufe befand fich nämlich ein 
Bett und in demfelben lag eine madere 
Bopferöbaher Bauernfrau, die der 
Niederkunft ihres vierten Buben ihrer 
Gewohnheit gemäß ohne viel Sorge 
entgegenfah. Mit Rüdficht auf ihren 
Bauern, der unter dem Mikmachs 
mehrere Jahre mikmuthig gemorden 
mar, und dem fie das Gefchrei der 
Kreißenden erfparen mollte, hatte fich 
die tüchtige Meingärtnerin fammt ih- 
rem Bett unter den Dachraum zurüd- 
gezogen und jah mit fchmerzhaftem 
Lächeln in den blauen Frühlingshim- 
mel über Bopjersbach, ala diefer fich 
plößlih mit einer fliegenden Molfe 
berfiniterte. Die Frau, in Beflür- 
zung, Furt und Schreden gerathend, 
Ichrie Zeter und Mordio in der Mei- 
nung, e3 jei euer im Haufe ausge- 
brochen und man habe vergeffen, fie zu 
retten. Serbeiftürzende Hilfe tlärte 
fie auf. Die Sache hatte meiter feine 
unmittelbaren Folgen, ald daß die 


ı Bürgerin einem junaen Bopfersbacher 


Feuerwehrmann zmei Stunden früher 
als erwartet da3 Leben gab. 
II. 

Der jchrille Pfiff des Feuerwehr: 
fommandanten Kleindienft mar das 
Signal zur Beendigung der Uebung. 
Die älteren Mannjchaften zogen, da 
es gegen Mittag ging, nad) Haufe zu 
Weib und Kind und Sauerkraut, Die 
jüngere Rotte dagegen begab ji in 
die nahegelegene MWirthihaft „Zur 
Krone” mit dem jtaatsbürgerlichen Be- 
mußtjein, der Durft fei ein gefeglicher, 
böchit perfünlicher Ausrüftungsgegen- 
Stand der Tyeuermehr, den in ftändiger 
Uebung zu erhalten die Pflicht eines 
jeden jei. Schultheiß Novel ehrt, 
bom Kommandanten wenige Schritte 
begleitet, vom Polizeifoldaten Wörn- 
baa3 gefolgt, auf fein Rathhaus zu- 
rüd. Wie der Ort&vorfteher jo dahin- 
fchreitet und auf feinem Gefichte die 
Lichter beleidigten Selbitgefühls und 
borgefühlter Genugthuung mechfelnd 
Ipielen, zeigt feine Gejtalt einen ſchar— 
fen Rontraft fomohl zu feinem Feuer— 
mehr- und Gemeindeaegner Eugen 
Groß als zu feinem Anhänger undlin- 
tergebenen Guftan Mörnhaad. Groß 
befit eine fchlanfe gefchmeidige Fi- 
gur; über einer feden fcharfen Nafe 
blidt ein offenes Auge ziemlich frech 
in bie Iuftige Melt. Auf feiner Kopf- 
baut fträubt fich ein Bufch fchmarzer 
Haare, der fo dicht ift mie der Roß— 
baarbufh auf dem Practhelm des 
Das 
dörfliche Oberhaupt dagegen, kaum 
fünf Jahre älter al3 Groß, wie diefer 
oroß und haaer, aber nicht muäatulös, 


ı tft Schlapp in Gangart und Berweaung. 


Zanae Arme baumeln hilflos aus der 
bie 


in Bemweaung feben, morauf Röbel fie 


$3.50 Rezept frei für 
Ihwadje Männer. 


Eendet Name und Adreſſe. Heute wirb ce 
Shnen frei geihidt und Eie fünnen 
wieder ftart und kräftig werden, 





SH beige ein tezept für_die dur Aus. 
fhweifungen, unnatürligen Abflus und Zus 
acndthorheiten derurjadhte Nervenihmwäde, Ber: 
lust der Mannesfraft, Mangel an Gnergie, Ge 
dädtnibderluft und Iahmen Rüden, das jo biele 
Iranle und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
Heim — ohne irgendwelde andere Hilfe oder 
Arznei — Wieder gefund remadt Fat. Jeder 
Mann, der feine Kraft und Gtärfe ohne Yuf- 
ſehen mwieder erlangen will, follte eine Kopie 
diefe3 Rezeptes befiten, und id babe mic ent, 
ſchloſſen, fedem Manne, der mir darum fchreidt 
eine Kopie in einem einfaden, vberfiegelten 
Brief foftenfrei zu_fenden. 

Diejes Rezept rührt von einem Arzt ber, per 
Märmerirantbeiten zu feiner Epezialitäf gemacht 
bat, und ih bin überzeugt, daß e8 das icherite 
Heilmittel ift, um verlorene Mannesfraft wieder 
zu_erlangen. u 

Sch glaube, . dab ih ed meinen Mitmenfen 
fhuldig bin, ihnen eine Kopie pribatim zu fen- 
den, jo dab jeder Wiann, mo er aud fei, ver 
duch Öftere Enttäufchung den Muth verlo 
bat, fi nicht länger den iR { 
medizinen bergifte, fondern fi h 
als das wirtſamſte, wieder aufbauende, pie 
Ihwaden Theile ftärfende Heilmittel verſchaffe 
und fih dann zu Haufe ohne Auffehen und 
ſchnell lurire. Echreiben Eie mir einige Zeilen, 
ungeläbr wie folgt: Dr. U. €. Robinfon, & 227 
ud Bldg., Detroit, Mid., fagen Sie woran Eic 
leiden, und ich werde \hnen eine Kopie diejes 
wunderbaren Rezeptes in einem einfachen, 
möhnlihen Kouvert Tofitenfrei Tdiden. 

Arzt würbe $3,00 bi3 $5.00 verlangen, nur um 
Ahnen dad Rezept zu — — aber 
dende es Sbnen abloiut 

18ha2 anlan 


meifterhaft berfteht. Auf bünnem 
Halle Fit ein ſommerſproſſiges, 
ſchmales Gefiht, das in eine rüd- 
wärts fliehende Stirne ausläuft. Das’ 
ganze wird bon einer braunmelirten 
Perücke gekrönt. 

Ein mafjives Geagenjpiel zu jeinem 
borgejegten Herrn von ganz bejgnderer 
Urt ift der Polizeidiener Guftaf@Wörn- 
haas, der zugleich Ortsdiener tft, ein 
eingeborner Bopſersbacher. AlsSchutz⸗ 
mann mehr grob als energiſch, als 
Rathsdiener weniger geſchäftig als 
wichtigthuend, als Ortsdiener mehr 
trinkluſtig und geſprächig als gefällig, 
hatte der ſchlitzöhrige Guſtav bald 
heraus, daß er, amtlich dreifach ge— 
ſtempelt, als Karakter nicht beſtehen 
könne, wenn er ſich nicht zum höheren 
Diplomaten aufſchwinge. Und er 
nahm den Schwung zum Staatsmann 
des Dorfes, trotzdem die körperlichen 
Weſenheiten den Flug des Mannes 
nicht gerade erleichterten. Das Her— 
vorſtechendſte an ihm iſt ein fleiſchiger 
Nacken von ungeheuren Dimenſionen, 
an welchen ſich körperabwärts hinten 
ein breiter Rücken, vorn ein mächtiger 
Bruſtkaſten, tiefer ein wallender Bauch 
anſchließen. Dieſe Partien nehmen 
jeden Bewunderer ſo gefangen, daß 
man den Kopf Wörnhaaſens ſelten 
betrachtet und, ſo viel ich weiß, noch 
niemals beſungen hat, wobei auch wir 
es belaſſen wollen. 

Als Schultheiß Rödel mit Wörn— 
haas in der Rathsſtube angelangt war, 
wirft er ſeinen Filzhut auf den Tiſch 
und fordert den Amtsdiener auf, den 
Hut ſich anzuſehen. 

Der Schutzmann verſetzte: 

Ich ſehe nichts.“ 

„Was?!“ ruft der Ortsvorſteher in 
ausbrechendem Unmuh, „nichts?! Ge— 
nau — ſehen Sie genau hin, Wörn- 
haas! Der Hut iſt naß. Das hat der 
Grotz gemacht.“ 

„Richig“, erwidert der Diplomat, 
„ijetzt ſehe ich wenigſtens diejenigen 
Flecken, welche die Sonne bloß zu 
Dreiviertel aufgetrocknet hat.“ 

Rödel befiehlt ſofort, den Sieger 
und Falſchſpritzer Grotz aus der 
„Krone“ herbeizuholen. Dies geſchieht. 
In neugieriger Haſt, ohne anzuklopfen, 
tritt dieſer in das Amtszimmer. 
Wörnhaas ſteht an der Thüre. 

„Sie ſind ſehr unverſchämt,“ brauſt 
der Ortsvorſteher auf, „hier einzu— 
treten, ohne anzuklopfen.“ 

„Ich klopfe nie an, wenn mich Je— 
mand erwartet, ‘jo will es der An— 
ſtand,“ entgegnete Grotz; „übrigens 
klopfe ich an Sonntagen erſt recht nicht 
an einer Amtsthüre an.“ 

„Warum nicht?“ fragt Schultheiß 
Rödel ungeduldig. 

„Weil die Amtsthüren Sonntags 
verſchloſſen ſein ſollen“ meint der 
Steiger. 

„Sie haben mich vor verſammelter 
Bürgerſchaft von der Feuerwehrleiter 
herab beſpritzt und abſichtlich blamirt,“ 
fährt der Gemeinderath fort. 

„Ich, wieſo — wohin?“ antwortet 
Grotz. 

„Auf meinen Hut,“ keucht der 
Schultheiß und ſchiebt die Kopfbedek— 
kung, vor Zorn kaum athmend, ſeinem 
Widerpart unter die Augen. 

„Ich ſehe keinen Spritzer,“ lacht die— 
er. 

„seht weiß ich ea,“ zifcht der Drts- 
borjteher, „daß Sie es abfichtlich ge- 
than haben.“ 

„Das tft erlogen,“ entaegnet ber 
Yeuerwehrsmann jhmwäbifch grob und 
deutlich, 

„Wenn Sie fid) vor Amt ungebühr- 
ih aufführen,“ fchreit der Schultheiß, 
er Sie 24 Stunden in den Ar: 
reſt.“ 

Aber der andere ſchreit noch lauter 
und im Bewußtſein ſeines Rechts voll 
Verachtung: 

„Was, Sie, Sie wollen mich — Sie 
führen ſich ungebührlich im Amt auf, 
Herr Schultheiß! Ueberhaupt haben 
Sie mir gar nichts zu ſagen heut! 
Ich bin Steiger der erſten Zugs und 
unterſtehe nur der Befehlsgewalt des 
Kommandanten!“ 

„Das wollen wir gleich ſehen,“ 
ſchließt der Schultheiß, „jetzt fliegen 
Sie zweimal 24 Stunden in denOrfis— 
arreſt.“ Der Vorſtand des beleidigten 
Amts ſprichts und füllt, da er darin 
große Gewandtheit beſitzt, in wenigen 
Minuten ein Strafformular aus, das 
er dem Schutzmann Wörnhaas über— 
reicht. 

Dieſer legt ſeine ſchwere Hand auf 
die Schulter des Unbeſtraften mit den 
Worten: „Im Namen des Schulthei— 
ßen und des Geſetzes — Sie ſind we— 
gen Ungebühr vor Amt verhaftet, 
Grotz! Hier ſteht es“ — er lieſt die 
Strafverfügung ab: „Zur Aufrecht- 
echaltung des obrigfeitlichen Anjehens 
wird der alsbaldige Vollzug der 
Hölfte der Strafe mit 24 Stunden 
über den Ungeflagten verhängt.“ 

Kirfchroth im Geficht, weicht der 
Urreftant einige Schritte zurüd, aber 
offenbar nur, um Zu einem Sprung 
auszuholen. m legten Augenblic be— 
finnt er jich eines anderen, fegt fich 
auf eine Banf und beginnt, ehe die 
perblüfften Beamten die Sprache ge- 
minnen, in der Amtäftube mit riefiger 
Schnelligkeit fich auszufleiden. Sei- 
nen Feuerwehrhelm mirft er dem 
Wörnhaas an den Kopf, dann reift er 
fi die Steigergurt vom Leibe, fie 
fliegt dem Rathsdiener auf den jeini- 
gen, ihr fliegen nad das Armband 
und ber: Feuermehrrod, der noch trieft 
bon der mit der Sprigthätigfeit immer 
verbundenen Näffe. Als Groß feine 
Hofen abftreihen will, fallt ihm enb- 
lich der fchmwerfällige Schugmann in 
ben Arm, aber zu fpät, fehon fiht fie 
auf dem ruhenden Bol der Erfcheinun- 
aen an Wörnhbaaa — in feinem 
Naden. 

„Wenn ich in die Haft muß,“ fo er- 
Härt Groß troßig, „daß ihr ed mißt, 
die Uniform der Feuerwehr bon Bo- 
fper3bach laffe ich deswegen boch nicht 
Ichänden; bie darf: nicht in Arreft! Ich 
fie, aber nur — — nadtt.“ 

erlegen fteht der Schultheiß am 
Yenfter und trommelt, bleih 

geaen bie 


— 


Ortsdiener, das Dienſtkleid des Stei⸗ 
gers in deſſen Behauſung zu tragen 
und die Werktagsmontur des Grotz 
dieſem zu überbringen. Kaum aber 
hat die bewaffnete Macht die Raths— 
ſtube verlaſſen, als den Rödel wegen 
ſeines Befehls die Reue überkommt. 
Allein fühlt er ſich dem Feuerwehr⸗ 
menſchen wehrlos preisgegeben. Die— 
ſer fühlt ſeinerſeits mit wachſendem 
Vergnügen die Angſt des beſpritzten 
Gemeindevorſtandes. Nur mit Stie— 
feln und halboffenem Hemd angethan, 
geht er mit bedrohlichen Schritten im 
Amtszimmer auf und ab und beginnt 
dem Schultheißen die Bedingungen 
ſeiner Haft zu diktiren. 

„Wenn ich in Arreſt muß,“ ruft der 
Spritzer, „ſo verlange ich zwei volle 
Krüge Moſt mit.“ 

„Sewilligt,“ ſagte der Schultheiß. 

„Sine Wurft verlang’ ich,“ ſchreit 
Grob, „ich hab’ Hunger, eine Schüßen- 
wurſt.“ 

„Bewilligt,“ ſagt Rödel. 

Zwei Schützenwürſte mit Senf,“ 
heult Grotz. 

„Meinethalben,“ verſetzt Rödel. 

„Und alles ſammt einem Brotlaib 
auf einem Teller,“ brüllte Grotz. 

Meinethalben mit Meſſer und Ga— 
bel,“ wimmert es vom Fenſter her. 

Da Grotz ſomit die Laſten der Ein— 
quartirung auf den Ortsvorſteher ab⸗— 
gewälzt glaubt, ſetzt er ſich befriedigt 
und ſchweigend nieder. 

Unterdeſſen will es das Unglück, 
daß der Ortsdiener Wörnhaas, um 
zur Wohnung des feſtgehaltenen ent— 
kleideten Mitglieder der Feuerwehr zu 
gelangen, an dem Gaſthauſe „Zur 
Krone“ vorüber muß. Dort ſchauen 
die Steiger des erſten Bataillons nach 
dem ausbleibenden Kameraden aus 
und ſind ſtarr vor Verwunderung, 
daß ſie ſtatt ſeiner nur die körperloſe 
Uniform unter dem Arme des Schutz— 
mannes erblicken. Dieſer gibt auf 
Aufforderung eine gewundene, höchſt 
ſtaatsmänniſche Auslaſſung, von der 
die Hörer weiter nichts verſtehen, als, 
daß Eugen Grotz wegen Beſpritzens 
des Geßlerhuts von Boſpersbach im 
Ortsgefängniß ſitze. Die Mannſchaft 
der erſten Kompanie iſt außer ſich vor 
Wuth. 

„Kätter,“ ſchreit der Weingärtner 
Gottlieb Chriſtlieb, die Kellnerin in 
der „Krone“ an — ſein Vater war 
anno 48 mit dabei. „Kätter! — heute 
gibt's Revolution.“ Dabei faßt Gott— 
lieb Chriſtlieb die Kätter, die ſich un— 
ter Revolution etwas weit Gefährliche— 
res vorgeſtellt hat, feſt um die Taille 
und hebt ſie wirbelnd hoch in die Luft, 
faſt bis an die Decke des Zimmers, wie 
um zu zeigen, daß die Revolution über 
kräftige Arme verfüge. „Zahlen!“, 
ſchreit der Viehhändler Martin Levi, 
ein Retter im erſten Zug, „alles zahlt, 
ſonſt taugt der ganze Aufruhr zu 
nichts! Auf Borg mache ich keine Re— 
volution mit.“ Die ganze Abtheilung 
9 bis 10 Mann hoch, bricht wild lär— 
mend auf und geht im Sturmſchritt 
zum Beſitzthum des Feuerwehrkom— 
mandanten Kleindienſt. Dieſer iſt aber 
über Land gegangen. Im Eilmarſch 
wird zu ſeinem Stellvertreter, dem 
Adjutanten Sigloch, abgeſchwenkt, dem 
abgeriſſen und ſchleunigſt der Sachver— 
halt mit der Bitte vorgetragen wird, 
zu geſtatten, daß das Signal zur 
Sammlung des J. Zuges geblaſen 
werde, damit dieſer die Sachlage be— 
rathe. 

„Blaſt! blaſt!“ ſchreit Sigloch, der 
den Schultheißen haßt mit vor Grimm 
ſich überſchlagender Stimme. Die zwei 
Horniſten ſind zur Stelle. Luſtig, 
durchdringend und verlockend ſchmet— 
tern zwei Hörner durch das aufhor— 
chende Boſpersbach, die Signale: 


Jetzt wollen wir uns ſammeln, 
Kommet alle her, herbei, herbei! 


Der ältere Mufitant jchlägt im 
oberen, der jüngere im unteren Dorf 
Alarm. Der lettere aber, noch neu 
im Amt und Ton, verwirrt, angeftedt 
pon der allgemeinen Aufregung, ver= 
mwechjelt in der Hite des Gefechts 
mehrmald das Treuermehr- und An- 
griffa-Signal mit dem Sammlung3- 
fianal und intonirt feurig und ftarf 
über da3 unglüdliche Dorf bin: 

Feuerwehr, fomm fchnell berbei, 


Zeuerwehr, fomm fchnell berbei, 
63 brennt, e3 brennt, e3 brennt! 


Eben no drang aus mehr ala ei- 
nem halb hundert Küchen jäuerlich- 
herber Geruch des Sonntagäfilder- 
frauts. Vor kaum einer Stunde hat— 
ten die älteſten Mannſchaften unter 
ſtolzer Beihilfe der Söhne die Aus— 
rüſtungs- und Bekleidungsſtücke der 
Feuerwehr in die Käſten verbracht. Da 
ertönte, furchtbar dem Ohre des ruhi— 
gen Bürgers, das Brandſignal. Der 
Küſter des Dorfs, von ſeinem Mit— 
tagsſchlaf erwachend, befiehlt vor 
Schreck halb gelähmt ſeiner älteſten 
Tochter, die Sturmglocke zu ziehen. 
Heulend fahren die klagenden Töne 
durch die offenen Thüren und Fenſter 
in die Bauernhäuſer. Ein Nachbar 
ruft den anderen fragend an: wo 
brennt's, wo brennt's?!, indem ſich 
alles zum Anzug und Abzug rüſtet. 
Daß Niemand Beſcheid weiß, vermehrt 
die allgemeine Verwirrung. Im obe— 
ren Dorf heißt es: im unteren 
brennt's lichterloh, im unteren Dorf 
— — — — — 


— 


aditai· Heuuns 
Nerven ſchwäche. 


ränkliche Perfonen, leidet an 

eliche rröthen, Zittern, De 

Aengitligfeit, Trübfinn, erigöpfenden —— 
ſchlechten Trã 


Abnahme des &r ÖrB, Der 
GSehtraft, jo lejet den 
„augendbfr * 


ze geimorben, i = 


Rameraden! 


Auherordenlfirer 


Tirkauf von 5,000 Exals, 


nn nn 0 on men nn en mann nn mn nn ne mm nn 
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Suils und Kleidern | 


Dies ift die Anzahl, die geräumt werden muß. Wir müffen unbedingt Raum fhaffen. Die Waaren müf- 
fen von heute ab fehneller Hereinfommen und jchneller abgefegt werben. Jhr merbet dad größte Lager und die 
größten Werthe hier finden, die Yhr jeit vielen Tagen gefehen Habt. Beforgt alle Einkäufe morgen bier. 


1,500 Kleider zu 3.98 


$5 und $6 farbige Stiderei Lingerie-Kleider, die neueften, elegante- 


INN 


I 
| 


II 


IM 


van 


$1 Waifts, farbige Stiderei auf fehneeweißen dünnen 
Stoffen. Diefe Stoffe find mehr werth, morgen 


marfirt zum Preiſe von 


heißt es: das obere Dorf iſt verlo— 
ren. In Stall und Haus, im nahen 
Wald und an den ſteilen Abhängen 
der Weinberge wird es lebendig, und 
alles rennt und ſchreit und heult. Hin— 
ter den bellenden Hunden jagt die 
Dorfjugend durch die engen Gaſſen 
über Stod und Stein, die wüthenden 
Hunde ſtürzen ſich auf die Gänſe und 
Enten, die watſchelnd dem nahen 
Dorfteiche zuſtreben. Helme, Rock— 
knöpfe, Beile blitzen auf in der Mit— 


tagsſonne. Wieder ſetzt klagend, auf⸗ 


reizend die Sturmglocke ein, um die 
Saͤumigen zu locken. Die ängſtlichen 
Weiber ſtellen die jüngſten Kinder 
und die älteſten Greiſe und die Breſt— 
haften vor die Thür. Am gefährlich— 
ſten aber iſt es in den dunkeln Win— 
keln von Boſpersbach, weil man dort 
am wenigſten weiß. Schon jagen dort 


| die Bäuerinnen da3 erjchredte Vieh 


ins Freie und vermehren dadurch den 
Tumult. Schon merfen die Weiber, 
alter Gewohnheit gemäß, den merth- 
lofeften Hausrath, die ältelten Betten 
auf die Straßen. Und alles mogt 
und drängt und läuft in jchiebender 
Bermegung nom oberen Dorf in’3 un- 
tere, von unten nach oben, bi am 
Spritenhaus eine Stauung eintritt. 
Knarrend öffnet fich das faum ge— 
fchloffene Thor und jebt fpricht je- 
mand. 63 ift Sialodh, der Adjutant. 
Er flärt den Xrrthum auf. Horchend 
und aehorchend fteht die Menge, bis 
fih die allgemeine Spannung über 
dem Plak und Dorf in einem unge: 
heuren Gelächter auslöft, da8 machlend 
fih fortpflanzt, über das Pflafter in 
die Mühen und Scheuern, in bie 
Stälfe und Stuben, immer breiter 
merbend, immer lauter, immer tolfer, 
in Hah Gefahr Kefteht. ala  mnffte 
Ropfersbad, ftatt in einer eingebilde— 
ten SFeueräbrunft »uarunde zu gehen, 
in einer Lahbrunft erfticken. 

E3 wird fofort die Einberufung ei- 
ner großen Verfammlung der gefamm= 
ten Feuerwehrmannichaft in das Galt- 
haus „zur Krone“ beichloffen. mei 
Mann fehlen, der Falichipriger Groß, 
der verhaftet ift, und der Faljchbläfer, 
der jüngere Hornift. Diejen hat man 
einige Wochen jpäter in einem fleinen 
Schmwarzmwaldbad ala Golift bei einer 
Bademufiftapelle aufgefunden. Der 
Adjutant Sigloch mwill die VBerfamm- 
lung präfibiren, wird aber nad) den 
erftien Worten vor Eifer heißer. An 
feiner Stelle führt der Abtheilungs- 
führer Enalert befonderen Vorſitz. Er 
begrüßt die Verfammlung mit der 
Mahnung an die Rebner, fich ftreng 
an dad Thema zu halten. Die Ta- 
gesorbnung fei: 1) Wa3 machen mir 
mit dem Schultheißen? 2) Was mit 
dem Groß? Flafchner Banzhaf nimmt 
das Mort: „Wir haben eine Stuben 
leiter mit Bodleiterborrichtung, mir 
bon der Kompagnie,” fchreit er. „Auf 
mit der! Auf! Dem Scultheihen 
bord Haus gefahren! Xhn ans Feniter 
geflopft. Gibt er dann den Groß 
nicht heraus, dann ber mit der Feuer 


| 


! 


| 


fprige! Dann feten wir denSchultheiß | 


und das Rathhaus unter Waffer!“ 
Diefer Vorfchlag wird mit großer 
Mehrheit lärmend abgelehnt. Schuh: 
macder Lebgus, der Sprecher der Mit- 
telpartei, führt au: „Für die Stu- 
Benleiter bin ich auch; aber nicht beim 
Schultheißen legen mir fie an, fon 
dern beim Groß (Rufe: Sehr richtig! 
Brapo!) — por dem ?renfter feines 
Urreftlotald. An der Leiter laflen mir 
ihn herunter!” Der Antrag Legus 
fällt. Yebt nimmt Englert, der Vor=- 
figende, felbft das Wort. „hr mwißt,” 
beginnt er, „ich gehöre felber zum er- 
ften Zug. Ich frage: Has nicht der 
erite Zug, dem auch Grob zugetheilt 
ift, das erfte und michtigfte Wort in 
diefer Sache? (Lebhafter Beifall.) 
Mir im erften Zug erklären uns bier- 
mit folivärifch (großer Beifall) mit 
unferem miberrechtlich eingefperrten 
Ah habe einen Brief 
t, den wit fofort den bürgerli- 
:gien bon Bopfersbad 


£ 


— 0. 
— — — — — — — — — 


ſten Sommer-Facons. 
wenn wir den Platz hätten. 


Damen, markirt zum Preiſe von 


Wir würden ſie keinen Cent billiger verkaufen, 
Alle in blauer und Coral-Stickerei, oder 
einfach weiß und ſchön beſetzt, Größen für Damen und junge 


3,98 


1,000 Suits, markirt zu 12.50 


825 geſchneiderte Suits, friſch vom Schneider. 
ſchreiben, aber wenn Ihr einen geſchneiderten Sommer-Suit 


Zu viele, um zu be— 
wünſcht, 


ſolltet Ihr nicht länger warten. Tauſende von Damen in Chicago bezah— 


len 825 für genau denſelben Suit. 


für morgen markirt zum Preiſe von 


Sommer⸗Coats, 2.98 

Alle gute Standard 
85 Werthe, feine Qua— 
lität lohfarbige Linene, 
mit breitem Shawlkra⸗ 
gen aus Rep und beſetzt 
mit rothem Strapping, 


So 


Kauft ſie hier, ſie ſind 


12.50 


7.50 Eoat3, 4.98 | 1.50 Kleider, 98c 

Lohfarbige 
iſhed Coats, fancy ein-Kleid für 9e, und noch 
geleater Shawl, Matro?| dazu ein fchönes weihes 
fenfragen, f’cy Knöpfe. | Duting-Kleid von guter 
große 
daß wir ſie nicht be⸗ con für junge Mädchen 


ſeidefin- Bedenkt nur, ein 


Auswahl, Qualität, elegante Fa— 


Größen für Damen und ſchreiben können. Preis ſowohl vie für Damen, 


junge Damen, 
morgen für 


2.98 


iſt verlockend. 
Morgen zu 


lat i 
4. 98 —— 


IS 


Hier find 1,000 andere befle Werthe 


$2 Kleider für kleine Damen und 
junge Damen, fühle, tleidfame Mo- 


delle, morgen zu dem jehr 1 25 
we) 


niedrigen Preife von 


58—0 


Novelty einfachen flounced Modellen, blau oder 
lohfarbig, morgen für 


othschild& 


STATE and VAN BUREN STREETS 


3.98 wafchbare Kleider in punk— 
tirten Foulards, Larons, geblümten 


und punftirten Smwilfes 
und echtfarb. Linenes, zu 1.98 


1.50 Stirt3 aus weißem Linene, in gerade gored oder 


98: 


(om TRADING STAMPS FREE 
‚ompany 


Garantiri als 


ebenfogut als 
die 10c Sorten 


Werthe Hausfrau! 


Wenn Ahr Euh dafür intereffirt 
die hohen Koften des Lebenßunter: 
u hHalts zu veringern, gebraucht 


für 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


ſten, 


die Reinigung von Eiski— 
Küchengeſchirr, Fußböden, 
Sinks, u. ſ. w. 


Es iſt das einzige Reinigungsmit— 
tel, das garantirt ſo aut ift wie an- 
dere, die das Doppelte koſten. 


Tmai,fon® 


ze“ Jedermann Merde unaahängig me 


dDurd) eine > 


TEXAS-FARM 


für 5 Dollars 


fünf Dollar per Monat fichert 
Eud eine Farm im beiten Gar- 
ten= und Yyarmlande des größten, 
reichten und gefündeften Staates 


DTEZAS, 
Sn fünf bis jechd Jahren jeit 
Ihr reich und unabhängig. Für 
weitere Information jendet den 
nebenanftehenden Koupon. 


KOUPON 


S«aar Schuchardt, Nr. 1509 Lunt Ave., 
Grl. Agt., Chicago, Ill. 
Texas Farm Comp. 


Ohne Verbindlichteit ſchicken Sie mir weis 
tere Information über Ihren Plan. 


Mein Name iſt 


14mai,fon* 





Verlorene Mannes 


Verurſacht durch 


Ingendthorheiten, Ausſchweifung, 
Ueberanſtrengung, Blut⸗Vergiftung 
oder ſchlechte Behandlung. 


Permanent geheill unter garantie 


Zugezogene und 


geheime Krankheiten. 


Blafenentzündung, Blutvergiftung, 
am Sala und Kehle, f 


rt in der fürgeiten Zeit bejeitigt. 


Wunden 


chmerzhafte Anſchwel⸗ 
en, —— — und Ausſchlägen aller 


HH 
ER) 


Konjultation und Unterfuhung fvei. 


State Medical Dispensary 
Neue Nummer: 14 S. Clark Str. 


Alte Nummer: 150 Süb Clarf Straße. 
Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr a ae und u 6 bi3 7 Uhr Abbs, 
63. 


Sonntags und an allen Feiertagen nur bon 10 bis 12 U 


Mitta 


Bürgerausſchuß Haben bie Pflicht, | Wenn Groß nicht fofort frei imirb, 


über Recht und freiheit der Bürger 
zu wachen! (Rufe: „Die thun, was 
der Schultheiß faat, die Mucder!“ 
„Maul halten!“ „Den Brief vorle- 
fen!“) Englert fährt fort: „Der 
Brief lautet: „Anterpellation an den 
Gemeinderath von Bopſersbach anläß— 
lich der Verhaftung des Eugen Grob, 
ber den Schultheißen ein wenig na 


bat. Mas gedentt Der Ger 


ftreitt der ganze erite Zug der Yller- 
mehr und rüdt nie mehr zu einer 
Uebung aus.“ Englert3 mutbiger 
Initiative wird mit lautem Händbes 
tlatichen gedankt. Alle anmefenben 
vierzehn Mitglieder des erften es 
unterzeichnen die Interpellation. 

wird fofort eine Deputation gewählt, 
die das Schriftftüd dem Borfikenben 
des Gemeinderathg, dem e 

gen fol. 





Binanstellen. 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


30 N. La Salle Str. 


Rapital und Veberihuf 
$1,500,000 


Ewin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vicepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


— 


d 
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Rontos wit Korporatisnen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwänidt. 


3% Binfen bezahlt auf Spar» 
Einlagen. 


—— [0 


witrjon® 


Wollen Sie reidy) und 
ſelbſtſländig werden? 


Das Geheimuiß liegt in dem Wort⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 

leich wie groß eines Mannes Ein⸗ 
sramen, ift Reihthum und Selbfts 
Bändigkeit unmdglic. Beginnt 
jeßzt, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 68 BZinfen auf Spar-Ans 
fagen. — PBinfen balkjäsclich guts 
—R 


North Ave. 
State Bank 


Ede Nartb Ave. unb Larrabee Str. 
Dilen Samötag Abend von 6—9 Uhr. 


GREENEBAUM SONS 
Bank & Trust Gompany 


Deutihe Banf 


GClorf und Ranbolph Str. 


Kapitaldanfagen: 5. —öprozentige erſte Hy— 
potbelen u. and. W gertbp apiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 

zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grundeigenthum von allen Stadttheilen ha— 
ben wir preiswerth 4u vertaufen. 
Auslandsgeſchäfte: — Kreditb riefe, Geld— 
ſendungen, Einziehun rbicha ften 
und Forderungen in — europäiſchen 
Staat, europäiſche Werthpapiere und Zins 
coupons turſusmäßig eingelöſt; Geldwech— 
ſel aller ausländiſchen So rien. 
Telephone Nandolph 560. 


1Tjun,fon* 


Held zuner teilen 


au; Grundeigenthum 


und zum Bauen. 
Auf erftie Hypotheken. 


NATTERHAN & GLANZ, 


Nr. 1110 Mı:LWAUKEE AVE. 
mir” 


> 2 
Schiffs-Karten 
Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzeugt Euch. 

Nadı Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antwer 
pen, Berlin, O derburg, Nien, Budapeit, Teme 
bar und allen Pläpen in Europa. 

Yorf nah Rotterdam $50.00 u. aufm. 
in 1. Stajüite, $37.50 in 2. Slajüte 


Abfahrt von GHicago am 20. Runi, 4. und 18. 
Juli und am 1., 15. und 29. Auguft. 


Schnellaug rad New York obne Umiteigen. 


Keinerfei —— iten mit Gepäck 
—— — u nnäy 1e Ma Be Emm, 
J.V. ZINNER&CO. 


Größte Deutid;-lingariidie Agentur in Chicago 
140 N. Dearborn Str., Ede Randolph Str 
Offen 8 Morgens &i3 6 Ubend3. Sonnt. 9—12. 

Bol.didofa* 





CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 


Der u 
Ezseutide Ronte nad Euroya 
über ben 
St. garen; Strom. 


KRürzcite Dycania brt 
Weniger ee 4 Aage auf See, 


du 
„Raiferinnen Deö Arıantiı“, 


Sochentliche Fahrten, Wiontreal, er * 
Riverpool, Erjie Stajüte $90.00, 2. Rajüte $ 126 
Ein: Stiaffe Kajüte (2. Kajüte genamı it) SAT. 50, 
8. Kajüte $30.00 und $31.25. Näheres ber 2os 
talagenten zu erfabren, sder ınan Igreibe an ©. 
tacKalluın, — * 

224 €. Clart Etr.. EHicago, SU, 
Be... 6montb3 


Schiffskarten! ! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Vollmachten notariell 


ausgeſtellt. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Conntags offen von 9 bis 12 Uhr, 
17fbfr,fon,bi* 


Exkurſionen. 


Nerv York und zurüd 

Boiton und zurüd 

Buffalo und zurüd 

und vielen anderen Bunlten zu entip. Preiſcu 


Schiffs⸗Karten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 


Agenten für “rn Dass und Cee-Dampier- 
Geiellihaiten. 


Eiiendahn-Fahrtarten nad jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tourist (Co. 


121 &. Clark Str., Chicago. 


——* 8 Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonnta 
a * 28 mai Mondipos 


— — —— — — — er 


Schiffs-Rarten 
Der nächſte Dampfer 
direlt nach Libau geht 
am 24. Juni ab. Von 
Rem DoH 2 —5 
heträgi die Ueberfahrt 
m 820.00, 


Russian Amer!l- 
ca‘ Bureau 
1606 N. Fiith Ave, 


“EN, hi 


mai ‚jon* 


Bbone Harrifon 1713, | 


| Drainirungd-fanal3 


«Für Del „Sonniaapoft”) 
Sinnterbuntes aus der Großftadt, 


—,— 
Die „Elite“ der Arbeiterfhaft. — Lolomotid- 


führer, Glasbläfer und Buddler haben den 
Maſchiniſten der Dampftrahnen und »ihan- 
feln den Platz an der Spitze räumen müſſen. 
— Beifpiele, die Illinois und Coot Counth 
nachahmen ſollten. — Zur bevorſtehenden Er— 
öffnung der Chicagoer Poſt⸗Spartafſe. — Ein 
neuer Stentor. 


In früheren Jahren galten neben 
den Puddlern in den Eiſenhütten und 
den Glasbläſern die Lotomotivführer 
für die beſtbezahlte Klaſſe der Arbei— 
terſchaft, und ſie fühlten ſich deshalb 
auch als deren Elite und hielten ſich 
vornehm abſeits vom Troß. Durch die 
Entwickelung der Technik iſt das alles 
anders geworden. Das Monopol, 
welches die Puddler-Union in ihrem 
Gewerbe lange aufrecht erhalten hat, 
iſt geſprengt, die Glasbläſer müſſen 
unter weit weniger günftigen Bedin- 
gungen arbeiten, ala in früheren Zei- 
ten, und ben Bändigern der Dampf: 
roffe unferer Bahnen mat fich mit 
jedem Kahre der Wettbewerb fühlba- 
rer, der ihrem Berufe feiten3 der leicht 
zu bedienenden eleitriihen Motoren 
droht. Statt Lohnaufbeiferungen 
durchführen zu können im Berhältnig 
au den höheren Koften de3 Lebenzun- 
terhalte haben die Lofomotivführer 
froh fein müffen, menn e3 ihnen ge- 
lang, Lohnherabfegungen abzumeh- 
ren, und der „Rofomotivpführer-Qohn“ 
it von zahlreihen Gemwerkverbänden 
fänaft überholt worden. Die „Elite“ 
bezw. die beit bezahlte Klaffe der Ar=- 
beiter hat man jebt in anderen Be- 
rufägruppen zu fuchen, 3. ®. unter den 

| Dampftrahbne und Dampfichaufel- 
| Mafchiniften. 

Sie bilden eine ftramme Organiſa— 
tion, die Bediener diefer neuzeitlichen 
ftählernen Ungeheuer, welche mit ihren 
Riefenarmen To mwirtfam bei der Ar- 
beit helfen. Obgleich ihre Mitglieder: 
zahl eine verhältnigmäßig nur Kleine 
ijt, vertheilt jie fich auf die verjchie- 
deniten Ränber, und ihren Hauptfig 
bat fie in Chiago, denn hier hat man 
diefe modernen Werkzeuge einer hod)- 
entwidelten Technik zuerjt auf ihren 
jegigen Grad der Leiftungsfähigfeit 
gebracht, hier wurde die Mehrzahl der 
Mafciniften ausgebildet, welche die 
Leitung der Ungethüme zu überneh- 
men hatten, und hier finden ſich des— 
halb von Jahr zu Jahr die Vertreter 
des Verbandes immer wieder zuſam— 

| men, um über das Wohl und Wehe der 
Mitglieder zu berathen und für Dieje 
die größtmöglichen WVortheile zu gie- 
ben aus der jeweiligen Lage auf dem 
Arbeitämarti, 

Die Dampffhaufel- und Dampf: 
frabn-Mafchiniiten Schufen ihre gegen- 
— feſtgegliederte Gewerkſchafts⸗ 

Organiſation während ſie hier in gro— 
Ber Anzahl an dem Bau des Abmwaf- 
ferfanals beichäftigt maren. Um un: 

fähr die gleiche Zeit murden die 
Bonpermaidiam verpollfiommnet, und 
auch die Bagger-Majchinijten wurden 
nun in den Berband aufgenommen. 
Dann übernahm die Bundesregierung 
die Fertigjielung des Banamalanals, 
und damit eröffnete jich diejer Klaffe 
von Arbeitern ein neues großes und 
überaus günjliges® Arbeitäfeld. Ein 
zweites aber und noch größeres er=- 
Ihlo& Fich ihnen um dieje Zeit im 
Nordmeiten der Republik, auf den Erz- 
feldern der Mejaba-Range am Supe= 
rior:See. Dort murden Dampf: 
Ichaufeln in den Dienjt deö Bergbaues 
gejtellt. Die Erzlager befinden fich 
dort in jo geringer Tiefe unter der 
Dberflähe, daß man feine Schadhte 
und Stollen für den Abbau anzulegen 
braudt, jondern die nur 2040 
Fuß Ddide Erdichicht einfach abhebt, 
melde die Erzmafjen bededt. Und 
nicht nur zum Abheben der Erde, jon- 
dern auch zum Abbau des Erzes jelbft 
verwendet man die Dampfichaufeln. 
Ionnenmeife graben die Riefenfchaus 
feln das Erz, fobald diejes genügend 
gelodert tit, aus der Tiefe und uner- 
mübdlich heben fie Laft um Laft auf die 
bereit jiehenden Bahnmagen, auf denen 
dad Erz dann nad) dem nädjlten Ha= 
fenplaße befördert wird, bon mo aus 
e3 auf eigens dafür gebauten Schiffen 
durd den Soo-fanal gefhafft wird 
nah den Eijenichmelzen in South 
ı Chicago, in Gary u. f. m. Dampf: 
| frahnen jtehen in den Abfahrtshäfen 
| bereit, um die Verfrachtung des Erzes 
| zu bejorgen, mittel3 Dampfkrahnen, 
IE bezw. Dampfichaufeln mird im Em- 
pfangshafen auch die Löfchung der La- 
| dung beiorgt. Läuft Morgens um 7 
ein Dampfer mit 10,000 Tonnen Erz 
in South Chicago ein, fo fann er 
Ihon am Abend desfelben Tages 
die Rüdfahrt antreten. Vor zwanzig 
| Jahren noch pflegte die Löfchung einer 
balb jo großen Ladung eine Woche 
Zeit und noch länger in Anfprucdh zu 
nehmen, jomwje hunderte von men 
lihen Arbeitskräften. In welchem 
Maße ſich durch die inzwiſchen einge— 
tretene Beſchleunigung und Vereinfa— 
chung des Verfahrens die Betriebsko— 
ſten für die Unternehmer vermindert 
haben, das kann man ſich leicht vor— 
ſtellen. 

Die Abwaſſerbehörde, welche mit 
dem Bau ihres wördlichen Hilfska— 
nals im Spätherbſt vorigen Jahres 
fertig geworden iſt und ihre Krahn— 
und Schaufelleute ablöhnen konnte, iſt 
jetzt ſchon wieder dabei, neue anzuwer— 

ben, denn es ſoll nun mit dem Bau des 
für die Calu— 
met⸗Region begonnen werden, welcher 
aus der Nachbarſchaft von South 
Chicago nach Blue Island führen 
wird, um dort in den Hauptkanal ein— 
zumünden. 
J * 

Ueber ihrem Zank wegen der mehr 
oder minder dringenden Nothwendig— 
keit eines Tiefwaſſerweges ſcheinen der 
Gouverneur und die Legislatur un— 
ſeres Staates ganz die Thatſache aus 
dem Auge verloren zu haben, daß aute 
Landſtraßen auch eine ſehr ſchöne 
Sache ſind. Sie ſollten ſich ein Bei— 
ſpiel nehmen an Kalifornien, wo man 
jetzt mit aller Macht an den Bau ſol—⸗ 
cher Verkehrswege geht. Die Staats⸗ 
und nerfchiebene Countnbehöwen Ka⸗ 
Jiforntenz entfalten einen rühmlichen 
Metteifer auf biefem Gebiete, Der 


| läßt. 


— 
Staat bat ein 

$18,500,000 « genommen und wird 
eine treffliche Heerfitaße bon ber nörd» 
lichen bi zur Jüblichen Grenze des 
Staates anlegen lafjen. Man hofft, 
daß die Nachbarn im Süden und im 
Norden fich zu gleihem Thun vereini= 
gen werben, und daß in nicht allaufer= 
ner Zufunft in der Nähe der Pazifik: 
füfte eine bequeme Straße fich Hin» 
ziehen wird von Alasta bis zum Pa— 
namafanal, Die Verwaltung von Los 
Angeles County hat für den Bau von 
Landftraßen in der Gefammtlänge 
von 186 Meilen die Summe von $3,- 
500,000 ausgemworfen. Tür die meit 
bolfreicheren Lanbdbezirfe von Coot 
County, der Umgebung Chicagos, 
fheint man eine derartige Maßnahme 
nicht für nöthig zu halten, und auf 
eine gute Qanditraße von Chicago nad 
Cairo, mit entjprechenden Abzmei- 
gungen nad Dften und nad Weiten 
bin wird man fi) muthmaßli noch 
wer weiß mie lange zu gedulden haben. 
Hoffen wir, daß der immer größer 
werdende Beitand an Kraftwagen der 
Einfiht zum Durchbruch verhilft, daß 
gute Verkehrsfiraßen eine unerläßliche 
Borbedingung find dafür, daß wirk— 
liche Kultur zum Gemeinaut mwerde. 

* * * 


R0 


Am 1. Juli ſoll die Zahl der Kaſ— 
ſenſtellen, welche die Bundespoſt in 
ihrer neuen Eigenſchaft als Sparbank 
betreibt, wieder um einige vermehrt 
werden. Chicago bekommt eine, im 
Hauptpoſtamt, ebenſo ſollen verſchie— 
dene Vororte: Winnetka und Lake 
Foreſt, bedacht werden. In Anbe— 
tracht dieſes Umſtandes iſt's vielleicht 
am Platze hier einige Mittheilungen 
zu machen in Bezug auf die Betriebs— 
methoden der Poſtſparkaſſe. 

Die Poſtſparkaſſe nimmt, von Per— 
ſonen im Alter von 10 Jahren und 
darüber, Spareinlagen an im Betrage 
von 10 Cents aufwärts. Wer Einle— 
ger zu werden wünſcht, muß ſich ſel— 
ber als ſolcher anmelden. Niemand 
kann ſich bei mehr als einer Kaſſen— 
ſtelle ein Sparkonto anlegen laſſen. 
Die Einlagen einer gegebenen Perſon 
dürfen monatlich nicht den Ge— 
ſammtbetrag von 8100 überſteigen 
und den Geſammtbetrag von $500 
überhaupt nicht. Sie werden mit 2 
Prozent verzinſt, aber nur, wenn man 
fie ein volles Jahr Hindurch fliehen 
Indeſſen werden die Beſtim— 
mungen, welche die Höhe der Einlagen 
beſchränken, hinfällig gemacht durch 
andere Beſtimmungen, bezw. Einrich— 
tungen, welche die Poſtſparbank für 
ihre Kunden getroffen hat. 

Wer mit einer Einlage von 10 Cents 


| bei der Poft zu fparen anhebt, der er- 


hält für feinen Dime eine Sparfarte. 
Für je meitere 10 Cents, die er dem 
auten Onkel Samuel zuträat, mird 
ihm eine hübjche dunfelrothe Spar: 
marfe ausgehändigt, bie er auf feine 
Sparfarte fleben darf. Für neun 
Marken ift auf der Karte Plab, und 
wenn diefe voll ift, fo ftellt fie ein 
Sparfonto von $1.00 dar. Man fann 
dafür nun ein Sparzertififat eintau- 
Ihen. Die Zertififte oder Depofiten- 
Icheine findebenfalls fünftlerifch ausge⸗ 
führt und ſtrahlen — je nach der Höhe 
des Betrages (531, 82, $5, 810, 820 
und 850), den ſie darſtellen — in ver— 
ſchiedenen Farben. Hat man eine De— 
poſitenbeſcheinigung über 820, ſo 
kann man dafür einen Pfandbrief der 
Regierung eintauſchen, der, wohlge— 
merft, mit 23 Proz. verzinft wird. Er— 
folgreichere Sparer fünnen derartige 
Pfandbriefe auch in Beträgen zu $40, 
360, $80, $100 ufm. bis hinauf zu 
5500 befommen. Der Umtauſch der 
Depoſitenſcheine gegen einen Pfand— 
brief löſcht natürlich das betreffende 
Spartonto aus, aber den Käufer des 
Pfandbriefs hindert nichts, ſich ſofort 
ein neues Sparkonto anlegen zu laſſen. 
Nur zur Anlegung des Kontos braucht 
man ſich perſönlich nach der Kaſſen— 
ſtelle zu bemühen oder einen beglaubig— 
ten Stellvertreter hinzuſchicken, Ein— 
lagen kann man ſpäter brieflich ma— 
chen, und zu dieſem Behufe verausgabt 
die Poſtverwaltung beſondere, tief— 
ſchwarze Zwei-Cents-Marken, die nur 
für den Verkehr mit der Sparkaſſe 
verwendet werden können. Für die 
Anlegung des Konto werden keine Ge— 
bühren berechnet. Die Depoſitenſcheine 
löſt die Poſt jederzeit gegen Baar ein. 
Die 23prozentigen Pfandbriefe wer— 
den Inhaber gegebenenfalls leicht ver— 
äußern können. 

Sparkonti werden von einer gege— 
benen Kaſſenſtelle nur für Perſonen 
angelegt, die in dem betreffenden Poſt— 
bezirk wohnhaft ſind. Einlagen für 
das Konto kann deſſen Inhaber auch 
von anderen Perſonen abliefern laſſen, 
aber Depoſitenſcheine werden nur ein— 
gelöſt, wenn die Partei, für welche ſie 
ausgeſtellt ſind, ſie perſönlich abgibt. 

* 


Sehr begehrte Stellungen im hieji- 
gen Poftdienft find gegenwärtig die in 
dem Zmeigpoftamt im neuen Em— 
pfangdgebäude der Northieftern- 
Bahn. Der Grund Hierfür ift bie 
ortrefflicde Einrichtung der Lotalitä- 
ten. €3 ift nicht nur auf die Anfor- 
derungen ded Dienftes in zmedmäßig- 
fter Weife Rüdficht genommen, jon- 
dern au für die Bequemlichkeit der 
Angeftellten ift in einer Weife geforgt, 
die im Poftdienft ganz neu ift, aber 
Nahahmung verdient. e 

Eine zweite Errungenfchaft, auf 
melche die Bahnhofäverwaltung mit 
Stolz vermeiit, ift ihr Zug-Ausrufer. 
Der betreffende junge Mann — Clyde 
Hayes heißt er — verfügt über eine 
Stimme wie jener Arfabier Homers, 
deffen Auf jedes andere Geräufch über- 
tönte und deffen Name, Stentor, de3- 
halb auch durch die YJahrtaufende zur 


je w de, eiternde, 
350 Belohnung ee Trenbeite, 
—3 alte oder offen Geſchwüre, Ge⸗ 


Entzündungen an ... * em Abo ‚ 
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- Heil-Anflali 


Wenn Eure Gefunbheit zerrüttet if, wen 
hr nie nennen jeid, wenn Droguen unb 
vr Meier -” be —— vermochten, und Ihr 

er die ge ei Serloren 
5 — Sir 34 lehren, wie Ihr durch 
einfäce, natürlihe Methoden Sure Sefundgen 

nachhaltig a könnt und geſund 
bleibt jo lange Ihr 


Wir arbeiten, hu and geben Kenntni 
der Natur, dem eigenen Ach und Gott; in 
menichlihen Weien m A vo. Diustein wadı 
fen, turjirendes Blut Nerven * Ver 
dauung, körperliche ann „e Beinine Schonhe pul · 
ſirendes Leben, endlo chthum, are 
frreiheit, ewiner — grenzenloſe Umfn⸗ 
ſung und bewußte Gottheit. 


Wir 5— eine Heilung für Ahenmatis- 
mus, za. hmung, Bintvergiitung, Aſthma, 
Dnäpepiie, a td Krankheit, Arebs, Tubertn- 
Es Nerveni wäre, aeiftige Störungen, Falls 

56 —— — Influenza, Blutun- 
sen, hwüre, Beritopfung, Truntiudt, Ta- 

—33. Droguenſucht, Steine, Eczema, Bruſi- 
fl ⸗Ent zundung, Rucenmarts Sahmung, an, 
Dezenidnd, vergrößerte Adern, Adizeh, Magen, 
Xeber-, Heri-, LQungen-, Eingeweine., Blaien- 
und Nierenleiden, Hant- und Frauen-Kranfheis 
ten u. alle 2 unbeilbaren Krankheiten. 


2500 Freu n. Er-Patienten bezeugen, daß 
wir fie — ge ihr Zeben verlängert haben. 


Konfultation und Unterfuhung frei. 
Seit 20 Jahren beſtehend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur-Heilanſtalt 
214 S. State Straße. 
S. Marcus Rothſchild, Lt. D. H. D. Direltor. 
Sonntags offen von 9, bis 11 Bormittags. ı 
Au brieflide Bebandlung per Nojt, r 


farrer Kneipp Kräuter, Pflanzen un. Medizinen, 
farrer Nneipp Kraftbrot he 
Vfarrer Aneipp friiher Malztaffee, Bfund..10e 
Bfarrer Kneipp Buch, 130 Nlluftcationen.....50e 
Pfarrer Aneipp SeinutBieh. Spaniiche Mäntel. 


Nachwelt gedrungen ift. Der junge 
Hayes war bi vor wenigen Monaten 
Zugführer für den Nacdtdienft auf 
einer furzen Nebenlinie der North: 
mejtern-Bahn in einem Winkel Ne— 
brasfas. Er hat fich dort in jeiner 
Stellung nicht behaupten fünnen, weil 
die Fahrgäfte Elagten, er jchrede fie 
mit feinem durchdringenden Organ in 
lebensgefährlider Weile aus dem 
Schlafe, wenn er die Halteftellen an— 
fündige. Bei dem Pojaunentlang die⸗ 
ſer Stimme müſſe man immer be— 
fürchten, das jüngſte Gericht breche her⸗ 
ein. Da im Uebrigen dem Manne ein 
ſehr gutes Zeugniß ausgeſtellt wurde, 
ſo hat die Bahnverwaltung ihm nicht 
den Laufpaß geben wollen. Einer von 
den Herren kam ſchließlich auf die 
Idee, ob es nicht gut ſein würde, den 
Beſitzer der mächtigen Stimme hier— 
herzuholen — für die große Ein— 
fahrtshalle und für den weiten Warte— 
ſaal des neuen Stationsgebäudes wäre 
ein derartiger Ausrufer gerade der 
richtige Mann. Und ſo iſt Hayes im 
Frühjahr nach Chicago gekommen. Er 
hat ſich in dem alten Bahnhof auf ſei⸗ 
nen Dienſt einüben dürfen, im neuen 
aber wird er erſt ſeines Lebens froh. 
Er darf nun ſchreien, ſo laut er will; 
je kräftiger ſeine Stimme den Raum 
durchdringt, um ſo beſſer erfüllt er 
ſeine Aufgabe. —S6. 


Bridge. 


Bon Stepbanie v. Dragoni. 


Anne-Maries zarte Geſtalt ver— 
ſchwand faſt in dem großen tiefen 
Armfauteuil. Nachdenklich blickte ſie in 
die erſterbende Kaminglut. 

Ein braunlockiger Junge kauerte 
auf einem Fußſchemel ihr zu Füßen. 
„Alſo jetzt erzähle mir das Märchen 
vom Froſchkönig, Mama,“ bettelte der 
Kleine. Liebkoſend ſtrich ihm Anne— 
Marie über den Scheitel und begann: 
„...Alſo, es war einmal eine Prin— 
zeſſin ...“ Geſpannt blickte Carry 
mit ſeinen forſchenden Kinderaugen 
in das Antlitz der Mutter, um keine 
Silbe zu verlieren. Denn Märchen er— 
zählen, o das konnte Mutti ſo ſchön. 
wie niemand anderer, von Zwergen, 
Zauberern und verwunſchenen Prin— 
zen, daß ihm ganz wunderſam zu— 
muthe wurde. 

Da ertönte der ſchwache Laut der 
elektriſchen Klingel und nach einem 
Augenblick rauſchte Frau von Thierry 
herein. 

„Ach, das freut, mich, daß ich dich 
antreffe, Liebfte,“ rief fie, „übrigens, 
dich findet man immer zu Haufe, um 
diefe Stunde, da ift ja auch Carry! 
Mie das Kind mwächlt, er ift doch erit 
bier Jahre, gelt?.Nein — ich kann 
nicht ablegen, bin in einer beitändigen 
Hege, man könnte ſich ſchier verdrei- 
fachen. Ich muß gleich zu einem Jour 
eilen, wollte dich nur einen Moment 
ſprechen. Du gehſt doch morgen zu 
Gambert?“ 

Endlich kam Anne-Marie zum 
Mort. „Nein, ich gehe nicht hin,“ ſagte 
fie ruhig. 

„Mein Gott, marum nit? Du 
ziehft dich überhaupt fo auffallend zu- 
rüd, marum das?“ 

Anne-Marie fchicte erft den Jungen 
hinaus, det mit enttäujchtem Gejicht 
abzog. 

Ich babe e3 aufgegeben, in Gefell- 
fchaft zu gehen. E3 wird jet überall 
gefpielt, nur gefpielt, da fann ich nicht 
mit. Du fennft meine Antipathie ge- 
gen Karten. ch Habe nicht die ge- 
ringfte Luft, Bridge zu lernen, und da 
ich nicht [piele, ziehe ich mich lieber in 
meine vier Wände zurüd. Denn ald 
unnütes Möbel, ftumm neben einem 
Bridgetifch zu figen, die halbe Nacht 
womöglich, einer Sache zugufehen, die 
ich nicht verftehe und bie mich daher 
langmeilt, den Spielenden nur im 
Meg ftehen, ift doch volllommen über- 
flüffig. Ja, hau mid) nicht fo erftaunt 
an. Du mußt mir doch Recht geben. 
Zu Haufe habe ich mein Kind, dem ich 
mic) mwidme, ven Haushalt, der genug 
Zeit in Anfprud nimmt ... und 
jchließlich meine Bücher, die meine be- 
ften Kameraden geworben find.“ 

„Und. den Mann?“ marf ihr 
Gegenüber ein. 

ne ar Molte flog über Anne- 
Maries © 


Fred * Klub,er-hat dort eben 


— * noch ein 

Sleiken.  D Diefes Ablagen 

fatiguant, doch bie „gel ellſchaftlichen 
Pflichten! Leb' wohl!“ 

„Auf Wiederfehen!” 

Anne-Marie geleitete ihren Gaft bis 

zur Schwelle. 
Allein geblieben, ging ſie einigemal 
in dem großen, mit erleſenem Ge⸗ 
ſchmack eingerichteten Wohnraum auf 
und ab. 

Vor einem Tiſchchen blieb ſie ſte— 
hen. Meißner Vaſen, Vieux⸗-Vienne⸗ 
Figuren, ſowie papierdünne chineſiſche 
Schälchen waren da aufgeſtellt. 

Achtlos dreht Anne-Marie ſo ein 
foftbares fleined Ping zwiihen ben 
Fingern. 

Ihre Gedanken weilten wo anders. 
Es fam ihr immer mehr und mehr in 
ben Sinn, wenn fie fich mit den ande» 
ren jungen ?rauen ihrer Belanntfchaft 
verglich, mie viel fie doch allein war! 
Den Vormittag abgerechnet natürlich, 
den braucht man für alle häuslichen 
Beichäftigungen, Einkäufe, aber bie 
Nachmittage und langen Abende! E3 
war nicht Zangemeile, die fie empfand, 
aber tiefe Melancholie, wenn fie jtun- 
denlang mit einem Buch auf dem 
Schoß vor fich Hinträumte. Der Mann 
fam fpät aus dem Minifterium. Die 
Mahlzeit murde rafch eingenommen. 
Wie fi Anne-Marie auf diefe Inappe 
Stunde freute, die einzige im Tag, 
die fie mit ihrem Mann verbrachte! 
Denn gleih darauf verließ er das 
Haus, — im Klub erwarte man ihn, 
hieß e3 ftetd. Gie mußte, daß er ala 
brillanter Bridgefpieler einen Ruf ge- 
noß und es fich jeder zur Ehre anrech- 
nete, mit von der Partie zu fein. 

D, mie fie diefe Karten haßte, bie 
ihr den Mann und aud) jeglichen Ver: 
fehr entzogen! 

Müde ließ fie fich auf den Divan 
nieder und fehob ein Seidentfiffen un 
ter den Kopf. Sie war jung, mar 
Ihön, und dabei fo einfam — mie fam 
das? Khr Mann liebte fie, und doc 
30g er ihr den Klub vor. Welch ma- 
aifche Kraft mußte in diefem Spiel 
liegen! Wenn ed no Hajarb mwäre! 
Uber Bridge! 

Zange grübelte fie. E3 gab da fei- 
nen anderen Ausweg mehr. Sie mußte 
ihre Abneigung überwinden und felbit 
zu den Karten greifen. Sie lächelte, 
Mas ihr Mann dazu jagen würde. 
Doch anfangs muß *3 ein Geheimniß 
bleiben. 

Da fiel ihr ein, daß der alte Haus- 
arzt, der fie jegt fajt noch ala Kind 
betrachtete, jpielte. Der mußte e3 jie 
lehren, auf feine Berfchwiegenheit 
fonnte man rechnen. 

Doktor Karjten mar gern bereit 
dazu. 

Abend für Abend fa nun der Leh- 
rer mit feiner jungen Schülerin an 
dem Sartentifchhen. Geduldig er- 
flärte, zeigte oder tabelte er ihr Spiel. 
Unne-Marie nahın ihre ganze Willen3- 
fraft zufammen — und fiehe da! — 
e3 ging. Täglich machte fie Fortfchritte, 
Der alte Herr fchmungzelte. 

„Aber Kindchen, vortrefflich ausge- 
Ipielt, Sie haben mich fchon wieder in 
eine Smidmühle gebracht, ich zapple 
iwie eine Fliege im Spinnmebne.“ 

Da lachte Anne-Marie fröhlich auf, 
jo heiter mie jchon feit langem nicht. 
Gie mar.richtig auf den Gefchmad des 
Spieles gefommen. Das hätte fie nie 
und nimmer geglaubt. Sie jehnte fi 
jhon nad) einer ordentlichen Partie zu 
viert, denn mit zwei Strohmännern 
ging’3 auf die Dauer nicht. 

„segt fönnen Sie jchon getroft in 
der Deffentlichfeit auftreten,” erflärte 
der Arzt, „Sie jpielen fchon faft beffer 
ala der Durhichnitt.“ 

Mit Zittern und Zagen magte fi 
AnneMarie bei der nächiten Soiree 
an den GSpieltifch. heran. Alles war 
Itarr, verblüfft, fie ald Bridaefpielerin 
zu jehen. Yhr Mann, der auc) zugegen 
war, gab ihre" vor allen Leuten einen 
Kuß auf den Mund. „Du tleine Heudh- 
lerin, fein Slerbenswortchen haſt du 
mir davon verrathen, warte nur.“ La— 
chend drohte er mit den Finger. 

Anne-Marie war glücklich, der 
Spieleifer hatte ſie erfaßt. Die Stun— 
den flogen. Es war weit nach Mitter⸗ 
nacht, als ſie hochroth und erhitzt mit 
ihrem Manne nach Hauſe fuhr. 

Den nächſten Morgen ſchlief ſie er— 
ſchöpft bis in den Vormittag hinein. 
Das war ihr lange nicht paſſirt. Sie 
hatte zwar Bubi eine Schlittenfahrt 
verſprochen. Ach, die ließ ſich verſchie— 
ben — oder er konnte ebenſogut mit 
Mademoiſelle fahren. Man durfte das 
Kind nicht zu ſehr verwöhnen. 

Täglich erſchienen Einladungen zu 
Spielpartien; es kam gar nicht mehr 
vor, daß Anne-Marie einen Abend 
oder Nachmittag zu Haufe berbrachte, 
wenn fie nicht ihre freunde zu einem 
Spiel bei fich vereinte. 

Bubi war unglüdlih. Er befam in 
ber leten Zeit feine jchöne Mama faft 
gar nit mehr zu Gefiht. Das 
fchmerzte ihn tief; denn Mademoifelle 
fpielte nie mit ihm, und fuhr ihn oft 
ſo barſch an, daß fich fein kleines Herz 
Ichmerzlich zufammenzog. 

„Warum fommt Mutti nie mehr 
abends an mein Bettchen?“ fragte er. 

„Weil fie nicht zu Haufe ift, mais | 
tais toi,“ antwortete ungeduldig 
Mademoifelle, und drehte ihr Haar in | 
Lodenmidel, 

Der Haudherr mar fchlechter Laune. 

Die fonft fo forgfältig geführte | 
Küche ließ zu münchen übrig. Mehr 
ala einmal fchob er feinen vollen Zeller 
zurüd. Zrogdem ging ungemöhnlich 
viel auf; der Haushalt koftete faſt das 
Doppelte. 

Nur Anne-Marie merkte von all 
dem nichts. Hajtig, zerftreut, leicht er- 
regbar, lebte jie nur auf, wenn fie am 
Spieltifh faß. Sie vernachläffigte das 
Kind, dad Haus, überall fehlte die orb- 
nende Hand. Die Dienftboten ae 
untereinander in Streit, fünbigten, e8 
gab —* 

jur u efti 


* ———— 


Shen Ag 
fi um * — Er 
lein Heim mehr, nur 
ger und — * nervöſe Frau! 

oda brad) fie in Thränen aus. » 

„Als dein Heim behaglich und alles 
im. geregelten Gang war, haft du e3 ja 
gar nicht gefannt!“ 

Verwundert blicte Fred auf. „Wie 
meinft du das?“ 

„Haft du [hon einmal darüber nadh- 
gedacht, rwie viel du mich allein lieeft? 
Mochen-, monatelang? ch fah dich fait 
nur mebhr,-mwenn bu jchliefit, denn bei 
Tag Hatteft du feine Zeit für mich. 
Dein Klub war dir wichtiger ala ich. 
Das träntte mich tief, und fo einfam 
habe ich mich gefühlt, daß ich mußte, 
jo könne es nicht weiter gehen.“ 

Sie hatte fih in Erregung hinein- 
gefprochen. 

In Fred ging eine Verwandlung 
bor, Erjt jegt fam ihm alles zum Be= 
mußtfein. Sie hatte recht, die Kleine 
Frau; wahrhaftig! Er hätte fich mehr 
um fie fümmern jollen. Ya, meiß Gott, 
mo hatte er nur feine Augen gehabt; 
fie tam ihm jegt viel hübfcher, an= 
ziehender vor. Diefe entzücdenden, ver- 
Tchleierten Augen und der füße Mund! 

„Anne-Marie,“ begann er leife und 
30g fie auf feinem Schof. „Wir mwol- 
lend nicht mehr daran rühren, was ge- 
mwejen, denn jet weiß ich nur das eine: 
ich hab’ dich fo fchredlich Tieb.“ 

Zärtlich umfchlang fie ihn, Tchmiegte 
ihre Wange an fein Haar und flüfterte: 
„Aber Bridge fpielen wir nicht mehr!“ 

— —— 

Wie man ein populäres Buch 

ſchreibt. 


In der „Zeitſchrift“ (Verlag von 
Alfred Janſſen, Hamburg und Ber— 
lin) theilt Bernard Sham „die Formel 
für das guigemacdhte Stüd“ mit, zum 
Nuten aller Intereffenten, die Luft 
haben, einmal ihr Glück zu verjucen, 
das Glüd, das alle erfolgreichen Yabri= 
fanten auf diefem Gebiete erwartet. 
„Zuerft“, jagt Sham, „habe man eine 
‘bee für eine dramatifche Situation. 
Wenn man fie für eine ungemein ori- 
ginelle Idee hält, während fie that- 
fählich fo alt wie Methufalem ift, um 
fo beifer; auf die Situation einer uns 
fhuldigen Perfon, die durch die Um- 
ftänbe eines Verbrechen übermiefen ilt, 
fann man fich 3. B. immer verlajjen. 
Wenn die Perfon eine Frau ift, muß 
fie des Ehebruch3 übermiefen werden. 
MWenn’s ein junger Offizier ift, muß 
er des Berfaufd von Auskünften an 
den Feind übermiefen werben, obgleich 
ihn in Wirklichkeit ein faszinirender 
meiblicher Spion bezaubert und ihm die 
infriminirten Dofumente geitohlen hat. 
Wenn das unfchuldige Weib, von ih- 
rem Heim verbannt, infolge der Tren- 
nung bon ihren Kindern Ugonien 
durhmadit und, wenn eina babon im 
Sterben liegt (an irgend einer Krant- 
beit, die der Dramatiker über das Kind 
zu verhängen beliebt), al3 Schmeiter 
verkleidet, ihr Kind mährend feiner 
Todeszudungen pflegt, bi3 der Arzt, 
ber ein ernitlomifcher Charakter und 
womöglich ein alter treuer Bermunderer 
der Dame zu fein hat, gleichzeitig die 
Genefung des Kindes und die Ent- 
dedung der Unfchuld der Frau verfün- 
bet, dann fann der Erfolg des Stüdes 
als gefichert angefehen merden, wenn 


der Dichter auch nur bie Fleinfte Ge- 


Thidlichkeit für fein Werk mitbringt. 
Das Luftjpiel ift jchon fchiwieriger, 
meil e3 Sinn für Humor und ein gut 
Theil Lebendigkeit erfordert, aber der 
Vorgang tft im mefentlichen der näm- 
liche. Es ift die Fabrikation eines 
Mißverſtändniſſes. Wenn man das 
fabrizirt hat, muß man feinen Rulmi- 
nationdpunftt an dad Ende des vor: 
legten Attes legen, der der Punkt ift, 
an dem die Fabrikation des Stüdes 
einfeßt. Hierauf mache man feinen er: 
ften Alt auß der nothmendigen Vor: 
führung der Charattere, nach ausgie- 
bigen Erklärungen, die hauptjählich 
durch Diener, Anmälte und andere Nes 
benfiguren aus den unteren Ständen 
gegeben merden (die Hauptfiguren 
müffen alle Herzöge, Obriften und 
Millionäre fein), mie das Mikper- 
Händniß zuftande fommen fol. Der 
legte Aft befteht natürlich darin, daß 
man das Mikverftändnig aufflärt, 
und gewöhnlich auch darin, daß man 
das Publitum, fo aut man fann, aus 
dem Theater hinausbringt. — Nun 
bitte ich, mich nicht mißguverftehen, ala 
ob ich etwa behauptete, diefer Prozeh 
fei fo mehanifh, daß er der Aus: 
übung de3 Talentes feine Gelegenheit 
gäbe. Ganz im Geaentheil, er ift 
eben jo mechanifh, daß fein Menfch 
ohne jehr augenfälliges Talent durch 
bie Ausführung diefes Prozeffes gro- 
Ben Auf erlangen wird, obgleich man 
davon leben fann und davon lebt. Und 
das verleitet bie fultivirten Klaffen oft 
zu der Annahme, daß alle Stüde von 
talentvollen Autoren gefchrieben feien. 
Thatſächlich ſind die meiſten beſonders 
von denen, die in yranfreich und Eng- 
land vom Stüdefchreiben leben, unbe- 
Tannt, unb mas ihre Erziehung be⸗ 
trifft, beinahe ungebildet. Ihre Na— 
men find e3 nicht werth, auf den Thea- 
terzettel zu fommen, meil ihr Publi- 
fum weder weiß, no zu wiſſen 
münfcht, wer der Autor ift, und allen 
Ernftes oft glaubt, daß die Schau: 
fpieler da3 ganze Stüd improbifiren, 
tie fie mandjmal ben Dialog ja that- 
fächlich improvifiren. lim aus diefer 
Obfkurität emporzufteigen, muß man 
eine Scribe oder ein Sarbou fein und 
allerdings genau baffelbe machen, aber 
auf eine wigige und geiftvolle, » in 
Augenbliden beinahe poetifche Art, und 
indem man ben Geftalten de Dramas 


einige Lichter wirklich beobachteter 


Charaktere auffett.” Man mirb bei 
einiger Ueberlegung finden, daß ber 
bielerfahrene Dramatiter mit feiner 
nüchtern-realen Werthung des prafti- 
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materieller Auffaffung der Literatur 
braucht man aber einem Dichter nicht, 
der die Alltäglichteit des Metierd mit’ 
jo viel Wi und Geift umfleiden kann, 
wie Sham, 


— — — — 
Ein Halsbaud der Maria Stuart. 


Eine merkwürdige Geſchichte wird 
dem Pariſer „Journal“ aus England 
berichtet. Eine junge Frau, die auf ei— 
nem Zweirad das nördliche Schottland 
bereiſte, trat vor einigen Monaten in 
den Laden eines kleinen Kurzwaaren⸗ 
händlers in einem großen Dorfe, um 
die Kette ihres Augenglaſes, die bei 
einem Sturz zerriſſen war, ausbeſſern 
zu laſſen. Der Kaufmann ſuchte ver⸗ 
gebens in ſeinem kleinen Lager nach 
einem paſſenden Erſatz, bis er ſchließ⸗ 
lich ein altes ſchwarzes Perlenhalsband 
mit einer feinen Kette fand und es der 
Dame für 83 zum Kauf anbot. Die 
Radfahrerin war ganz aufgebracht 
über den übertriebenen Preis, aber da 
ſie keinen anderen Erſatz fand, kaufte 
ſie das Halsband. Bei genauerem Zus 
ſehen erwies es ſich, daß die ſchwarzen 
Perlen bon ſo beſonderer 4 
waren, daß die Dame einen Antilen⸗ 
handler aufſuchte. Dieſer bot ihr ohne 
Weiteres 330,000. Es mar — 
welche Beweisgründe ſich dieſe Annah⸗ 
me ſtützt, wird nicht verrathen — das 
Halsband der Maria Stuart, das ſeil 
über 300 Jahren vera war und 
das die unglüdlihe Königin * —* = 
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Grieshuber: Alfo die Rebe, die 
ber Graf Bernftorff gelegentlich ber 
Univerfitäts „Commencement-Erer- 
cifes“ hielt, hat Yhnen auch ausneh- 
mend gefallen? 

Quabbe: Ja! E3 fommt gewiß 
felten vor, daß ein im Ausland mei: 
lender hoher Diplomat über die inneren 

| Verbältniffe feines Landes fo frei von 
* der Leber jpricht, wie diefer Botjchafter 
e3 that. 

Charlie:PDafür ift er auch zum 
fiebenfahen Ehrendoftor der Rechte 
gemacht. ... 

Lehmann: For der Rede wohl 
wenijer, als for dem Muth, wo er 
bewieſen hat. 

Grieshuber: Da haſt Du recht! Es 
gehört wirklich außerordentlicher Muth 

.dazu, bei ſolcher Gelegenheit zu ſpre— 
chen. Die 
und mehr noch die graduirenden Jung— 
frauen löſen in ihren Abſchiedsreden 


bekanntlich die ſchwierigſten politiſchen 


Probleme im Spielen und ſchütten die 
Staats- und andere Weisheit nur ſo 


aus den Aermeln. — Da nimmt es 


ſelbſt 
Kopf, Genie und Ellbogen, ſich von 


diefer weiſen Jugend nicht ausſtechen 


zu laſſen 

Quabbe: Wahrſcheinlich iſt auch die 
unſeren Staatsmännern ſchwer 
Magen liegende Frage: „Wie kann 
man die Truftungeheuer zerjchmettern 
und ihnen nad) dem Augreißen ber 
Giftzähne mieder auf die Beine hel- 


fen?“ von einer oder der anderen Abi= | 
turientin bei diefem „Gommencement | 
Uebrigens | 


Exerciſes“ gelöſt worden. 


fann mir einer von Euch ſagen, wa⸗ 
dieſe Schulſchluß⸗ 


rum hierzulande 
als Anfangs-Feierlichteiten (Com— 
mencements) bezeichnet werden? 
Lehmann: 
ſelbſt'n Jelehrter, wie ick, nich! So'ne 
widernaturliche Ausdrückung, die man 
eben runterwürjen muß, nennt man 


uff jebildet eine Miß Nomer und da⸗ 


von jibt es maſſenbach. So zum 
Beiſpiel for Exempel heißt 'ne Je— 
jend, wo et von jemeinen Kneipen, 
Spitzbubenherbergen und ſchlechte 
Häuſer wimmelt, wo allens „toff“, 
roff“ un' niſcht „tender“ is, Tender⸗ 
loin⸗Diſtrikt! — — —“ 
Grieshuber: Der ſchändlichſte „Mis— 
nomer“iſt aber doch wohl der „heilige 


Krieg“! den die Mohamedaner erklä— 
ren, wenn ſie alle Menſchlichkeit ab⸗ 
Wie | 
e3 mit diefer Heiligkeit bejchaffen tft, | 
haben wir in diefer Woche wieder eins | 


ftreifen und zu Beſtien werben. 


mal erfahren! In Marofto füllt in 
folchem „heiligen Kriege“ ein Yeind mit 
feinen zmei Söhnen dem Räuber— 
bauptmann Raifuli in die Hände. Er 


läßt die beider Jungen fohladhten und | 
da der Alte nicht von ihrem Tleifche | 


eſſen mill, murfft er auch diejen ab. 
Und fo mas nennt fich „heiliger 
Krieg”! 

Charlie: Einer unferer Zeitgenofjen, 


der dad Abmurkjen profejfionell bes | 


trieb, und vor £urzer Zeit von einem 
Kollegen ſelbſt abgemurkſt 


Namen — Gentleman! 
Quabbe: Unſer Polizeichef gibt ſich, 


wie er beim Antritt feine Amtes ges | 
lobt, die redlichite Mühe, dem Treiben | 


diefer Art „Gentlemen“ in unferer 
Stadt ein Ende zu machen, 
wird nicht eher ruhen, bis 


fährlide Zunft 
Brandftifter mit Stumpf und Gtiel 
ausgerottet hat. 

Lehmann: Det i3 feine verflirte 
Schuld- und Pflichtigfeit, un’ dapor 


bezahlen wir ihm. Aber mat er jeht 
aus Nalanterie for dem weiblichen Ne= | 
jchlecht vor hat, dapor muß man aller= | 


band Achtung haben un’ den Hut ab- 
ziehen. 

? : Des, mad meine GSiiter- 
in Lam ift, 


daß fie unter Poließproteftichen einen | 


Waht nehmen können. 
QDuabbe: 


Grieshuber: Natürlich, mo wollte er | 


alle die Kopper& bernehmen und nicht 


ftehlen? Beitellungen auf folche würden | 
jo maffenbad einlaufen, daß zu ihrer | 
Poliziſtenarmeen 
ſtetig in Reſerve gehalten werden müß⸗ 


Ausführung ganze 


ten. 


Charlie: Und was 


pern. Das grünäugige 
Eiferſucht würde ja geradezu herausge— 


fordert werden, ſeine Verheerungen in 


den Poliziſten-Heimen anzurichten. 
Grieshuber: Aber eine andere Neue- 
rung, bie, wenn ich mich nicht irre, 
Ichon in Eleveland eingeführt ift, wäre 
für Chicago äußerſt wünſchenswerth; 
nämlid, daß nicht den rauen, fon= 


dern den Männern (die zur Aufbring: | 


ung der Saloonlizenjen den Wirthen 
Iflich find und fich bei diefem gu- 
ten Werie betrinten), Boliziiten auf 


ihrem fchiefen Heimgange ald Cötorten 


in = 
— — If 


graduirenden Jünglinge 


für einen ſiebenfachen Doktor 


im | 


Det mweih fein Menſch, 


wurde, | 
führte den, für fein Gejhäft und für | 
feinen Karatter munderfchön paffenden - 


und er 
er biefe | 
„Slugger“ und die nicht. minder ges | 
der gemerbömäßigen | 


die Drugftore-Wittme, | 
die jagt, er mill for die Läbies, mo fei- | 
nen E3fort haben, Kopper3 furnifchen, | 


Da? ift ja Larifari und | 
dbummes Gefhmät, dad man aus Yur ; 
dem PVolizeichef in den Mund gelegt : 
hat 


mürben bie | 
Frauen der Boliziften dazu jagen? Die | 
Scheidungsmühlen müßten verzehn- , 
facht werden und Tag und Nadıt Elap- | 
Ungeheuer 
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und Stützen des ſchwankenden Bür— 
gers und Steuerzahlers geſtellt wür— 
den. Dann könnte es nicht, wie jetzt 
leider ſo oft vorkommen, daß ein an— 
gefeuchteter Mann in ſeinem dunklen 
Drange des rechten Weges unbewußt, 
liegen bleibt, oder am nächſten Morgen 
mit juckendem und verkratztem Buckel, 
unter allerlei polizeiwidrigem Geſindel 
in einer Gefängnißzelle aufwacht. 
Quabbe: Manchem der rückſichtslo— 
ſen Nachtſchwärmer, die gewohnt ſind, 
von ihremAusbleiben über den Zapfen— 
ſtreich ihren beſorgten Frauen Reiſe— 
mittheilungen vorher zu machen, wird 
ein heilſamer Schreck in die Glieder ge— 
fahren ſein, als er von dem tragiſchen 
Ende der Mrs. Minard las. Die ar— 
me Frau ſoll, nach der Behauptung 
ihres Hausarztes, über das Wegblei— 
ben ihres Mannes ſich geradezu zu 
Tode gegrämt, oder aber, wie der Ko— 
roner behauptet, ſich aus Gram mit 
Karbolſäure vergiftet haben. Gleich— 
ME 

Grieshuber: Gleichpiel — das meine 
‚ih au — mird durch diefen befla- 
gensmwerthen Fall die Spezies der rüd- 
fichtslofen Ehemänner nicht gebeffert 
| werben, fondern noch auf eine tiefere, 
moralifhe Stufe jinten! Bofitum: 
ich verunglüde heute Nacht und meine 
Trau hält mir morgen früh die regle- 
mentsmäßige Gardinenpredigt — han- 
dele ich da fo jehr unrecht, wenn ich in 
Gelbftvertheidigung ihr meißzumachen 
; verfuche, dat ich einen alten Schulfa- 
meraden getroffen und unjer Wieder- 
fehen mit ihm gefeiert habe? Würde 
| ed von mir nicht viel verwerflicher fein, 
menn ich, ohne mich im Zuftande der 
Nothmwehr Zu befinden und mit Abficht 
und Vorbedadht ihr einen telephonijchen 
Bären, marum ich heute Abend nicht 
nah Haufe kommen fann, aufbinden 
und dann meines Treveld Frucht ge= 
nießen und mit Euch die Nacht hier 
durchkneipen würde? 

Charlie: Die Nacht hier durchknei— 
pen? So was gibts ja heutzutage in 
meinem Lokale gar nicht mehr! 

Lehmann: Die Polizei hat janz 
recht, wenn ſie Euch Schnaps- und 


noch ſchlechteren „Wirthen“ ſcharf uff 


die Finjer ſehen duht. Nachſicht un' 
Jefälligkeit hat in dieſer Beziehung 
jetzt wohl for immer uffjehört, eine 
Tujend for die polizeiliche Uffſichts— 
behörde zu ſind, denn jrößere Kar— 
toffeln, wie die Polizei Undank kann 
der dümmſte Bauer nich' ernten. 
Quabbe: Die letzten Strohhalme, 
die der Kameelsgeduld der Polizei end— 
lich das Rückgrat brachen, die beiden 
„Hotelbeſitzer“ an der Südſeite, waren 
aber auch ausgerechnet ein paar 
Schufte, die jedem Galgen zur Zierde 
dienen könnten! 
Grieshuber: Was haben Sie denn 
ausgefreſſen? 

Quabbe: Ausgefreſſen — wenn wir 
dieſen vulgären Ausdruck ſtehen laſſen 
wollen — gar nichts! Aber, um ein 
noch anſtößigeres Wort zu gebrauchen 
— mit Dreck geſchmiſſen haben ſie. 
Angeſpornt durch das Beiſpiel ihrer 
Herren Kollegen, der Bordellwirthe 
der Weſtſeite, die dem Polizei-Inſpek— 
tor ihres Bezirks das Genick gebrochen, 
haben ſie, weil die Beamten der Harri- 
ſon-Station ihnen auf höheren Befehl 
ihr unſauberes Handwerk legten und 
ihre Unzuchtsbuden ausräucherten, die 


niederträchtigſten Beſchuldigungen ge— 
gen die Polizei erhoben! Gegen den 
Leutnant Bonfield haben ſie eine Zi— 
vilklage auf Wiedergabe der Gelder, 
| die ſie ihm für Beſchützung ihrer 
„Hotels“ gezahlt, angeſtrengt; ihn 
außerdem beim Chef denunzirt, daß er 
ihnen per Woche für jede der „Proſti— 
tuirten“, die ihm der Beamte zum 
„Männerfang auf der Straße“ zuge— 
billigt, eine Kopfſteuer von 20 Dol— 
lars erpreßt, und daß er ſich geweigert 
habe, dieſen Steuerbetrag zu ermäßi— 
gen, weil er auf „Halbſcheit“ mit dem 
Polizei⸗Inſpektor arbeite. 

Kulicke: Ich habe in die Pähpers ge— 
nohtieſt, daß dieſe beiden Fellohs aus 
Chicago ſtiduht ſind. 

Quabbe: Darin liegt eben die große 


wenn man Jemanden mit Dreck be— 
ſchmeißt, immer etwas davon kleben 
bleibt — namentlich an der ſauberen 
Uniform eines Polizeibeamten. —Wä— 
ren Sie hier geblieben, ſo hätte ſich 
Bonfield und Wheeler rechtfertigen 
können! Aber ſo! — Nichts Genaues 
meiß man nicht genau! ! ! 

Grieshuber: Zugegeben, daß der 
Meg, den ein Gejeesverächter gebt, 
au für den Polizeibeamten, der ihn 
auf diefem Wege einholen will, ſchwer 
zu wandeln ift — bin und tmieber 
findet er doch auf dem harten und ftei- 
nigen Wege ein Röglein, an dem er 
fi} erfreuen kann. 

Quabbe: Worauf fpielen Sie an? 

Grieshuber: Auf den Sieg, den ein 
| gewöhnlicher Polizift über die Republit 
ı Frankreich, oder wenigftens ihren ficht- 
ı lichen und hörbaren Vertreter, den 
| frangöfifgen Konful in Chicago, er- 
rungen bat. 
i Quabbe: Eine unbebingt adhtbare 
| Zeiftung! Laffen Sie hören! 
ı  Grieöhuber: Alfo, in dem. 


awifchen den 
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Gemeinheit! Die Schufte mußten, daß, , 


ereinbarung —*22 
Eigenthum der beiderſeitigen ſuln 
und ihres Beamtenperſonals von ir⸗ 
gend einer Beſteuerung — möge ſie 
einen Namen haben, den ſie wolle — 
befreit ſein ſolle. Frankreich und On—⸗ 
tel Sam ſind niemals über dieſen 
Punkt in Wortwechſel oder Meinungs⸗ 
verſchiedenheit gekommen, und der hol⸗ 
de Friede hat über den beiden Ländern 
geſchwebt. Nun ereignete es ſich aber, 
am Donnerſtag Morgen, dem 15. Juni 
1911 A. BD., daß der Poliziſt Mur— 
phy aus irgend einer dienſtlichen Ver— 
anlaſſung das Büro des franzöſiſchen 
Konſuls und damit den Boden, den 
die Vereinigten Staaten der Republik 
Frankreich eingeräumt haben, betrat. 
Er erblickte zweihündchen — Ton⸗ton 
und ®Grifette”, die in Ermg-gelung 
jeder anderen nüßlichen Beicklttigung 
fih um den Befig eine alten, bom 
Herrn Baron desjicirten Handfchuhes 
balgten. Der Sohn Erin hätte gegen 
diejes Spiel wohl feine weiteren Ein 
mendungen gemacht, wenn die Viecher 
eine Steuermarfe gehabt hätten. Da 
aber folches nicht der Fall war, fo ließ 
er Sich folgendermaßen vernehmen: 
„Mr. Conful, you have to have lizens 
for the Dogs, otherwife 3 mill report 
you.“ — „Bitte jehr!* jagte der Kon- 
jul und las in feinem „Matin“ meiter. 
Murphy mandte fich bejchwervefüh- 
rend an fein fichtliches Oberhaupt, den 
Mayor Harrifon, und vdiefer hielt 
Kriegsratd‘ mit feinem offiziellen 
Rechtsberather. Reſultat der Konfe— 
renz: Tout meme choſe, der Vertrag 
von 1853. Murphy hat Recht, der 
Herr Baron muß für „Ton-ton“ und 
„Griſette“ Hundeſteuer bezahlen. — 
Sehr möglich, daß durch dieſen Ver— 
tragsbruch diplomatiſche Verwickelun— 
gen entſtehen. 

Charlie: Wollen wir darauf warten 
oder mit der Arbeit beginnen? 

Grieshuber: Bring uns die Karten! 


— — — — 


Für die Rüche. 


Wie Gemüſe beſchaffen ſein ſoll. 

Sellerieknollen. — Sellerie 
iſt oftmals hohl, madig und färbt ſich 
beim Kochen ſchwarz. Daran iſt der 
Gärtner ſchuld, der zu ſtark und unge— 
eignet gedüngt hat. Ihm iſt es natür— 
lich um recht große Knollen zu thun, 
weil bei Obſt und Gemüſe von den Ab— 
nehmern Größe und Güte ala Hand ig 


Hand gehend angejehen werden. De3-' 


halb faufen viele Hausfrauen, oftmal3 
unter Anlequng übermäßiger BPreile, 
den jchmeriten Kohlkopf, die umfang- 
reichiten Tomaten u. f. f. Inn manchen 
"allen fteht die "ausfrau fich quanti- 
tatin freilich etma3 beffer, meil die 
Menge des Abfalles geringer ift. ei: 
ner, zarter und fchmadhafter aber ift 
ftet3 mittelftarfe Waare. Ein jebes 
Gemüfe läßt fich mit reichlicher Dün- 
gung groß mäjften, immer aber leidet 
unter der Größe befonders das Aroma. 
Solide Gemüfe fallen, wenn fie ge- 
focht und gefehmort werden, im Topfe 
auch fehr zufammen, denn was man 
bei jtarf entwidelten Gemüfepflanzen 
an Gewicht mehr befommt, tft zu etwa 
90 Prozent Waffer. Waffer aber hat 
man in der Wafferleitung billiger. 
Man achte beim Gemüfelauf im allge- 
meinen darauf, daß die Anollen, Wur- 
zeln, Rüben u. f. m. regelmäßige, au3- 
geglichene Form haben. Das ift das 
Zeichen einer fdrafältigen Durchzüch- 
tuna der Sorte und die befte Gemähr 
dafür, dak das betreffende Gemüfe 
bon einer edlen Sorte und auch inner- 
ih vollfommen ift. 

Bei Sellerie follen fich an der Knolle 
feitlich feine derberen Wurzeln befin- 
ben. Vom Blätterfchopf zu den Wur- 
zeln ziehen fich Gefäßftränge, die bei 
andauernd trodener Witterung zumei- 
len verbärten. Bilden fich die MWur- 
zeln nur am unteren Ende der Knolle, 
dann ift wenigftens nur die Achfe hart, 
die Knolle im Uebrigen zart. Sind 
ftärfere Seitenmwurzeln vorhanden, fo 
ift meift die ganze Knolle unbraubar. 
Das Hohlfein und Platen fämmtlicher 
Wurzelgemüfe findet man außerdem 
am häuftaften bei folchen, die feine aus- 
geprägte Hauptmwurzel befiten. Bei 
Rettichen, Radieschen, Mairüben und 
Karotten iftin der Regel das SKleinite 
am feinften. 

Die Kohblforten — Kopf: 
fohlarten follen fefte, dide Köpfe bil- 
den; beim Blumentohl feien fie feit 
geſchloſſen, ſchneeweiß, die Stiele faf- 
tig und gedrungen. Roſenkohl beſitze 
Röschen, die nicht aufgeblättert ſind. 
Roſenkohl und Grünkohl ſind erſt 
ſchmackhaft, wenn ſie von einem Nachi— 
froſt getroffen ſind. Starke Blait— 
adern und dicker Strunk laſſen bei 
Weißkraut, Rothkraut und Wirſing 
auf minderwerthige oder entartete Sor- 
ten ſchließen, elaſtiſche Köpfe auf wenig 
Gehalt. 

Kopfſalat. — Beim Kopfſalat 
bevorzugt man die Köpfe, deren Blatt- 
tippen am Grunde fich bei der Dau= 
mennagelprobe als tadellos zart ermei- 
fen.: Die topfbildenden Sommerfalat- 
forten follen einen  feitgefchloffenen 
Kopf gebildet Haben. Man meife jene 
zurüd, die fich mehr pyramidenförmig 
aufbauen, deren Mitte nicht flach, fon- 
dern etwas erhoben ift. Solche Köpfe 
hatten die Abficht, in Samen zu fchie- 
Ben, und find gewöhnlich hart. Kann 
man fie jehr billig befommen, ver- 
ſchmähe man ſie jedoch nicht; ſie geben, 
gleich Rettich- und Radieschenblättern, 
ein belifates, fpinatartiges Gemüfe. 

Bohnen. — Um Bohnen auf ihre 
Srifche zu prüfen, biegt man fie. Bre- 
hen fie fnadend buch, dann find fie 
frifh. Bohnen mit fehr ftarken Fäden 
find von minberwerthiger Sorte oder 
haben während der Entwidlung Durft 
gelitten und find zäh geworben. Am 
5* en ee bie Sa- 
men Linfengröße erreicht haben. Bei 
Puffbohnen achte man darauf, daß bie 
Samen noch weich find. Am za 
und mo fchmede f en 


an a au nd gar fo. 
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Rothrüben. — Bei den rothen 
Salatrüben (Beeten) bat man über 

äbigfeit jelten zu Hagen. Häufiger 
1 färb. fich der Saft violett. 
Achtet man darauf, daß bie Herzblät- 
ter tiefdunfelroth jind, jo hat man die 
Sicherheit, Rüben mit chön rothem 
Saft zu befommen. 

Rettiche. — Rettih, Radieschen 
und Mairüben werden zähe, wenn fie 
längere Zeit gelegen haben und aus- 
trodnen. Man ertennt dad am 
Schrumpfen und der Trodenheit des 
Laubes. Das Welten beginnt nahe 
dem Blätterfchopf am oberen Ende ber 
NRübe. NRadieschen zeigen längere La 
gerung häufig durch eine filbrige Fär- 
bung der Schale an. Die Gemüfe- 
bändlerinnen wäſſern dieſe Gemüſe— 
arten. Dadurch bekommen ſie wieder 
ein leidlich friſches Anſehen, bleiben 
aber trotzdem zäh! Man achte auf die 
älteren Blätter und deren Blattſtiele. 
Sind ſie ſchleimig, vielleicht gar fau— 
lig, dann iſt das ein Zeichen des Wäſ— 
ſerns. Erdfriſche Rettiche und Mai— 
rüben kann man leicht von ihrer dicken 
Haut befreien. 

Kohlrabi. — Wie oft hört man 
Hagen, daß der Kohlrabi hart mar. 
Hätte man beim Einkauf Knollen au3- 
gejucht, Die wenig und nur furzes 
Laub befiten, bei denen die Blätter 
nicht über die ganze Knolle vertheilt 
find und nicht mehrere, fondern nur 
einen einzigen Schopf bilden, dann 
würde das Gemüfe meich mie Butter 
gemwejen fein. E3 giebt außer der ge- 
bräuchlichen weißen Kohlrabiforte au 
* bläuliche, die bedeutend zarter ſein 
oll. 
Guxken. — Endlich noch die 
Gurke. Welche Hausfrau kennt nicht 
die Bitterniß, die ihr eine bittere Gurke 
bringt! Intenſiv dunkelgrün gefärbte 
Gurken ſind häufiger bitter als hell— 
farbige; fleckfarbige, mißgebildete häu— 
figer als normal gewachſene. Beſon— 
ders hüte man ſich vor ſolchen, die 
gummiartigen Saft in Perlen aus— 
ſchwitzen. Eine Gurke ſoll beim kräf— 
tigen Daumendruck feſt ſein, ſonſt iſt 
ſie infolge übermäßiger Düngung hohl 
oder hat viel Kerne. 
ſind beſſer als große. Bekanntlich 
ſchützt eine Genußkbrobe, die von den 
Händlern aber vielfach nicht zugelaſſen 
wird, am beiten bu” dem Ermerb bitte- 
rer Gurken. Das Probeftüd muß in 
der Nähe des Stield entnommen mer: 
den, denn 90 Prozent aller bitteren 
Gurten find am Stielende bitter. 

Erdbeeren oderfirfhen- 


tflößchen. — Aus 2 Taffen Mehl, | 


2 Iheelöffeln Badpulver, 1, Teelöffel 


Salz, 1 gehäuften Eplöffel Butter | 


treibt man einen Teig; ift die Butter 
gut eingemwirkt. fo giebt man 1% Tafie 
weißen Zuder und 1 gut gefchlagenes 
Ei dazu. Der Teig wird mit füßer 
Milch fteif angerührt und dann zivei 
Zaffen ausgefteinte Kirfchen dazu ge- 


geben. Man fann auch Erdbeeren oder | 


„Sohannisbeeren nehmen.” Man fann 
bie Klößchen in kochendem MWaffer in 
einem feit zugebedten Kefjel gar. fim- 
mern laffen, oder fie im Dampftocher 
(Steamer) dämpf:n oder fie auch im 
Badofen baden. Man kann den Teig 


aud in eine Serviette binden, genügend | 


Raum zum Aufgehen Yaffen und ihn 
in foftendem Waffer fochen. Zu biefen 
Klößchen reicht man folgende Sauce: 

Sauce mit Kirfhflößen. 
— Man reibt % Taffe Butter mit 4 
Eplöffeln Zuder recht leicht, fügt da3 
aefchlagene Gelbe von 2 Eiern dazu 


und bringt die Maffe in einem Doppel- | 


feffel aufs Feuer, läßt diefe 2 Minu- 


„ten fimmern, dann hebt man fie vom 


Teuer und fügt tajch den feften Schnee 
der 2 Eiweiß hinzu. Syft dies einge- 
ſchlagen, fo träufelt man den Saft 
einer Zitrone über die Sauce, die man 
no ein MWeilchen fchlägt und dann 
jofort zu Tifch reicht. 


— — 


O, dieſe Freundinuen...1 


Von Fridabv. Raimann. 


Die Stiftsdame Baronin Gabriele 
Saint-Hilaire an Gräfin 
Miane Luckow. 

Mein kleines, ſüßes, herziges Närr— 
chen, anſtatt gleich anderen liebenden 
deutſchen Jungfräulein die bekannte, 
allwiſſende Blume zu befragen: Liebt 
er mich? Vom Herzen. — Ueber alle 
Maßen. — Klein wenig. — Gar nicht, 
ihr dabei unbarmherzig Blatt um 
Blatt entwendend, bis nur das letzte, 
ausſchlaggebende übrigbleibt, haſt Du, 
Herzerl, es vorgezogen, nun ſchon ſeit 
geraumer Zeit das Orakel Deiner 
allergetreueſten Freundin zu konſul⸗ 
tieren, notabene mit dem gleichen, 
dringlichen Anliegen. 

Und ich hätte antworten ſollen; na— 


türlich, nach dem Syſtem: rathe mir 


gut, doch rathe mir nicht ab.. .! Ob 
er Dich liebt?! Mein Gott, 


nicht? Der Himmel hat Dich in ſei— 


ner glänzendſten Gebelaune geſchaffen; 


zwölf Feen ſtanden, ſchätzebeladen an 
Deiner Wiege, Du Dornröschen, und 
nur die ungute Dreizehnte ift ausge- 
blieben... Das Shidfal hat das 
Schenken Dir gegenüber jehon fo im 
Griff — warum follte e8 Dir da den 
Mann verfagen, den Du Dir einbil: 
deft zu lieben und haben zu mollen?!— 
Geduldig und ergeben bin ich dagefef- 
fen, die Hymnen auf „Ihn, den Herr- 
lihjten von allen“ über mich hinmweg- 
braufen laffend, und mußte nur leife 
lächeln über fo viel jugendlichen 
Enthuſiasmus. 

Kindchen, geſteh, Du warſt beinahe 
gekränkt, wenn ich nicht mit derſelben 
ſtürmiſchen Begeiſterung einſtimmen 
wollte in Deinen Lobgeſang auf den 
guten Joachim Rheda. Der, den wir 
adorieren, iſt für uns eben ſtets das 
achte Wunder der Welt... ein Weil⸗ 
hen lang... Das gibt fi ganz von 
felbit... Vorberhand” aber find mir 
böchlich entrüftet darüber, daß andere 
2 au fein wagen. 
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Kleine Früchte | 


marum | 
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bi3 zu Ende Iefen und die Epiftel erft 
Da dem Ylammentode überliefern 
menn Du borerft Deine ältere, erfahre- 
nere, Hlügere Freundin mit Nußen ans 
gehört haben mirft. 

Manches läkt jich eben viel leichter 
Schreiben, ald Aug’ in Auge beipre- 
hen... Nun aljfo: Kleine Maus, 
hältft Du e3 denn wirklich und mahr- 
baftig für die richtige Taktil, menn 
man bor einem Mann auf den Knien 
liegt und ihn ambetet?! Ich jehe, mie 
Du glühend roth wirft (mas Dir fehr 
gut fteht!), Deine runden, blauen 
Güderhen aufreißt und unjchulds- 
voll erſtaunt zurückfragſt: „Taktik? 
Wieſo? Ich liebe ihn“. „Ihn“ groß 
geſchrieben ſo: „JHN!!“ Ja, ſchon 
gut, aber — weißt Du ein Mann ziehi 
es bedeutend vor, um Verſagtes heftig 
zu kämpfen, als das Dargebotene, 
Aufgedrängte mühelos entgegenzuneh— 
men, ſei's an ſich noch fo reizvoll... 
Ueber Dinge, die uns zu Füßen gelegt 
werden, ſchreiten wir naturgemäß hin— 
weg. . . Avis au lecteur! Ach, Kleine, 
es gibt ſogar Fälle.. . hm. . . mo der 
Mann die Adoration nicht einmal be— 
merkt — und das iſt dann nicht ganz 
unbeſchämend. . . Mich dünkt, eine 
jede ſollte erſt einen praktiſchen Kur— 
ſus in Weltweisheit durchmachen, be— 

vor ſie ſich auf „des Meeres und der 
Liebe Wellen“ traut. 

Womit ich die hochgehenden Wogen 
der Geſelligkeit meiine. Außerdem — 
nur nicht boöſe werden, Maus — finde 
ich dieſes fortgeſetzte „Hangen und 
Bangen in ſchwebender Pein“ etwas 
fehr gegen den Stolz... Liebe Miane, 
zeig’ ihm doc, daß Du auch andere 
Götter fennjt neben ihm. Glaubt er, 
Du fönnteft ihm entriffen werden, jo 

'-firedt er jehnfuchtsbang die Hände 
aus, nad) dem — von einem Dritten 
— heifbegehrten Gut! 

Als Draufgabe noch einen [häpen?- 
| werthen Wint für heute Abends: fei 
ſchnippiſch, trotzig, voll Taquinerie, 
ſpitz, ſpöttiſch, kokett (beileibe nicht mit 

ihm!), blaſirt, angeödet, ausgelaſſen 
— alles, was Du willſt, nur nicht das 
| Tableau vivant einer andäcdhtigen Bete- 
| rin vor dem Heiligenfchrein, mit gefal- 
tenen Händen und holdjeligfrommem 
ı Augenauffhlag., Männer find feine 
ı Heiligen — da3 kann ich Dir ber- 
| fihern —. Bitte den- Gedantenitrid 
ı zu beachten! Alfo — bei Philippi jehen 
| wir ung wieber, id ejt bei der Goiree 
im Haufe Lefjingen. Den beiten Er- 
| folg ihrer Rathſchläge wünſcht 

| Deine aufrichtige Gabriele. 


| &raf Joachim NAheda an Baronin 
Gabriele Saint-Hilaire, 
Allergnädigfte Baronin, wenn 
‚ man’3 recht bebentt, find Sie ſelbſt 
| daran jchuld, daß ich heute mit einer 
ı unbefcheidenen, doch dringlichflehenden 
Bitte zu Yhnen fomme Warum find 
: Sie au die Güte, dad feinfühlende 
Berftändnig, die warme Antheilnahme 
in Berfon?! Eine andere, minder 
‚ vornehme Natur hätte geftern viel: 
' leicht — ironisch — den amüfirten Zu= 
; Ihauer abgegeben für meine flägliche 
Defperation. Sie aber unternahmen 
| e8, lind über die Enttäufhung hHin= 
| gleitend, mir Muth zu fchenten und 
neue Zuverjicht. 
'  „Kinderlaunen“, jagten Sie mit der 
liebevoll großmüthigen Nachſicht des 
gereifteren, abgeklärteren Karakters; 
„ſie iſt noch ſo jung, unſere Miane — 
und jo unfertig... Schauer im 
' April...“ Sie miljen, Baronin, daß 
; e& gerade ihr weiches, unbewußt hin- 
' gehendes Wejen war, das mic an ber 
einen Miane Ludom zuerft entzüct 
hat — ihr gegenüber befam ich jtets 
die Empfindung, daß jie im Manne 
noch das deal erblidte, den Heros — 
ı und, fehen Sie, fol ein Glaube thut 
ı wohl (wenn er auch, zerfnirfcht geb’ 
‚ich e& zu, jebweber Bafis ermangelt!); 
| er hebt uns fattifch über uns empor.. 
ı Und nun, gejtern Abends — biefe jäbe, 
plöglihde Wandlung! Was foll denn 
das heißen, wenn man, ohne jediweben 
— ſtatt des gewohnten, faſt — 
zärtlichen Lächelns, nur eiskalte, pin— 
zirt hochnäſige Mienen zu ſehen kriegt, 
ein kurzes Nicken erhält, zum Erſatz 
für die ſonſt freudvoll ausgeſtreckte 
Hand? Zerſtreut hingeworfene Ant— 
worten, wie: „Ach ſo!“ und „O, ge— 
wiß!“, während ſie geradezu aufging 
im Flirt mit dem langen Starken— 
berg — hol ihn der Kuckuch! Tauſend— 
fach Pardon, Baronin! Solch ein 
Benehmen verträgt kein Mann, der in 
‚ein Mädel verliebt if. Nun — auch 
‚id mar drauf und dran, mit einem 
raſchen, kurzen Wort den gordifchen 
ı Knoten zu durdhhauen, da hätte auch 
ſie Farbe befennen müffen. Nur Sie 
‚ ellein, verehrte Baronin, haben dieje 
Abſicht bemerkt — ſachte ſchob ſich 
Ihre Freundeshand dazwiſchen und 
bewahrte mich vor übereilter That. 
„Qui mettrait a voile pendant la 
tempete?“ lächelten Sie. „Wollen Sie 
alles verderben in einem unberechen⸗ 
| baren Moment?!“ Ach, mie feig fün- 
ı nen’ wir Männer fein in gemwiffen Le- 
| benslagen! Mir fürchten ung töbtlich, 
; jene Entfcheidung herbeizurufen, bie 
| imftande ift, ven Zauber vielleicht auf 
immer zu brechen. Sie jelbft waren 
\ es ja, die mir diefe Gefahr zuerft fo 
recht Far gemadt. Wir zittern fürm- 
| li) davor, mit unferen täppifch-unge- 
 Ihidten Händen das munderfeine Ne 
| au zerreißen, während Nhr rauen e3 
ı meifterlich verfteht, jchon getrennte 
ı Fäden unlösbar wieder zu verfnüpfen. 
| — Onädige Baronin, Sie find bie 
| allerbeite sreundin meiner Miane — 
| feien Sie aud) die meine. Wollen Sie 
; mir Anwalt fein und ihr alles fagen 
ı bielmal beffer, als ich e8 vermöchte? 
| Daß ich fie, nur fie allein, über alles 
ı liebe, daß e8 fein Glüc für mich gibt, 
ohne fie, daß einzig der Gedante, fie 
eiwa zu verlieren, bie überreih aus 
bem Herzen emporfteigenben Liebes- 
worte bis jeßt ——— Sie iſt 
ſchön wie ein Frühlingstag, lieblich, 
frohſinnig; ſie kennt no nicht den 


deö Lebens und 
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‚bieten zu bewegen, wohin Du 


Geftern, wo fie fich zum erftenmal von 
mir abgewenbet, hab’ ich’3 beutlich „ 
fühlt — ih kann nicht fein ohne fie 
Bitte, * Sie mich bald aus bar 
Ungerißheit, ja? Auf Gnade und 
Ungnade geb’ ich Ahnen mein Gejchid 
anheim. 
hr in tiefem Dant ergebeniter 
Joachim Rheda. 
Baronin Gabriele Saint-Hilaire an 
Gräfin Miane Ludom, 


Meine Xleine, liebe Maus, feierlich 
habe ich verfprochen, Dir auf Deine 
vielen, vielen ragen Antwort zu 
geben, jobald mir dies eben möglich 
jein würde. Nun fieh‘, geftern auf 
dem Felt der Leffingens, wo Du den 
Augefhmärmten“ zur Abwechslung 
einmal nicht offupierteft (verzeih, 
Herzerl), fand ich den Moment ge- 
fpmmen für einen echten, rechten 
Treundesdienft. Nachdem ich mich ihm 
gegenüber anjonften meift mit der 
Statiftenrole begnügt hatte, nahm 
ih mir in diefem Fall den Bemwußten 
hopp und “inquirierte, fondierte, ja 
Ipionierte Dir zu Ehren a tort etma 
traverd. Kurzum, ich that das Men 
ichenmögliche. Und das Refultat die- 
jes Tetesastete?...? Mein gutes 
Kind, wenn der Arzt die Wunde hei» 
fen will ufm., Du fennjt das Undſo— 
weiter. Liebe Miane, es muß gejagt 
fein: in Deiner harmlofen Lebensun 
fenntniß haft Du Dich da in eine arge 
Zäufhung blindlings verrannt. Schau 
— e3 gibt Männer, denen die Liebe 
nicht mehr ijt ala ein Spiel, ein Zeit» 
vertreib, gut für müßige, gelangmeilte 
Stunden, und die Frau ift ihmen nichts 
weiter ala ein niedlicher Nippeögegen- 
ftand, den man ein Weilchen zmwijchen 
den Fingern dreht, um ihn dann — 
ein bijferl geringjchägig — mwieder hin- 
zuftellen, mitunter fo derb, daß bie 
Sade einen Sprung befommt.. Doch 
davon berjteht mein Mäuschen nichts. 
Für die großen Gefühle tleiner Mäd- 
chen erübrigt er bloß ein jatirijches 
Lächeln, meine Kleine, und er fcheint 
fi übrigend mit Vorliebe auf * 
ihm 
ſchwerlich folgen könnteſt; ſein Faible 
ſind offenbar Geſchichten mit allzuviel 
Pointen, Anekdoten, die ein kaum 
flügges Ding wie Du, nicht einmal 
verſtünde. . . Nun, ſchließlich wurde 
er ganz vertrauensvoll und machte mir 
ſogar Konfidenzen; ſeine Liebe, oder 
mas ihm jo zu nennen gefällt, gehört 
einer ganz, ganz anderen al3 meiner 
kleinen Freundin —, einem beihören- 
den, raffinirten Gefchöpf, das ihm 
fpottend den Rüden gedreft hat — 
anftatt ihm nachzulaufen... Das foll 
fein Hieb fein... ch glaube aud) 
faum, daß. irgendein fchüchternes 
Manöver Deinerjeit3 etwas geändert 
hätte. Facta loquuntur: Ihatfachen 
prehen. Sag’ an, Kleine, marum 
bat er fich denn big dato nicht defla- 
tirt?! Schönfte Gelegenheiten waren 
de, weiß Gott, in Hülle und Fülle 
torhanden... Nun, fiehft Du mohl?! 
Sch fürchte, ich fürchte, er mag heim- 
lich geaähnt haben, bei DeinerÖretel-in- 
der-StaudensKonverfation. Worauf 
e3 ihm dabei auch wohl nicht anfam.. 
Was thut ein Mann nicht alles, um 
diejenige aufzureizen, nach der ihm ge- 
rade der Sinn fteht?!- Diefer Brief 
wird immer weniger für höhere Töch- 
ter geeignet, wie ich bemerfe —, ver= 
gih ihn und alles, ma3 damit zufam= 
menhängt, fo rafch al3 möglich. Lebte- 
res mit Nachdrud angerathen. Weiht 
Du, Herzerl, wa am beiten mär’? 
Deine Großmutter fol ja ehebalbigjt 
nach Cannes, um ihre nfluenza end- 
giltig Io8 zu werden; Tieße fich die 
Sade nicht befchleunigen? Die 
Riviera thut manchmal Wunder — bei 
jeder Art von Erkältung... W bien- 
tot, herie! Nur in den nädjten Ta- 
gen bin ich unfichtbar für jedermann, 
außer für meine Quälgeifter, bie 
thatendurftigen Komiteedamen vom 
Marienverein, die Großes planen zum 
MWohle der Armen und fi... leider! 
... darauf verfteifen, in mir ihr Heil 
zu ſuchen. Toute-a⸗vous. 

Gabriele. 

P. S. Nicht wahr, Du begreifſt, daß 
ich wirklich nichts dafür kann, wenn 
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Speziell für 

Dr Blint, 2 Boden! 
Spesialift. 

BER” Leiet diefe Offerte: 


Diefes iſt meine fhezielle Offerte: Bis — 
1L. Juli (noch 2 Wochen) gebe — meine 
Bebandlung-deilung für $20, aroße, Leine 
aller Art gemöhnlide Brüche. Bitte wartet nicht 
bi8 auf die legten paar Tage der Dfferie und 
überfüllt meine Office, fondern fpredt fofort 
dor, zu Enter eigenen Bequemlichleit Tomogs 
tvie au meiner: — Dr. Blint. 


Zehn weitere Geheilte: 
Ohne Schneiden oder Schmerzen 


Keine Unterbredhung von der Arbeit 


Anton Leiner, 2011 Grand Abe, 

Louis Bubley, 825 ©. Center Abe, 

AU. $. Lange, 943 Wilfon Abe. 

Lenbart mt, 1105 Dlibe Str, 

Sri PBiening, 4200 Langley Ave. 

Seo Kocanoc, 2036 Huron Str. 

AV. R. Kirchhoff, Nodefeller, JU., R. X. 
J. B. Eicholtz, Nachuſa, Ill. 

u Groefhl, 3406 Berrhy Er. 

Sohn Zepler, 2529 ©. Spaulding Abe. 


hr mit Fleinen Brüden 


Leute mit Tleinen oder mittelgroßen Bas 
folten beventen daß große PBrüde auf einit 
Ilein waren, Bernadläffi ‚ Bersögerung, 
Anftrengung, Ausgleiten oder allen, Hufte 
oder Nieken fönnen Euren Brud enorm 203 
machen oder fogar Eintlemmung und Tod * 
urfachen. Zauft leine Geſahr, Werdet geheilt. 
Bedenti, Ueine Brüche ſind leichter zu beilen 
als aroße. Wenn Euer Bruch bereit3 grob ift, 
fommt jofort. Warum brucleidend fein, ment 
Ahr jeßt für nur $20 geheilt werden Lönnt? 

ent ift Die legte und einzige Gelegentelt, 
Dr. Hlints Eine-Behandlung- Methode für nur 
820 zu erbalten.Die $20 Offerte endet beitimmit 
am 1. Juli. 

Wir Heilen auch zu niedrigen Preifen: 


Magen- und Eingeweideleiden, Hämorrhoiden, 
Schivellungen, Haut und Blutfrantheiten, Mies 
de Stellen, Blafen» und Nierenleiden, nerböfen 
Zuſammenbruch, Katarrh u. ſ. w. 


Slunden aglich von 8 Vorm. bis 6 Abends: 
Montaa und Donnerstag 8 Borm, .3 9 Abd3.; 
Sonntag 9 Borm. bis 12 Mittags. Chicago, 


Dr. Flint, 2.3. 2x5 S. Ntatest. 
2, Bloor. 


Diefelbe Lage, swiihen Jadjon Blvd, und Ban 
Buren Str. Gegenüber Rothſchild & Go. 


bören, wie frevelnde Thorheit über bie 
Liebe eines Mannes (melch eines Man- 
nes!) nur late. Wie ein Kind, das 
die Fönigliche Spende eines föftlichen 
Edelfteines voll Licht und Teuer für 
ein Stüd gefärbtes Glas hält und ihn 
achtlos in den Staub wirft... .‚Lang- 
fam mandelten fich meine Gefühle ge 
gen jene, die mir einft jo theuer geme- 
fen ift. Und doch bitte ich für fie, bitte 
inftändig: zürnen Sie ihr nicht, neh- 
men Sie Miane, ald da3 mas fie ift: 
ein anmuthiger Schillerfalter, - der 
leicht da und dorthin fliegt, und nir= 
gend3 vermweilen mag: mehr zu jagen 
märe nicht fair play... Seien Sie aber 
au großmüthig gegen mich, die nicht 
im Gtande war, hr Vertrauen zu 
rechtfertigen, wenn ich auch alles dafür 
gegeben hätte.... ich, der Yhr Glüd 
unendlich. mehr bedeutet, als das ei⸗ 
gene. ch habe es bemiefen... Nur zur 
Rechtfertigung por mir felbft jei es ge- 
fagt — Sie fünnen diejen enigmati- 
Ichen Ausfpruh ja nie und nimmer 
berftehen .. Das Wort der Berzeih- 
ung möchte ich von |hren eigenen Lip⸗ 
pen hören — ich will — id muß. I 
werde auf Sie warten, bi Sie fom- 
men. 


Stet3 Xhre Gabriele Saint-Hilaire. 
Zeitungsnachricht. 

Heute Vormittags um 11 Uhr fand 
in der Minoritenkirche die Vermäh— 
lung des Reichsgrafen Joachim Rheda, 
Herrn der Herrſchaften Liebenbach, 


Neuberg und Wiſſowitz, mit der 


Stiftsdame Baronin Gabriele Saint⸗ 
Hilaire im engſten Familienkreiſe ſtatt. 


der gewiſſe eingeſchenkte reine Wein ſo } Die Laufbahn einedLorbeerfranges 


erbärmlich fauer jchmedt. 
Baronin Gabriele Saint-Hilaire an 
Graf Joadhin Reda. 

Lieber Graf NRheda, gedemüthig! 
ftehe ich da vor Xhnen, mit leeren Hän- 
den — ich, die doch jo gern, ad) jo 
namenlos3 gern ‘hnen eine Gabe ge: 
reicht hätte. Die einzig erwünfchte, die 
einzig erfehnte... Wie ich nur zu gut 
weiß. Das „Ya“ mollte ich Xhnen brin- 
gen, und Yhrem Aufjubeln jollte meine 
Treube fich einen über hr errungenes 
Slüd. Dann hätte ich ftil mich von 
dannen gefchlichen, eine überflüffige, 
nur ftörende Dritte So malte ih 
mir’3 aus, in bunten, leuchtenden Far 
ben; immer wärmer wurde mir ums 
Herz; frohe® Dantempfinden machte 
auf in mir, dafür, daß ich auderfehen 
fei, Ihnen Yhr Glüd zuführen zu dür- 
fen. In meiner Seele mar reiner Glo- 
entlang: ich bin hingeflogen zu ihr. 
Nun aber jegt dad Capriccio ein — 
und da gibt e3 fchlimme Mißtöne, Wie 
ih fie fand, die Kleine?! Ach, die 
Stimmung war aud; jebt noch unter 
pari.... über den Urgrund der Dinge 
bin ich nicht informirt, doch geht man 
meift nicht fehl, wenn man auf einen 
nicht den höchften Wünfchen entfpre= 
enden Hut räth... Ahr Männer 
ahnt gar nicht, welche Rolle im Dafein 
einer Yrau ein Hut fpielt — d. 5. 
mander ige ... Intermittierend 
Ihmollte und gähnte fie, um bazivi« 
fen zur Abwechslung ben japanifchen 
Seidenpintfcher an den Loden zu rup» 
fen... Sollte idh’3 da risfieren?! 
Doch Ihre Order mar ein Ammediats 
befehl, gewefen und — jhliehlid — 
das Leben tft ein Hazardfpiel, ein fons 
— wer weiß. Der Erfolg meiner 

ion war in der That verblüffend: 
mit Schlag ſtell 


bin 


Die „Münchner Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ erzählen folgendes Geſchichichen: 
In Lindau am Bodenſee hat lehtzie 
Woche ein Rezitationsabend ſtattge— 
funden. Es war das zweite Mal ſeit 
der Beſiedelung des Lindeneilandes, 
daß ein bekannter Darſteller, der au 
in München viele Verehrer und 3 
mehr Verehrerinnen hat, mit mohltö« 
nender Stimme und mufterhafter Auss 
[pracdhe etwas vortrug. Was? — bad 
mwiffen mir leider nicht. War’s „Mans 
fred“, war's „Enoch Arden“, wars 
das „Hexenlied“? Gleichviel, der Re— 
zitator griff mächtig in die Harfe des 
Gefühls und riß das Publikum zu 
ſchwärmender Begeiſterung hin. Boll 
tiefer Rührung überreichte der liebens 
würdige Bürgermeiſter der ſchönen 
Inſelſtadt dem Vortragenden einen 


x 
* 
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tiefigen Zorbeerfrang mit jchöner Wid 


mungsſchleife aus Atlasſeide. Der 
Gefeierte ließ ſich das Zeugniß der 
Verehrung in das Hotel tragen, in dem 
er abgeſtiegen har. Andern Tags fuhr 
er wieder nach Hauſe. — Den Kranz 
ließ er Tiegen; nur bie Schleife ging 
mit. Was macht man auch mit 365 
Lorbeerfrängen im Jahr? .. . Der 
Haudfneht des Hotel entdedte das 
bereinfamte Symbol de Ruhms 
Haudfnechte haben meift ein tiefes Em> 
pfinden. Eine bee erleuchtete Johanna 
Fe urn dod$ morgen | 
teund, 


ein Töniglic —— — 


ienſtmann und Kofferträger, degee 


ben werben. Johanns Entjchluß war 


vafe) gefaßt umd ausgefüßet. Um nädie 
ften Tage prangte der Lorbeer auf dem 


Sarge des Dienſtmanns. Ein paar 
— ———— das ie 
Stadibehörde werde in # mit 


Lorbeerfpenben jehe 


9201 


2 


2 
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Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Das Opfer eines Un» 
lle8 wurde der 20 Jahre alte Ar- 
eiter Paul Beder, der in der Star⸗ 
arder Strafe No. 73 bei "feiner 
Putter wohnte. Der junge Mann 
perunglücdte in den Borfigwerten zu 


. Zegel fo jehmer, daß er fchon auf dem 


Mege nah dem Paul Gerhardt-Stift 
im Srantenwagen verfchied, — Die 
bnjährige Margarethe Herten mur- 
beim WUeberfchreiten be3 Kaiſer⸗ 
damms in Charlottenburg bon ei= 
nem Automobil überfahren. Die Rü- 
der ded Kraftmagens gingen dem un= 
glüdlichen Kind über die Bruft und 
tödteten e3 auf der Stelle. — 
Eroffen. Ein neue großes 
Bermächtnik ift der Stadt Croſſen 
zutheil gemorbei. Der verftorbene 
Direktor de3 Gymnafium3 in Buch?- 
meiler im Elfaß, Geh. Regierung3- 
rath Profeffior Dr. Schulz, ein ge- 
borener Eroffener, vermachte feiner 
Baterftadt eine Nacerbichaft, die aus 
einem Haus mit Mobiliar und Baar- 
bermögen von zufammen über 100,- 
000 Markt Werth befteht und zunädhit 
an den Bruder des Verftorbenen 
übergeht. Nach deffen Tode geht die 
Erbſchaft an die Stadt über, die 
damit ein evangelifche® Knaben-Mai- 
fenhaus zu errichten hat. Die drei 
Anftalten zu Bethel bei Bielefed find 
mit 8000 Marf bedacht morden. 
Driefen. Auf eine fchredliche 
Meife um’3 Leben gefommen ift der 
Haudbefiter und Landmirth Louis 
Gohlke in Driefen. Gohlte fuhr mit 
Zangholg auf der Langstheerofener 
Straße, bei dem Berg an der Lange’: 
fchen Ziegelei rutfchte er bon dem 
Holz, auf dem er gefeflen, herunter 
und fam unter die Räder de Ma- 
end, die ihm über den Kopf und 
eib gingen, fo daß der Tod fofort 


. eintrat. 


Erin. Der Geminaroberlehrer 
Srobef in Erin ift an das Königliche 
Scäullehrerfeminar in Neuzelle und 
der Seminaroberlehrer Stöder vom 
Königlihen Schullehrerfeminar in 
Neuzelle an das Königliche Schulleh- 
rerfeminar in Cöpernif verjegt mor= 
den. 

Fürftenmalde. Erhängt auf: 
gefunden wurde von Spaziergängern 
im Walde unmeit von Fürftenmalde | 
der 27 Sahre alte, auß Leipzig ftams | 
mende Krankenpfleger Fahlbufh. In | 
einem bei ihm borgefundenen Briefe 
nimmt er Abjchied von feiner Ehe- 
flau in Berlin. 

Königsberg. Dom Blik gr- 
fhlagen wurde auf freiem Felde der 
Koffäth Sievert aus Göllen bei Kö- 
nigsberg. 

Lübben. Ein Gedenkſtein für 
den verſtorbenen Förſter Kurzweg, 
der vor einem Jahr an der Chauſſee 
Strampitz bei Lübben von Wilderern 
erſchoſſen wurde, iſt von den Beamten 
der kgl. Oberförſterei aufgeſtellt wor— 
de 


n. 

Neu-Welzow. Als das Ge— 
ſpann der Schultheiß-Brennerei Sed— 
litz paſſirte, ſcheuten plötzlich die 
Pferde. Der Kutſcher Handwerk 
ſtürzte dabei ſo unglücklich vom Wa— 
gen, daß er überfahren wurde. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

Spremberg. Ueberfallen wur— 
de der Pflegeſohn der Wittwe Ku— 
ſcheln, Arbeiter Karl Lengner in 
Spremberg. Holſteiniſche Textilar— 
beiter aus — —— lauerten ihm 
nad einem Streit in dem Lokal Bel—⸗ 
levue in Slamen auf dem Heimweg 
auf. Sie warfen ihn zu Boden und 
bearbeiteten ihn fürchterlich mit dem 
Meſſer. Wenige Stunden nach der 
Ueberführung des Schwerverletzten in 
das Krankenhaus ſtarb er. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Geheimrath Claah 
ft aus Anlah der Vollendung feines 
70. Lebensjahres au vom Prinzen 
Friedrich Wilhelm beglückwünſcht 
morden. 

Gerdauen. Der ruffifhe Ar- 
beiter Stanislaug Monte mißhan⸗ 
delte feine Frau mit einem Stein und 
gab dann mehrere Revolverfchüffe auf 
fie ab, von denen fie einer am „> 
ſchwer verwundete. Aladann tödtete 

& felbit durch einen Schuß in 
die Scläfe. 

Heiligenbeil. Die der Fir- 
ma Gebrüder Leb gehörige frühere 
Hinzmann’fhe Zeitung in Abbau 
Heiligenbeil, 200 Morgen groß, ift 
an Rentier Wienrih-Dt. Thierau für 
80,000 Mark verkauft worden. 

Sobanni3sburg. Gerichtäfaf- 

fenrendant Wermbter von hier, der 
lange Jahre dem Maagiftratztolle- 
tum angehört hat, wurde auf Be- 
Kluß der ftädtifchen Körperfchaften 
zum Stadtälteften ernannt und ihm 
an feinem 60. Geburtstage eine Ur- 
tunde darüber überreicht. 

Kaulehbmen. Dr. med. Karl 
Albert Loui® Heimbucder in Rau= 
fehmen wurde unter Ernennung zum 
Kreisarzt mit der Verwaltung des 
Kreisbezirks Kreis Liebenwerda be— 
auftragt. 

Provinz Weftpreußen. 

PMarienburg. Vom Kriegdge- 
richt murde bier der SDbergefreite 
Willi Köhn von der 9. Batterie des 
bier garnifonirenden Halbbataillonz 
des Yuß-Artillerieregiments No. 11 
megen Mikhandlung und Malträtis 
ren Untergebener in vielen Fällen, 
fowie Borgen von Geld von Unterge- 
Ebenen, da3 er niemal3 abgab, zu vier 
Wochen ftrengem Arreft beitraft. 

Prauſt. Für den Preis von 
150,000 Mart if} das biefige Hotel- 
erundftüd mit dem Koblenhof des 

en Yeli Kuda in den Befik des 

ren Kabromäfi aud8 Danzig übers 
angen. 
*7 e Stargard. Das tragi- 
ſche Geſchick des Zahlmeifters Legarth 
vom Orensregiment in Marienburg, 
der in Wahnſinn verfiel und nach der 
anſtalt Conradſtein bei Pr.⸗ 
ard überführt wurde, hat ein 


chnelles Ende de arth ift | [hen Münzen. Als der Verlierer, ein |; ten und der rohe Menich drohte es 
fe der —— gehmt Abe ne Rn — nah dem Portemonnaie ſchon 
fragte, leug 


Aundichan. 


Ihorn. Der Hilfämeidenfteier 
Krämpig aus Chirpik wurde auf 
dem Hauptbabnhofe beim Rangiren 
überfahren und getödtet. 

Provinz; Pommern. 


Stettin. Der Geheime Ju— 
ftizrath Dr. Hildebrandt. in Gtettin 
ift im hoben Wlter von 89 Jahren 
berftorben. Länger al3 36 Sabre 
ftand er im Dienft der Bommerfchen 
Landihaft,-und war feit Auli 1871 
als Goyndilus des Departements 
Fıeptom und von 1878 Ei3 1907 ala 
Generallandſchaftsſyndikus in Stet—⸗ 
tin. — Die Arbeiter Robert Voll⸗ 
mann, Hermann Büttner und Albert 
Haack hatten ſich zu einem Diebſtahl 
im Freihafen vereinigt. Haack mußte 
den Plombenverſchluß eines Eiſen— 
bahnwagens beſeitigen und aus dem 
Wagen zwei Säcke Getreide heraus— 
werfen. Die Säcke, von denen jeder 


zuei Centner wog, wurden dann von 


den Angeklagten gemeinſchaftlich fort⸗ 
geſchafft. 
gen Vollmann und Büttner auf je 
ſechs Monate und gegen Haack auf 


vier Monate Gefängniß, wobei ihnen 


noch mildernde Umſtände zugebilligt 
wurden. 


Stolp. Der von den Schneider- 


gehilfen vor 14 Tagen wegen Lohn— 
erhöhung begonnene Ausſtand iſt be— 
endet tmorden. 
beitgeber 


und Arbeitnehmer, haben 


fih auf der mittleren Linie geeinigt, | 


indern die felbjtändigen Schneider ih- 


ten Gehülfen eine 20- bi3 30prozen= | 


tige Kohnerböhung für die nächiten 


drei Jahre zuficherten und die Ges | 


bälfen ihre weiteren Forderungen fal- 
len ließen. 

Provinz Schleswig: Sbolftein. 

Flensburg. 
rie Engelke feierte ihren 100. Ge— 
burtstag. Wittwe Engelke wurde in 
Rantrum bei Huſum geboren, dort 
ſtarb vor 2 Jahren ihr Bruder im 
Alter von 95 Jahren. 

Itzehoe. Eingeäſchert wurde in 
Oldenburg das Geweſe des Land— 
mannes Jakob Gloyer. Das Vieh 
konnte geborgen werden. Es wir 
Brandſtiftung vermuthet. 

Kappeln. Der 28jährige Sohn 
des Landmannes Hans Vollertſen 
aus Wakkerbillig ertrank beim 
Sandholen. 

Norburg. Den 99. Geburtstaq 
feierte der Fiſcher Thonneſen in Kö— 
bingsfeld. Unter dem Namen 
„gamle Thonne“ iſt der Alte weit 
bekannt. 

Rendsburg. Der aus Burg- 
dorf gebürtige Klempnerlehrling 9. 
Riehnſche ſtürzte von dem Dache ei— 
nes Hauſes herab und zog ſich ſehr 
ſchwere Verletzungen zu. 

Provinz SHchlefien. 

Brieg ES fand im biefigen 
Stadtpark in Anmefenheit der Mit- 
glieder des Magiftrat3 und der Stadt- 
berordnetenverfammlung die Enthül- 
lung eine® Dentmal3 für den ver- 
ftorbenen Erften Bürgermeifter Pep- 
pel ftatt. 

Freiburg. 
neten wählten in ihrer leßten Sibung 
an Gtelle des von Freiburg berzoge- 
nen Rathöherrn Deinert den Maurer- 
und Zimmermeijter Süßenbah zum 
Rathöherrn. 

Gebhardtsdorf. Kürzlich 
brannte das große zweiſtöckige Wohn— 
haus des Gutsbeſitzers Hoffmann in 
Gebhardtsdorf nieder. Ein Knecht 
u. den Brand auß3 Rache ange- 
eat. 

Görlik. Der Blik fchlug in 
die Schäferei Xohannenhof, mobei 
das große Gebäude mit fämmtlichen 
Heu: und GStrohporräthen nieber- 
brannte. Die Schafe waren auf der 
Meide. 

Janom. Einen Raubzug von 
unglaubliher Dreiftigfeit unternab- 
men die Spießgefellen Lempa, Hanot- 
ta und Balerus. Gie hatten es auf 
die Beraubung der Schichtmeifterei 
auf Garmerfhadht in Janom abgefe- 
ben. Nhre Bromnings hielten die 
Räuber fchußbereit in der Hand. An 
der Gentrale ftellten fich ihnen ber 
Merfmeifter Dreining und ein Ma- 
fchinenmwärter entgegen. Die Rän— 
ber feuerten fofort mehrmals und ei- 
ne3 ber Gefchoffe traf den Mafchinen- 
märter in die Hand. Auch der Merf- 
meifter wurde von einem Schuß ae- 
troffen, der jeboch nur den leber: 
zieher durchlöcherte. Inzwiſchen war 
Hilfe berbeigeholi und die Räuber 
ergriffen die Flut. Iheodor Lem- 
pa murde von den Berfolgern ein 
geholt und feitgenommen. 

Provinz Polen. 


Marienbronn. Hier meilte 
die ledige Lanaczynafa au Learto- 
wit bei einem Anfiebler zu Befuc. 
Der bei demfelben in Arbeit ftehende 
Salizier Siewicz war im Befite ei— 
ner Piftole, die geladen war. Er 
legte diefelbe im Scherz auf das dicht 
in feiner Nähe ftehende Mädchen an 
und indem er ihr die Worte zurief: 
„sh Ichiehe Dich todt, ging auch fchon 
der Schuß los und traf das Mädchen 
fo unglüdlich ind Auge, daß dazjel- 
be vollftändig zerftört wurde. Belin- 
nungslos mußte die Schwerverletzte 
nach dem hieſigen Krankenhaus ge— 
bracht werden, wo ſie hoffnungslos 
darniederliegt. 

Zirke. Ein aufſehenerregender 
Wechſelprozeß iſt gegen den reichen 
Kaufmann Michaelis Hirfch aus Zirke 
verhandelt worden. 1leber 70 Zeugen 
und zwei Chemiter, Dr. Seferih und 
Molffohn-Berlin, maren zur Ber: 
handlung aufgeboten worden. Die 
große Zahl der Entlaftungszeugen 
und auch der berporragende Breslau- 
er Anwalt Dr. Mamroth vermocdten 
den Angeklagten vor der Verurthei- 
lung nicht zu fügen. Die Strafe 
lautete auf ein Jahr Gefängniß und 
1000 Marf. 

Yrovpinz Sadlen. 

Magdeburg. Der vorbeftrafte 
Schmied Emil Schmid bier‘ fand im 
Circus in einer Bor ein Portemonnaie 
mit 42 Mark und einigen ausländi- 


nete der Angeklagte den 


Das Gericht erkannte ges | 


Beide Parteien, Ars | 


Die Stadtverord: | 
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Beliß ab und 


ur 


behielt das Geld 


* Das Urtheil lautete auf ee * ſich des Birflofen nde3 an- 


Gefängniß. 

Aſchersleben. Es entſtand in 
der Werkſtatt des Tiſchlermeiſters 
Rieger in der Weſtdorferſtraße Feuer, 
das mit großer Schnelligkeit das gan— 
ze Gebäude ergriff und bis auf die 
Umfaſſungsmauern einäſcherte. 
Salberſtadt. Kürzlich iſt das 
beim Lehrer Stern auf der Hohen— 
zollernſtraße bedienſtete 18jährige 
Dienſtmädchen Francisca Miczinusky 


beim Fenſterputzen aus dem dritten 


| Stodwerf aufs Straßenpflafter hin— 
‚ abgeftürzt. Das Mädchen hatte fich 
‚ zumeit pornübergebeugt, um der Mu- 
‚ tt der durch eine Nachbarftraße zie- 
benden Küraffiere zu laufchen. Sie 
‚ überfchlug fih im Fallen und 30g fich 
| einen complizirten Beinbruch ſowie 
‚einen einfachen Armbrudh zu. 
Prorinz Weftfalen. 


\ Altenbögae. Kürzlich fam der 
22 Nahre alte Bergmann Koch aus 
Mühlhaufen bei Unna dur 
Sturz in den Bremsfhaht zu Tode. 

Bochum. Ter an der Diberagftra- 
Be mohnhafte Schneider Dito Nadler 
hat jich aus der Wohnung entfernt 
und tft bisher nicht zurüdgetehrt. 
Man vermutbet, daß ihm ein Unglüd 
| zugeftoßen ift. 

Eourl. Infolge Steinfall ift in 
der Grube der Zeche Eourl der Berg- 
ı mann Franz Kozlit von Hufen tödt- 
ich verunglüdt. 

Dorftfeld. Die 10jährige Schü- 
lerin ®. Scheel wurde in der Bremer: 
ftraße durch zwei Arbeiter mit einer 
nit Gifentheilen beladenen Karte über: 
| fahren und fchwer verleht. 
Gelfentirden. Der 16jährige 


Die Wittme Ma- | Schmiedelehrling Perray zog fich da- | 


— tödtliche Verletzungen zu, daß 
er auf ſeiner Arbeitsſtätte einen Wa— 
| gen ummenden mollte. 

| Hamm. Der an einem Haufe be- 

ı Ichäftigte Anftreicherlehrling Bellinger 

| ftürgte von einer hohen Leiter ab und 

erlitt außer anderen Berlegungen 

‚ einen Schädelbrud. 

ı Hörde. Zur Iekten Ruhe beftattet 
turde einer unferer älteften Mitbür- 
ger, der verftorbene Kaufmann Ra- 

| phael Rofenthal. Der Verblichene hat 
ein Alter von 90 Kahren erreicht. 

Provinz Sbannopver. 


Lehe. m Alter von 74 Yah- 
| ren ftarb der Rentier Yohann Hon- 
| Hold, der früher Befiter einer Braue- 
rei mar Etma 25 Nahre gehörte er 
| dem Bürgervorfteher = Kollegium an, 
; deifen MWortführer er längere Zeit 

mar. 

Lüneburg. Der Leiter der 
hiefigen Licht» und Wafjermwerke, Di- 
reftor Runge, murde unter Ver- 
leihung des Titel Stabtbaurath zum 

| Direftor des ftädtifchen Elektrizitäts- 
| werfes in Danzig gemählt. . 
Lügendortmund G3 ver- 
Itarb da8 1 Jahr und 10 Monat alte 
| Iöchterchen des Bergmanns B. Wieg- 
mann von hier an den tag3 zubor er= 
littenen Brandmwunden. e 
Maffen. E3 ereignete fih auf 
Zeche „Maſſen“ ein ſchwerer Unglücks— 


= 


fall, indem er in Widede-Affeln moh- 
nende Bergmann Fri Schürmann 
durch Steinfall aus dem Hangenden 
getödtet wurde. 

MWattenfheid. Auf Schadt 
2-4 der Zeche „Holland“ gerieth auf 
der fiebenten Sohle der Forderauffe- 
ber zmwifchen zwei Förderzüge. Er er- 
litt jo fchmere Quetfchungen, daß er 
auf dem Transport zum Kranken— 

| baufe ftarb. — Auf ähnliche Weife 
| verunglüdte auf der Zeche „Redling- 
haufen 1” der 16 Xahre alte Pferde- 
treiber Karl Meyer ebenfalls tödlich. 

Merne. Kürzlich verunglücte auf 
Zeche Werne der Hauer Milhelm 
Riümfe aus Werne tödtlich. 

Witten. Xm Gtreite erfchlagen 
murde der in der benachbarten Ge- 
meirde Durchholz auf den Ruhrbergen 

| mohnende Beramann Fried. Lieber. 
Nbeinpropinz. 

Köln Der Kaufmann Murad- 
Bei, der einen Laden orientalifcher 
Maaren inne hatte, murde ermordet 
aufgefunden. Das Gefhäft war poll» 
ftandig ausgeplündert und die Woh- 
nung ausgeraubt morden. Der Türke 
hatte einen jungen Griechen ala Ge- 
bilfen, der jet verfchmunden ift. Man 
nimmt an, daß er der Thäter ift. 

Bardenberg. Die Straffam- 
mer bverurtheilte den VBürgermeifter 
bon Bardenbergq megen fahrläffiger 
Iödtung zu vier Monaten Gefängniß. 
| Der der Anklage zu Grunde liegende 
Vorfall hatte fich in der Wohnung des 

Bürgermeifterd ereignet, mo fich zwei 
zu Befuch meilende Mädchen an einer 
Gemehr zu fchaffen gemacht Hatten. 
Im Scherz leate da8 eine Mädchen 
auf das andere an, und die volle 
Shrotladung traf das Mädchen in 
den Kopf. Der Tod trat fofort ein. 
Außerdem murde der Bürgerfmeifter 
berurtheilt, an den®ater des erfchofle- 
nen Mädchens 5000 Mark zu zahlen. 

Benrath. Ein gräßliches Unglüd 
ereignete fih am Bahnübergang an 
der Forftitraße. Der 17jährige Arbei- 
ter Bauer bon hier froch, troßdem die 
Schranfe gefchloffen mar, durch diefe 
hbindurhd und murde im nädhiten 
Augenblide von einem heranbraufen- 
den Schnellguge erfaßt und überfah- 
ren. E3 wurden ihm beide Beine abge» 
ſchnitten. 

Düſſeldorf. Die Lokomotiv— 
führer Theodor Buſchmann und Fer— 
dinand Blod, beide in Düffeldorf-De- 
rendor ftationirt, feierten fürzlich ihr 
25jährige® Beamtenjubiläum. 

Provinz Seflen:Naflau. 

Dillich. Auf offener Straße und 
noch dazu am hellen Tage murde das 

11jährige Xöchterhen des biefigen 
Gut3 - Adminiftratord Lüding über- 
fallen. Das Kind, melches in Borken 
eine Privatfchule befucht, mar auf dem 
Heimmeg begriffen, ala plößlich ein 
Strolh über das Mädchen berfiel. 
Das arme Kind fchrie. aus Leibesträf- 
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einen 
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nahm und der Strolch nahm Reißaus. 

Franfurt. a. M. Kürzlich fand 
die Frau des Streckenarbeiters Acquſt 
Steinbach ihren Mann mit einer 15 
Centimeter langen Schnittwunde am 
Hals vor. Troß ſofortiger ärztlicher 
Hilfe und trotzdem die Schlagader 
nicht durchſchnitten war, trat der Tod 

infolge Verblutung ein. 

Hanau Der Geſchäftsdiener 
Sinſenich bei der Firma Huber & Co. 
iſt mit einem Check über 1910 Mark, 
—* er einlöſen ſollte, flüchtig gewor— 
den. 
| Hünban.. Bei Reparaturarbeiten 
‚an feiner Garteneinfriedigung fand 
| der hiefige Landwirth Xofef Kifter bei 

Herftelung eines Loches für einen 
‚ Pfoften ein menschliches Stelett, mel: 
| Ges mit dem Geficht nach unten ge= 
‚ tehrt lag. Wahrfcheinlich handelt es 
fih bier um ein Opfer aus den Be- 
- freiungsfriegen 1806 bis 1813, 
Marborn Hier brach in der 
Scheuer der MWirthin Wittme Iherefe 

Weber Feuer aus, melches die Scheuer 
 bollftändig einäfcherte. Allee Vieh in 

dem darunter befindlichen Stalle 
fonnte gerettet werden. ’ 

Oberfuhl. Ernannt wurde der 


Pfarrer Kappes zu Oberfuhl, Hlaffe | dent der Generaldireftion der. Po- | 


dem mwurben ihm die: echte 
5 Yahre aberfannt. 

Eihftätt. Der Geiftliche Rat 
freirefignirte Dekan und Pfarrer Ses 
baftian Mu$l, der auf eine mehr ala 
5Ojährige priefterlihe Thätigkeit zu- 
züdblict, beging hier feinen 80. Ges 
burt3tag.”_ Der AYubelgreis ift ein 
eifriger Sörderer der Kunft und felbft 
ausübender Künftler. 

Memmingen. E3 verfchied im 
Alter von 68 Yahren Bezirt3amt- 
mann a. D. Regierungdrath Adolf vo. 
Schellhorn. Der Berftorbene ftand | 
dem Bezirtgamte Memmingen 17 | 
Jahre lana Yo:. 

Nürnberg. Der Iedige 3jah- 
tige fmann Wilhelm Yatob hatte 
feine. 3: Jahre alte Braut Minna | 
Walter und deren acht Monate altes 
Töchfeschen mit Spiritus übergoffen 
und angezündet. Nach wenigen Ta- 
gen erlagen beide ibren fchmweren | 
Brandwunden. Dad Schmwurgericht | 
verurtheilte Jakob wegen Todiſchla-⸗ 
ges unter Ausſchluß mildernder Um- 
ſtände zu 12 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der frühere PBrä- 


| 


Rotenburg, zum Pfarrer in Bebra, in ſten und Telegraphen, Theodor vd. | 


derjelben Klaffe. 
| Mitteldeutfche Staaten. 
| _ &orbad. Der 
ı Johannes Genuit, der megen einer 
: Meflerftecherei verhaftet murde 
im  biefigen 


| auögebrochen und in den nahen Wald 
ı geflüchtet. 
Eifenad. Der Morgen3 von 


I 


Dienſtknecht das 


und 
Amtsgerichtsgefängnß th 
| untergebracht mar, ift aus feiner Zelle, 


| 
ı 


 Eifenah nah Treffurt abgegangene | 


Zug ftieß in Treffurt an der Werra: 
| brüde mit einem Automobil der Thu- 
| tingiabrauerei in Miühlhaufen zus 
| fammen. Da3 Automobil wurde zer- 
| trümmert, der Chauffeur Bohne und 
‚ der Bierkutfcher Emmrich wurden ge- 

tödtet. 


Gotha. Für da3 Herzogthum 


Sadjen-Coburg-Gothba murde ein 
neues Volksſchulgeſetz erlaſſen. Da— 
rin iſt die Beſtimmung getroffen, daß 
in den Städten Gotha, Ohrdruff und 
Waltershauſen die Zuwahl einer 
Schulpflegerin in den Schulvorſtand 
zuläſſig ſein ſoll. 

Greiz. Wegen Vergehens 
Amte wurde der Reſtaurateur und 
Bezirksvorſteher Otto Ruppelt zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Helmſtedt. Auf der Chauſſee 
Helmftedt—Emmerftedt fuhr eine 
Dampfmwalze entlang, Hinter fich ei- 
nen Wagen und den fog. „Aufreiker“ 
führend. Das 534 Xahre alte Töch- 
terchen des Heizers Friedrich Kroll 
kletterte unbemerkt auf den Aufreißer 
und wurde überfahren. An den inne— 
ren Verletzungen iſt das Kind geſtor— 


ben. 
Sachſen. 


Kötzſchenbroda. Kürzlich 
feierte hier der Privatus Friedrich 
Schilling nebſt Gemahlin in ſeltener 
körperlicher und geiſtiger Friſche die 
goldene Hochzeit. 

Leipzig. Der 43 Jahre alte 
Milchhändler Hermann Franz 
Schwiebus aus Queſitz bei Markran— 
ſtädt, der infolge Durchgehens ſeiner 
Pferde gegen einen Gaskandelaber ge— 
ſchleudert worden war, iſt im Kran— 
kenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen. 

Luppa bei Bautzen. Vollſtän— 
dig niedergebrannt iſt am Oſterſonn— 
abend das große Ball'ſche Sägewerk. 

Mühlbach bei Frankenberg. 
Der als Grabſchänder des hieſigen 
Friedhofes ermittelte 31 Jahre alte 
Sattler Phil. Sack aus Dortmund 
wurde zu 2 Jahren Gefängniß und 
5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verur— 
theilt. 

Neukirch. Beim Aufſteigen 
auf einen mit 80 Centner Heu bela— 
denen Wagen kam der Wirthſchafts— 
beſitzer Hoffmann zu Fall und wurde 
überfahren. Er verſtarb alsbald an 
den erlittenen Verletzungen. 

Nixdorf bei Sebnitz. Hier hat 
ſich der 16jährige Lehrling Robert 
Herlt erſchoſſen. 

Oelsnitz i. V. »Der hieſige 
Ephorus, Herr Kirchenrath Superin— 
tendent Herzog, wird Ende Septem— 
ber ſein Amt niederlegen, um in den 
Ruheſtand zu treten. Er beabſichtigt, 
nach Dresden zu ziehen. 

Seffen:DParmftadt. 


Darmftadt. Zur Errichtung 
eines mirffameren Pogelfchußes hat 
der Startenburger Geflügelzuchtver- 
band an die ihm ungejchluffenen 55 
Vereine dad Erfuchen , gerichtet, Die 
Beitrebungen zum Schuß unferer VBö- 
gel mit zu unterftügen und fich mit 
den Gemeindevermwaltungen und 
orftbehörden zu einem gemeinfamen 
Vorgehen ins Einvernehmen zu feten. 
— Die Stelle. des Vorſtehers des 
Darmftädter Polizeiamtes foll dem 
Regierungsrat im Minifterium des 
Innern Herrn PB. Hechler übertragen 
erden. 

Büttelborn. Die Ehefrau des 
Maurer3 Xorban fprang mit ihrem 
11% Zahre alten Kinde, da fie jich 
mit einer Schnur um den Leib gebun- 
den hatte, in das Wafler, um fich zu 
ertränfen. Ein in der Nähe auf dem 
Trelde arbeitender Landiwirth bemerkte 
den Vorfall, jprang hinzu und rettete 
Mutter und Kind, die fhon ohnmäd- 
tig maren. 


im 


Banern. 

Erlangen. Der Kaufmann 
Yofeph Haad von Erlangen war me- 
gen Einbruchs angeflagt. Ein hiefi- 
ger Dffizier, ala er bon einer Reife 
zurüdgefehrt war, hatte feine Woh- 
nung audgeraubt gefunden; nament- 
lich GSilberfahen im MWerthe von 
1700 Marf waren geftohlen worden. 
Als der Thäteg murde der Angeflagte 
ermittelt, und es ift ayıch gelungen, 
faft — 535 ae die 
zum größten if verſetzt waren, 
wieder zu Haack, der 


au 


Weizſäcker, ſt nach längerem Leiden 
im 81. Lebensjahre geſtorben. 

Bönnigheim. Hier brannte 
Wohnhaus des Wagners Kübler | 
\in turzer Seit bi auf den Grund 
nieder. Brandftiftung wird vermus 
et. 

Dürnau. 


Der 13 Jahre alte | 
Sohn des 


Polizeidiener? Stübfe | 


! 


' fürzte in der Scheune der Wittme | darftellen. 


Anton Schilling vom Gebält dyerab | 
und z0q fich fo fchwere Verlegungen 
zu, daß er geftorben ift. 
-Engelsbrand Kürzlich if 
bier die MWirthfchaft zum „Hirſch“ 
nebjt Saalarbau und Stall nieder- 
gebrannt. Der Schaden beträgt etiva 
30,000 Marf. 


Yreudeäiftadt. Das Felt der 


' goldenen Hochzeit feierte das Hutma- 


wei⸗ 
eine Geliebte befiohlen hat, | Me den 
Aiet Naben und-ame os; Bier Die 88 


— geprüfte Blitableiterſehe⸗ 


cher Schmidt'ſche Ehepaar. 
Großbettlingen. Hier fiel 
das 2jährige Kind des Lammwirthes 
Gras in einem unbewachten Augen— 
blick in einen vor dem Hauſe ſtehen— 
den Waſchzuber. Benor das Unglüd 
emerft murde, mar da Kind todt. 
Heidenheim. Unter freudiaer 
Antheilnahme feierte Schultheiß Her- 
‚mann in Dettingen a. Alb. fein 25- 
jähriges Amtsjubiläum. 
Baden. 


Bonndorf. Unter dem Ber: 
dachte der Branditiftung murbe neben 
dem bereit3 verhafteten Schuhmader 
Behrenz in Lembadh au) der dort 
mohnhafte Wagner Tröndle ver— 
baftet. 

Bröbkingen Der 42 Jahre 
alte verheirathete Dbermüller Jakob 
Günther wurde von feinem Pferde fo 
Ihmer an den Kopf gefchlagen, daß 
ber Tod fhon nah einer Biertel- 
ftunde eintrat. 

Durlad. Bei der Bürgermei- 
fterwahl in Singen mwurbe der feit- 
herige Bürgermeifter Schlegel ein- 
ftimmig miebergemähll. 

Yreiburg. Domkapitular Prä- 
lat Dr. Ferd. Rudolf beging fein 
25jähriges Jubiläum als Domtapi- 
tular in voller geiftiger und förper- 
licher Rüftigkeii. Der Yubilar fteht 
im 76. Lebensjahre. 

Pforzheim Durch Mefler- 
ftiche fchiwer verlegt wurde die Ehe- 
frau de8 Gchneidermeifters Friedrich 
Rehm in einem Anmefen in der Geor: 
genfteige aufgefunden. Der Thäter 
ift ihr Ehemann. 

Radolfzell. Kürzlich 
Herr Hauptlehrer Ruh einem lang» 
mierigen - fchmeren Leiden. Er er- 
reichte nur ein Alter von 46 Xahren. 

Raſtatt. Rathſchreiber Droll 
in Söllingen konnte ſein 40jähriges 
Jubiläum als Rathſchreiber feiern. 

Riegel. Der in Freibung ſta— 
tionirte Zugführer Karl Meßmer 
wurde in der hieſigen Station beim 
Ueberſchreiten der Geleiſe von einem 
Zuge erfaßt, überfahren und ſofort 
getödtet. 

Untertlpfen. Hier verſchied 
nach langer Krankheit der weithin be— 
kannte Seidenfabrikant Iſidor Bern— 
heim. 

Völkersbach. Hier ſtarb 
der Schneidermeiſter F. Ochs und 12 
Stunden darnach folgte ihm ſeine 
Ehefrau in den Tod nach. Der 
Mann war 72, die Frau 71 Jahre 


alt. 

Waldshut. An Nobel fiel 
der Einwohner Zeno Dannenberger 
bom Gebält: feiner, Scheune herab 
und ftarb an den folgen des Stur- 
zes. 


erlag 


Rzeinpftalza. 

Brüning. Der 25 Jahre alte 
Tagner Franz Xaver Roſenberger 
aus Brüning wird beſchuldigt, mit 
noch drei bereit3 abgeurtheilten Mit- 
arbeitern in dem Magazin der Spr=. 
ditionsfirma Fifchers Nachfolger in 
Mannheim einen Ballen Felle aufg*- 
fchnitten und daraus drei elle ent- 
wendet zu haben. Wegen Diebitabls 
wurde der Angeflagte zu 3 Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt, abzüglich 
40 Tagen Unterfuhungdhaft. 

Gleishorbad. Lehrer Hollin- 
ger, der jeit 49 Yahren in biefiger 
Gemeinde mwirfte, trat am 1. Mai !n 
ben Rubeftand. Geit 120 Yahren 
waren hier nur drei Lehrkräfte thä- 
tig. 

Landau. Frau. Lina Hornbad, 
Inhaberin eined Dachdedungd- und 
Blitableitergefhäftse hier, -unterzog 
fih in der fal. Kreißoberrealfchule in 
Kaiferslautern einem Blitableiter- 
furfe. Sie hat bei der Prüfung im 
Iheoretifchen mie im Praftifchen die 
nöthigen Fachkenntniſſe bewieſen und 
führt als .erfte Dazıe den Titel 


— 


beim. 2 
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ganz normal. 
Stlatz · Aotbringen. 

Med. Kürzlich fiel ein Knabe 
aus der Marienſtraße von der Mit—⸗ 
telbrücke in die Moſel. Ein junger 
Mann Namens Hermann Schwickert 
befand ſich in der Nähe; da er ſelbſt 
nicht ſchwimmen konnte, ſtreckte er 
vom Geländer aus ſeine Arme nach 
dem Knaben, und es gelang ihm, ihn 
an den Beinen zu faſſen und heraus— 
zuziehen. 

Merſchweiler. 
bewohnten Anweſen der Wittwe Heitz 
brach ein Großfeuer aus, das eine 
gewaltige Ausdehnung anzunehmen 
drohte. Trotz des Waſſermangel— 
gelang es den beherzten Männern 
das Feuer auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken. 

Nieder-Jeutz. Der Flaſchen— 


bierhändler Schwarz lag ſchwer krank 
zu Bett — er hatte eine Operation | 
überftehen müflen — als er feine 7: 
Sabre alte Tochter mit brennenden | 
Kleidern in’3 Zimmer eilen fah. Trob ı 
feiner Schwäche fprang Schwarz aus | 


dem Bett und riß dem Kind die Klei- 
der vom Leibe. 
hatte jchon fo fchmere Brandmwunden 
dapongetragen, daß e3 in der folgen: 
den Nacht unter entjetlichen Schmer: 
zen feinen Geift aufgab. 

Bitſch. Nachdem in den Iehien 
Jahren durh das Auftreten der 

trebspeft das Ausfterben der Ihiere 


zu befürchten war, zeigen fich nun in | 
berfchiedenen Bächen und Gemäffern | 
der Gegend wieder zahlreihe Eren:= | 
plare, Die bei der nöthigen Schonung ' 


ſich ſo ausbreiten werden, daß ſie wie 
früher einen reichen Erwerbsquell 


Mecklenburg. 
Friedland. Der im Auguft 
v. X. in Hamburg aejtorbene Mentier 
Hermann ‘hde hat feiner Vaterftadt 
Triedbland eine Summe. von 40,000 
Mark als Auguſt-, Marie-, 
mann- und Bertha- Ihde- Stif— 


tung“ vermacht. Nach erfolgter Nach⸗ 
dem Kapital | 


laßregulirung fol zu 
bon 40,000 Mart noch ein 
Betrag Hinzufommen. Die 
folen an jehr 
oder fonftige alteräfchmache, ermerb3- 


weiterer 
Zinſen 


unfähige Leute, möglichſt Mecklenbur— 


ger, vertheilt werden. 

Roſtock. Der 
Geographie an der 
tät Dr. W. Ule iſt zur Theilnahme 
an der deutſchen Südpollarexpedition 
für das Sommerſemeſter 1911, beur— 
laubt; mit ſeiner Vertretung wurde 
der Göttinger Privatdozent Dr. Au— 
auft Wolkenhauer beauftragt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Eine hochherzige 
Stiftung hat der Hamburger Groß— 
kaufmann Ed. Lippert an die Detail— 
!iien gemacht, indem er derfelben in 
dem bon ihm errichteten Erholung3- 
beim für Verfäuferinnen in Poppen= 
büttel bei Hamburg zehn Freibetten 
zur Verfügung geftellt hat. Das Er- 
bölungsheim ift dazu beftimmt, acht- 
baren jungen Mädchen, melche in ei» 
nem Ladengefchäfte angeftellt find, 
durch unentgeltliche Aufnahme und 
Derpflegung Erholung zu gemähren. 
Tür die Aufnahme ift eine obere Uls 
tersgrenze von 30 Jahren vorgeſehen. 
— Wegen großer Schwindeleien und 
betrügeriſchen Bankerotts wird der 
Südfruchthändler Isgrain Groß in 
Berlin von der Kriminalpolizei ver— 
folgt. Eu hatte einen großen Laden 
gemiethet und einen Handel mit Süd— 
früchten eröffnet. Die Hamburger 
Großhändler, an die er ſich um Waa— 
ren wandte, erhielten die beſten Aus— 
künfte, weil er dieſe ſelbſt gab. So 
kam es, daß Groß auf Kredit geliefert 
erhielt, was er verlangte. Der unter⸗ 
nehmende Mann hat es verſtanden, 6 
Hamburger Großhändler um 30,000 
M. zu betrügen. Groß iſt flüchtig. 

Bremen. Der in New NYork ge— 
ſtorbene Großkaufmann Thomas 
Achelis hinterließ zu Gunſten von 19 
hieſigen Wohlthätigkeitsvereinen die 
Summe von 106,000 Mt. 

Lübed. Der zum Tode verur- 
theilte 20jährigee Kaufmann Ernft 
Hartmann bat gegen da3 Urtheil Re- 
pifion eingelegt. Hartmann erichoß 
nach einem vergeblichen Erpreffung3- 
verfuch die alte Rentnerin Senfen — 
Bor dem hiefigen Schmurgericht hatıe 
fh der Kaufmannälehrling Dtto 
Mommel3dorf aus Friedrichfen un- 
ter der Anklage der vorfäblichen 
Körperverlegung mit tödtlichem Aus- 
gange zu verantworten. Der An— 
geflagte hatte feinen eigenen Bruder 
getödtet. Die Geſchworenen nah— 
men Nothwehr als vorliegend an 
und verneinten alle Schuldfragen, ſo 
daß der Angeklagte freigeſprochen 


wurde. 
Schweiz. 


Bern. Hier ſtarb nach langem 
Leiden Oberſt Schaeck, der wohlbe— 
kannte Pionier der ſchweizeriſcken 
Luftſchiffahrt. Oberſt i. G. Schaeck 
wurde in Bern im Jahre 1856 gebo— 
ren. 

Altdorf. Infolge Exploſion 
eines Apparates verunglückte ein Ar— 
beiter der Dynamitfabrik Isleten, 
Namens Peter Arnold. Der Verun—⸗ 
glückte hinterläßt zehn Kinder. 

Baſel. Aus der Redaktion des 
„Basler Vorwärts” ift Herr Heinrich 
Lattmann ausgefchieden, an deflen 
Stelle proviforifcherweife Herr Fr. 
Brun, Eifenbahnbeamter, tritt. 

Genf. Infolge des fchlechten 
Zuftandes einer Kautfchufröhre wurde 
da3 Ehepaar Leger an der Rue de la 
Pair das Opfer einer Gasvergiftung. 
Der Mann ivurde in fehr ernitem 
Zuftande in’3 Kranfenhaus transpor= 
tirt. 

Kreuzlingen. Kürzlich mwur- 
be die Leiche de3 feit dem 26. Decem- 
ber vorigen Jahres vermißten SHer- 
mann Schneider, de3 ehemaligen Be- 
figer3 der Reftauration zum „Blauen 
Hut“, im Rhein bei der MWirthichaft 
zum Rheingarten geländet. ; 
 Reudenette Hier fiel ein 


in bie Süß. Gin 


Profeſſor 


In einem un⸗ 


Aber das arme Kind 


Herz , 


bedürftige Krüppel 


der | 
biefigen Univerji= | 


* — 


ten 


&t. Gallen. In na 
glitſchte der Schreinermeifter Kaifı 
früher in Balgah mohnhaft, bein 
' Wafchen der Hände auf ber Zrepp 
' aus, fiel in den Rheinthalifchen Bi 
| nenfanal und ertranf. 
' Solothurn Ein impofant 
| Zrauerzug begleitete unter den län 
| gen der Stabtmufit die fterblid 
Hülle de alt Nationalrathes Brof 
ı nach der Tranzistanerliche. Di 
Regierung und ba3 Obergerich 
maren in corpore vertreten. 
Zürid. Unlängft flarb i 
Zürich nach längerem Leiden im bo 
ben Ulter von 82 Nahren ber Karto 
graph Heinrich Keller, nachdem er 
por zwei Jahren fih vom Gefchäft 
zuriidgezogen und e8 den jüngeren 
Kräften überlaflen hatte, 


©elterreicd Angarn. 


Wien. Geit einigen Tagen er» 
regt auf dem Wiener Centralvieh- 
marfte da3 Verfchwinden de3 dort 
feit Jahren qut affredirt gemefenen 
Schmweinehändlers Peter Babic großes 
| Auffehen. Babac hat feinen Gefell- 
ı ferafter und feine Viehlieferanten um 
ı 150,000 Kronen gefchädigt und if 
ı aus Wien berfchmunden. Peter Ba- 
| tac tft 47 Jahre alt und aus Dorde 
| in Ungarn gebürtig. — Der Bezirks- 
ſchulrath hat dem Oberlehrer Herrn 
Julius Hofbauer für ſeine tüchtige 
Le tung der Schule die Anerkennunq 
ausgeſprochen. — Joſef Krauſe iſt 
bor Kurzem nach Aljähriger Dienft- 
| zeit bei Hofe in den mohlverbienten 
Ruheſtand getreten. SKraufe hatte 
‚ die Aufgabe, neben dem dienfthabens 
den Leibfammerdiener die Garderobe 
des 


I 
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| Kaiſers, deſſen Wrbeit3- und | 
ı Schlafzimmer in Ordnung zu halten. - 
| — Kürzlich hat fi der 57jährige 
ı Hilfsarbeiter Xofef Hammer aus 
Schmwadorf auf dem Grabe feines 
Kindes auf der fatholifchen Wbthei= 
lung de3 Gentralfrienhofes eine Kn- 
gel in den Kopf gejagt und fich 

Schwer verleht. Anfpektionsarzt Dr. 
Frank der Freiwilligen Rettungsge— 
ſellſchaft brachte ihn ins Rudolfsſpi— 
tal. Das Motiv der That iſt Ar— 
beitsloſigkeit. — Man ſah an der 
Erdbergerlände beim Gasrohrſteg die 
Leiche eines Knaben im Donaukanal 
treiben. Es war die Leiche eines 
ungefähr 14jährigen Jungen, die 
ſchon ziemlich ſtark verweſt war. Sie 
iſt als die des 14jährigen Bronzear— 
beiterlehrlings Franz Soldim erkannt 
worden. Soldim hatte ſeinem Mei— 
ſter Johann Tichy 30 Kronen unter⸗ 
ſchlagen und war ſeither abgängig. 
Er hatte offenbar aus Furcht vor 
Strafe einen Selbſtmord verübt. 
| Ugram. Der 19jährige Gym- 
| nafiaft Yofics erhängte fih au Gram 
| über den vor furzem erfolgten Tod 
ſeines Vaters, des Gymnaſialprofeſ⸗ 
ſors Stephan Joſics. Seine Schwe— 
ſter Eliſabeth, ein ſehr ſchönes Mäd— 
chen, war durch dieſe traurigen Ver— 
hältniſſe derart erſchüttert, daß ſie ſich 
vom dritten Stockwerk ihrer Woh— 
nung in den Hof ſtürzte, wo ſie mit 
zerſchmetterten Gliedern todt liegen 
blieb. 

Budapeſt. Wie es heißt, iſt 
es dem ungariſchen Arzt Dr. Wil—⸗ 
helm Menyherdt gelungen, gegen die 
Zuckerkrankheit ein ausgezeichnetes 
Serum herzuſtellen. 

Bukow. Durch Feuer wurde die 
dem Franz Buczek in Bukow bei 
Neuſtadtl gehörige Scheuer ſammt 
Getreidevorräthen vernichtet. Das 
Feuer dürfte gelegt worden ſein. 

Brumowitz. Mit dem Wiener 
Eilzuge langte der 56jährige Ars 
beiter Thomas Slaczek aus Brumo— 
witz in ſchwerverletztem Zuſtande hier 
an. Er hatte beide Oberarme gebro—⸗ 
chen und außerdem innere Verlegun- 
gen. Er mollte in der-Nähe von 
Rakwig auf einer Brüde einem fah- 
renden Zuge ausmeichen, machte aber 
einen Fehltritt und ftürzte von der 
Brüde etwa acht Meter tief hinab. 

Brünn. Das Kreidgericht im 
Ungarifh = Hradifch hat die Ehe des 
gemefenen tatholifchen Geiftlicden und 
ehemaligen Führer3 der fatholifchen 
Bewegung P. Dlohy Polorny als 
recht3gültig erflärt. 

Gdding. Die zmei 18jährigen 
Tabrifarbeiterinnen Marie Hubecet 
und Rofa Obornit unternahmen mit 
einem jungen Mann namens Wime: 
tal eine Kahnfahrt auf der March. 
Bor der Wehr bei der Mühle gerieth 
der Kahn in einen MWaflerftrubel, 
fippte um und alle drei AInfaflen fie- 
len in den reißenden Fluß. Der junae 
Mann wurde von der Gtrömung 
glüclichermeife an da3 Ufer getrieben, 
das er lebend erreichte. Die Dbot« 
nit wurde durch einen Spenglermeifter 
Namen? Samstag, der angefleidet 
in den Fluß fprang und das mit der 
Wellen tampfende Mädchen mit ei« 
gener Lebensgefahr au dem Waffer 
309, gerettet. Die Hubdecef ertrant, 

Graz. Hier ift infolge Herz» 
fchlages Dberlandesrath Doktor Hein 
rich Cafper im Alter von 51 Jahren 
gejtorben. 

Innsbruck. Die Apothekers— 
gattin Johanna Lutteri von Brixen 
hat ihre 17jährige Tochter Margarete 
aus dem hieſigen Kloſter „Zur ewi⸗ 
gen Anbetung“ unbekannt wohin ent⸗ 


führt. 
ö . In der Möpriber 
Zuderfabrif erlitt der 54jührige Tag- 
löhner Michael Kınja durch Sturz 
bon einem Wagen Jchmere Dueifhuns 
gen der Bruft und Schulter. 
$Ssuxemburg. 
Düdelingen. 3 gerieth d18 
Sjährige Töchterchen des hier bejchäfs 
tigten Arbeiter Johann Beter Stei« 
nes, welches fich auf der Straße her« 
umtummelte, in der hiefigen Niedefch« 
gaffe unter ein Breaf und murde 
überfahren. Infolge der erlittenen 
Berlegungen ftarb da3 Mädchen eine 
Viertelftunde nachher. 
Eiha.d Alz. Hier ftarb nad 
längerer Krankheit im Alter von 51 
ahren Herr Kaufmann Y. PB. Weis 
jährige Gemeindberathämit« 


‚ fei, la 
a ee 
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marineblauer Serge. Die turze Jade ' 
bat einen Empire-Schnitt, fchmale, 
aber tiefe Never aus jchwarzem At 
lad. Der untere Theil der Yaden 
front fällt ein menig außeinanber 
und zeigt einen MWeften-Effelt aus 
ſchwarz⸗ und meißgeftreifter Geibe. 
Diefe wurde auch bei den Aermel- 
auffhlägen und an der Geite der 
Rodblende verwandt. Der dreifar- 
bige Effekt wird hergeftellt durch ro- 
then Goutadhe-Befag und rothe 
Knöpfe. 

Für junge Mädchen find meiße 
Serge-Anzüge ftet3 fehr Hleidfam. 
Das in unferem Bilde (Fig. 5) dar- 
geftellte hat einen breiten Matrofen- 
fragen aus dem Kleidftoff, mit einer 
Bordüre aus meiher Soutache-Seide, 
eingefaßt mit fchmarzem NRöhrenbe- 

| fat. Breite weiße Soutachefeide ver- 
| ziert auch die Nade und den unteren 
| Theil des Nodes, der auf der rechten 
Geite noch mit einer Reihe ſchwarzer 


früheren Befprechungen der 
jährigen Sommermode war vor: | 
jend von den Mobelinien, dem | 
itt der Kleider im Allgemeinen | 
Rede. Heute wollen mir mehr | 
die Klein’gkeiten eingehen, die | 
Anzug fo reizvoll ergänzen, aber | 
h feinen qutei: Eindrud verderben | 
en. 
Bunächft noch einige Worte über | 
Sommerftoffe. Neben den bisher 
ebten und befannten Wafchltoffen, | 
Leinen, Kettun, Zephir, Muffe: | 
‚ Batift ufm. madt fi der in 
er Zeit etwas zurüdgetretene | 
ee wieder bemerfbar. Eine große | 
ceurrenz erhalten diefe Stoffe im | 
ummoll-®Bo!’ , der fo duftig mirkt 
b fich jo leiigt reinigen läßt. Das 
terfleid fann aus Batift oder Ga- 
beftehen. Die Modefarbe ift, mie 
eit3 erwähnt murde, neben grün S— — — — 
Extrem and trägt einfach ein bunt⸗ Knöpfe dekorirt iſt. 
N) ſeidenes, gewöhnlich türkiſches Tuch Ein rahmferbiges Marquifette- 
In turbanartig flah um den Kopf ge: | Koftüm von gefälligem Schnitt zeigt 
Ks ı Schlungen, fall3 man nicht das ganz 
| glatte ungefhmüdte, fogenannte Aus 
| tomobiltäppchen tief über die Ohren 
| zieht. Bmifchen diefen beiden Polen 
| aber breitet fich eine fchier unüber- 
| fehbare Fülle der verfchiedenften oft 
| fehr hübfchen und Heidfamen Hut— 


MWamper! (au einer Obnmadt 
erwachend): „Wa8 id mit mir g’- 
fhehen, fo lang ti bemußtlos mar!“ 

Arzt: „Ih Hab Ahnen lediglich 
etwas frifche® Wafler eingeträufelt.“ 

Da mperl: „Hab’ t doch gleich 
g’ipürt, daß t an Trrembförper im 
Mag’n hab!” 


RNIT nenn — 


Im Cafe ift ein neuer Pikkolo, der fehr gelehrig ift. Er fieht, mas den 
Gäften fervirt wird, darf nie direkt angefaßt werden, was es auch fei. Der 
berlangte Theelöffel, die verlangten Cigarren ufm., alles wird auf tleinen 
Tellern fervirt. „Frig,“ ruft da ein Herr, „haben Sie meinen Spazierftod 
nicht gefunden?“ 

„Jawohl,, ruft der Pilkolo, „den haben der Herr geftern Abend ftehen 

| Tale! ig ftürzt eilfertig fort und — bringt den Spazierftod ayf einem 
eller an! 


—— 1 ll nn 


— Triftiger Grund W:| — Unerlaubte3 GSuden 
„Warum fchimpft der Mebger da! Bor Gericht haite fih ein Mann mes 


—— 
Papa: Hier if! dein Penny, und 
‚nun mußt gleich ins Bett gehen. 
Frighen: Papa, ih muß mehr 
„Geld haben und Tängere Urbeitäzeit. 
| 


Die böfen Männer. Ländliche Eitelkeit. 


irſchroth, das ſaſt an keiner Toilette 
ehlt. Es beſitzt eben wie keine an— 


dere Farbe die Eigenſchaft, ein Kleid 


zu beleben und ſei es noch ſo ſpar— 
am angewendet. 

Zu den Toilettenergänzungen ge— 
hören vor alleı Dingen Schuhe und 


| 


| 
| 


| 
| 


trümpfe, Tafchen, -YJabot., Schirme | 


fm. Alle diefe Sachen find eben=- 
fall3 den Gejegen der Mode unter 
morfen, indem fie fich der Form und 
dem Gharafter des Anzuges anpaj- 
fen. Schuhe und Strümpfe merden 
bon den Modedamen aenau in der 
Farbe des Kleides gemählt.e Mer 
fih nur mit dem hellen oder TYmwar=- 
zen Ladichuh begnügt, fann die Far: 
be de8 Strumpfes dem Schuh oder 
tem Kleid anpaſſen. Vorausgeſetzt 
wird hierbei, da der Schuh mit dem 
Kleid nicht zu fehr contraftirt. Dem 
dunflen Kleid darf fich niemals der 
Helle Schuh aefellen; dagege.: kann 
ein Schwarzer Ladichuh zu einem hel- 
len Kleid getragen werden, obaleich 
bei meißen Toiletten jtet3 auch der 
meiße Schuh vorzuziehen ift. 
Tafhen und Schirme müffen dem 
Charakter des Kleides anaepaft fein. 
Der Leinenihfrm darf fich niemals 
zu einer jeidenen Toilette agefellen; 
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formen aus, von denen die Ptoei- 
und Dreifpige für jugendliche Trä- 
gerinnen befonder3 fleidfam find. 
Mad den Auspuß betrifft, fo haben, 
mie recht und billia zum Gommer, 
die Blumen augenblidlich den über: 
reichen 


berdrärgt zu haben. 
zenge Hütchen, ganz aus flachen Blü- 
then gebildet, die jeden Heiden müf- 
fen, daneben aber sauch folche, die 
großen, vollgefüllten Blumen?örbehen 
gleichen, oder hohe Topfhüte, aus ei- 
nem Blumenteppich beftehend, den 
oben noch ein nickender Federbuſch 
krönt. Alſo überall kraſſe Gegen— 
ſätze, Schönes und Häßliches dicht 
nebeneinander. 

Die Anwendung reicher Stickerei 
auf Sommerkleidern tritt bei dem im 


erſten Bilde (Fig. 1) dargeſtellten 
Koſtüm aus weißer Voile ſehr ge— 
fällig zu Tage. Die im Bauernſtil 


t Federſchmuck des Winters 
übertrumpft, ohne ihn indeß ganz 
Es giebt rei⸗ 


gehaltene Bluſe hat Zmifchenfäge aus | 


irifher Häfelfpige im Panel: und 
Kragen:Effekt, die erftere Art einges 


rahmt von einem hübjchen Deffin in | 


blauer Handftiderei, woraus auch die | 
Uermelaufichläge gefertigt find. 
dem Rod ijt der Panel-Effett mie- 
derholt und der fi an den unteren 
Theil des Panel anfchließende 
breite Streifen GStiderei it unten | 
mit dem GSpiben-Zmwijchenfaß einge: | 
faht. Der Gürtel befteht au8 Seide, | 
die auf jeder Geite verfnotet if. | 

Ein aefchmadvolles Kleid, zu dem | 


Auf! 


Poile, Panama, Kafchmir oder ir: | 


gend ein anderer leichter Sommer: 
off vermandt merden fann, zeigt | 
unfer zmeites Bild (Fig. 2). Der | 
einfeitige Rep:r3, der jet in Paris ! 


EN, u 
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das Iekte Bild (Fig. 6). Die Ein- 
fachheit der Blufe im Bauernftil ift 
etwas aehoben durch eine breite 
Schulterfalte, die mit rahmfarbiger 
Soutache benäht if. Die untere 
Hälfte der Blufe, die Aermel und der 
Tunifa des Rodes find aus Cluny? 
Spibe hergeitellt. Den Taillen-Xb- 
fhluß marfirt eine ftarfe rahmfar= 
bige Schnur, die auf der Geite zu 
einer Schleife mit lang herabfallen= 
den Enden verfchlungen il. Der 
mit meißem Atlasband eingefaßte 
borne verfchnürte Kragen ijt mit 
Soutacheftideret verfehen. 


Der talentvolle Morik. 


Ein laut meinendes Kind, offenbar 
im Getriebe der Großjtadt verloren, 
erregt die Aufmertfamteit mitleidiger 


I 
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| 
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Paflanten. Auf die Frage, mie e8 


heiße und bon mo e3 her, tft nur 


ein verjtärttes Gebrüll die Antwort. 
Immer größer wird die angefam- 
melte Menge, immer lauter das Weh— 


„Die Männer find alle fchledht. 
Da laufen wieder zwei und jchmagen 
irgend melden Duatih, aber für 
mein neue Koftüm haben fie fein 
Verſtändniß.“ 


— — — 


Im Heirathsburean. 


Herr: „Ich reflektire nur auf eine 
ehrbare Dame.“ 

Vermittler: „Mehr Ehr' oder 
mehr baar?“ 


— 


Liebeserklärung. 


* Ei 


Bauer (in der Auäftellung ein 
mit ber Bemerfung „Stubdientopf” 
verfehenes Bild betradhtend): „Wan 
dös a Studienkopf is, nacha hab’ i 
a oan!“ 


-  - 


Fred. 


Der Herr Profefior fand eines 


| Morgens den Globus in feinem Stu- 
| dirzimmer mit Staub bebedt. 


„William“, fagte er zu feinem Fal- 
totum, indem er mit dem Finger auf 
den Globus drüdte, „hier liegt der 
Staub einen Zoll did.” 

„Dider, Herr, viel dider!” war die 
Antwort. 

„Was foll das heiken?“ rief ber 
Profeſſor. 

„Nun, Sie haben doch den Finger 
auf der Wüſte Sahara.“ 


Eine Frage. 


„Lieber Fraind, du biſt 
Schafskopp!“ 

„Ja, bin id nu bein Freund, meil 
id en Schafstopp bin, odder bin id 
ein Schafätopp, weil id dein yreund 
bin?“ 


— 


Unerwarteter Beideid. 


drüben fo auf die Polizei?" B.: „Ein 
Polizeihund bat ihm 'ne Wurft ges 
ftohlen«“ 

— Die beffere Auzfidt. 
Mutter: „Wenn du fchon Spezialarzt 
werden millft, mein Sohn, fo merbe 
lieber Zahn ftatt Obrenarzt; Zähne 
bat der Menfch 32, Ohren aber nur 
zwei.“ 


Te 


gen Bigamie zu verantworten — er 
hatte nicht weniger ald vier Frauen 
geheirathet! Der Richter nannte ihn 
einen hartgefottenen Sünder, daß er 
fo viele Frauen Hintergehen konnte. 
„Herr Rath“, meinte der Delinquent, 
entfchuldigenden Zone, „ich habe 
eben nur verfucht, eine gute zu fins 


| ben, und ba3 ift nicht fo leicht!“ 
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Damepdom Haufe: „Sch hoffe ‚Herr Doktor, e3 fchmedt Ahnen?“ 


Gaft: „D gewiß, gnädige rau, ich Habe fogar einen A 


einer befjeren Sache werth wäre!“ 


— Shuihumotr. |n der Ru 


— Alte Gefhidte. Ein Gaft 


fehrte in einem alten, räucherigen 
MWirthöhaufe ein. Der Wirth pries 
ihm die Schönheiten feines Belit- 
thum3 an. „Ein präcdtige® altes 
Gebäude ift mein Haus“, fagte er, 
„jeder Gegenftand in ihm hat feine 
Gefhichte.” — „Das glaube ich gern“, 
erwiderte etwas gereizt der Gaft, 
„ma3 für eine Gefchichte hat denn 
zum Beifpiel diefer alte, fteinharte 


henftunde fragte der Lehrer einen 
Schüler: „Sag’ mal, Karl, ihr habt 
auf eurem Teich fieben Enten. Wenn 
drei davon untertauchen, wieviel bleis 
ben oben?” — „Herr Lehrer, mi heiwe 
fein WUente”, mar die kurze Antwort. 
— „MWa3 habt ihr denn?” — „Geif’.“ 
Der Lehrer ftellt diefelbe Frage mit 
Gänfen. Der Kleine antwortet kurz 
und bündig: „Herr Lehrer, unf’ 


Geil’ duf’ nich” unner.“ 


Der Sonntagsjäger. 


auf feiner Yagd mehr?“ 


Air) 
52 
* 


him 


Förſter: „Im Gegentheil, der tHut meiter nichts ala „fehlen“!“ 


—Gemüthlid. Saft (der lan— 


— Beim Rennen „Glaubt 


ppetit, ber 


Ged: Mein Fräulein, das ift rei- 


fo jehr beliebt ift, verleiht der Blufe | | gend von Xhnen, dab Sie auf ber ge auf die Bedienung martet): | 


| du, dat Eduard Erfter wird?" — 
einen bejonderen Chic und febt fi, 


ebenfomenig gehört der elegante 
Spitzenſchitm zum ſchlichten, glatten 
Leinenkleid. Bei einem mehrfarbigen 
Kleide muß die Farbe des Schirmes 
aus den vorhandenen Farben gewählt 
werden. Auch die Farbe des Hutes 
iſt mitentſcheidend. Alles in einer 
Farbe zu wählen, zeugt nicht von 
ſicherem, feinſten Geſchmack. Ein 
gutgeſchulter Geſchmack vermag die 
verſchiedenſten Farben ſo gegeneinan— 
der abzuſtimmen, daß ſie als ein ein— 
heitliches Ganzes erſcheinen. Das 
Gleiche gilt von den Taſchen und 
Pompadours. 

Was die Jabots und Krawatten 
betrifft, dürfen Erſcheinungen mit 
kurzer Taille nur lange, ſchmale 
Formen wählen, während ſchlanke 
Figuren mit langer Taille durch 
kurze, dicht fallende Jabots die Fi— 
gur verbeſſern können. 

Es bleibt noch das hochwichtige 
Kapitel der Hüte und Hutmoden we— 
nigſtens zu ſtreifen. Daß ſie im All—⸗ 
gemeinen an Umfang kleiner gewor—⸗ 
den ſind, ohne daß der große, breit⸗ 
krempige Hut den Anſpruch auf Mo— 
dernität verloren hätte, iſt Thatſache. 
Ob man ſich dieſes Umſchwungs aber 
freuen dürfe, ergiebt eine andere Fra— 
ge, denn leider ſetzt auch hier ſofort 
die Uebertreibung ein und verkehrt 
das, was ſchön und kleidſam ſein 
könnte, ins Bizarre und Häßliche. 
Was die Hüte an auslachender Breite 
verloren, wird ihnen oft genug ber=- 
mehrt an Höhe zugeſetzt, was na= 
mentlich bei den phrygiſchen Mützen, 
Topf⸗ und Helmhüten, die weit zu- 
rückgeſetzt werden geradezu unnatür⸗ 
lich wirkt. Oder man geht aana ins 
4 s 
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über Schulter und Naden fort, einen 
tunden Kragen bildend. Er beiteht 
aus Gpibe, die auf beiden Geiten 
mit einem Band aus dem Sleider- 
off eingefaßt ift. Der untere Rand 
der Tunika ift in aleicher MWeife gar- 
nirt. Den Endihmud diefer Ein: 
faffung bilden Knöpfe und Schleifen. 

Die . etwas monftröfe Facon des 
im nächſten Bilde (Fig. 8) veran— 
ſchaulichten Hutes iſt gemildert durch 
eine aufgerollte Krempe. Die einzige 
Garnitur bildet eine weiße, unge— 
kräuſelte Straußenfeder, die auf der 
rechten Seite angebracht und mit ei— 
ner breiten Schnalle an der Krempe 
befeſtigt iſt. 

Das nächſte Bild (Fig. 4 zeigt 
ein franzöſiſches Jacken-Koſtüm aus 


tlagen des armen Jungen. Endlich 
hebt ein menſchenfreundlicher Schutz⸗ 
mann ihn, damit er von etwa bor= 
handenen Bekannten beſſer rekog— 
noſcirt werden könnte, auf ſeine 
Schulter. Kaum ſieht ſich der Kleine 
angeſichts einer ſo gewaltigen Men— 


ſchenmenge, als er mit voller Lun⸗ 
genkraft ruft: 

Zehn Prozent Rabatt erhält man 
im Rieſenausverkauf von Iſidor Kö— 
nigstiger auf ſämmtliche hochfeine 
engliſchen und franzöſiſchen Stoffe! 
Fertige Herren- und Damen-linter- 
mäfche meift unter Eintaufapreis! 
Nur Zmiebelftraße 99. 


— Ya, fo. Sträfling (zum an- 
dern): „Warum bift Du denn bier?“ 
— „Weil ih Singpögel gefangen ha» 
be!” — Deshalb fommt man doc 
nicht ind Zuchthaus?" — „Sa, ih 
mußte eine Thür aufbrechen... . 
waren bei einem Bogelhändler zum 
Verfauf geftellt!“ 


— Ein farbige Inſerat. 
Gegenüber von verfchiedenen Gerüd- 
—2 u eg Uni daß Ku 

er ge eine3 t ⸗ 
kurrenten, der nichts weiß, — 
kann, meine Blau 
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Melt find! 


— 


Ein jandiger Magen. 


MWeiht du: fehon, daß man bei un» 
ferem verjtorbenen Freund 8. fehr 
biel Sand im Magen gefunden hat? 

So? Nun, mie fommt denn da3? 

Ach, weißt, du, er hat doch immer 
fo viel Berfandtbier getrunfen. 


Falſch verſtanden. 


Doktor: Die Tropfen dürfen Sie 
nüchternem Zu- 


Manne nur in 
verabreichen! ' 


„Wiffen Sie, im Sommer ift ja 
die Gegend janz paffabel, aber im 
Winter muß e8 do fehauderhaft 
bier fein.” 

„Ree, da ift e3 erft recht jchon.“ 

„Über mwiefo denn?“ 

„Da fenn menigjtens feene Touri- 
ften bo!“ 


Taule Ausrede. 
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** 
Sonntagsjäger (zu der kei— 
fenden Bäuerin): Aber liebe Frau, 
der Kuh hat ja der Schuß gar nicht 


gegolten. 
Sein Ideal. 
was willſt du denn einmal 
werben?“ 


„PBolizift?“ 
„Barum denn?” 


* 


gen dann, wenn's mo 


ner, ich warte nun ſchon eine Stunde. 
Fellner: Ja, ja, wie ſchnell die Zeit 
vergeht! 

— Druckfehler. „Der neun— 
jährige Knabe des Schneiders Gockler 
hatte am Tiſch ſeines Vaters eine 
Nudel (Nadel) verigptudt und ftarb 
infolgebeffen bereits 
Abend. 


an bemfelben | 


„Er nicht, aber fein Pferd!” — „Na, 
dann gewinnt er do au!” — „D 
nein, er liegt fchon im Sande.” 

— „Ya, meine Herren“, fagte 
ein reich gemordener Spefulant, „ie 
babe mir mein Glüd allein gebaut.” 
— „E3 war aber gut für Sie“, mein» 
te ein Zuhörer, „daß feine Baupolizei 
in der Nähe war, ma3?” 


Gaunerlogik. 


—Wö— 
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Taſchendieb (im Muſeum): 


gelebt haben; dazumal hätt unſereins 


— Sein Gedächtniß. Pro— 
feſſor (vor'm Schlafengehen): Hm, 
jeht zerbrech' ich mir ſchon acht Tage 
jeden Abend den Kopf, weshalb ich 
dieſen Knoten in mein Taſchentuch 
machte! Hm! Ach, jetzt fällt mir's 
ein — ich wolltie mir ein friſches Ta⸗ 
ſchentuch nehrien! 

— Studios Monoloa. 


— a 


” 
Fi — 
J J 


ich die anderen Leute d das 
nel 


„3% 13 nur gut, daß wir damals nit 
rein verhungern müffen.” 


— Fatal. Schwiegermutter: 
der nette junge Mann, der mi 
ftern au8 dem Wafler zog, nicht 


ut 
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fite gemadht? Schmwiegerjohn: er 


hat — u 
— a s 
Yrau Gemablin ift yo; fat ge 
Abend zu Haufe” — „Se nun, 
muß doc 
Bortr 


in allen 


Frauenvereinen 
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Die Marmeladen: JZungiran. 
@tlisze aus einem englifhen Seebade. 


Beim abendlichen Dipner hatte ich 
meine beiden }5reunde auf fie aufmert- 


Jam gemacht. Wir waren gerade ange- 


2" dommen und fahen ziemlich allein in 
2 Sem großen Speifefaale unfjeres Ho- 
— 128, denn e3 war noch früh im Jahre, 
dazu an einem Donnerjtag Abend, 
während die Sintfluth der Xondoner 
Meet-End-Gäfte erft am Samſtag 
Mittag einjegte. Dann freilich famen 
fie auch wie die Heufchredenfhmwärme, 
jd daß man fih um jeden Fled am 
Strande faft raufen mußte. In unje- 
rem Hotel war nicht nur das Eſſen 
jehr gut, wir wurden auch ausgezeich- 
net bedient. Bejtändig lauerten zwei 
fotette Hausmädchen in weißen Schür= 
zen und Häubchen jomwie ein Kellner 
auf die geringiten unjerer Wünjche, 
aur die leifejten Bewegungen, die wir 
machten. Und nad) dem Braten erfchien 
noch eine vierte Perfönlichkeit, die ab- 
wartend im Hintergrunde blieb, aber 
bereit, jofort herbeizujtürzen, menn 
irgend etivas, ein Mejjer oder ein Löf- 
fel, fehlen jollte. E3 mar ein junges 
Mädchen, das jofort meine ganze Auf: 
merltjamfeit gefangen nahm. Niemals 
babe ich ein jo blondes meibliches We- 
fen. gejeben; 
Blondheit jelbit. Dab fie jchön mar, 
von jener jchlanfen Linienſchönheit der 
Engländerinnen, jagt jehon gar nichts. 
Sie hatte eine Hautfarbe, jo weiß wie 
frifchvergoffene Milch, goldene Häär- 
‘“ ben im Naden, und um den Kopf flog 
e3 mie eine Wolfe von blondem Haar, 
nicht jehr ordentlich hergerichtet, das 
ift wahr, aber dafür um fo anziehen- 
der. Dazu hatte fie fanfte blaue Au- 
gen, einen lifpelnden Ion in der Spra= 
he und in ihrem ganzen MWefen eine 
Hiliengleiche Zartheit, daß man fi 
fagte: „Wenn man fie bloß anrührt, 
bricht fie ab." Sie reichte nur die 
Rhabarbertorte. 

„Aber das ift ja der reiche Botti- 
celli!“ Flüfterte ich meinen Freunden 
zu: „Erinnert hr Euch an das Bild 
im Loupre? Die Mädchen in dem 
Frühlingshain? Sie ijt ganz eine 
Botticelifhe Mädchengeitalt. Und 
fol ein Gefihöpf ferbirt hier!“ 

Mein Freund E., ein Wiener mit 
etwas loderen Grundfäten, zudte die 
Achfeln: „Warum denn nicht? Wenn’s 
ihr Geſchäft iſt!“ 

„Aber hier find ja ſchon drei! Was 
hat fie denn eigentlich noch zu thun?“ 

Beim Breaffaft am anvern Morgen 
-batte ich heraus, mas das eigentliche 

- Amt von Betin — fo hörte ich fie ru= 
fen — mar. Sie reichte die Miarme- 
lade. Die andern hätten zwar ebenfo= 
gut die Marmelade reichen können, 
aber da der Kellner nur.den Thee und 
den Kaffee brachte, und die beiden 
Mädchen nur die Toafts, den gebrate- 
nen Schinfen oder Filch, jo war Betfy 
damit betraut, nur die Marmelade auf 
den Tifch zu ftellen. Das machte fie 
auch gut, Schweigend und mit pollende= 
ter meiblicher Würde. E3 mar nicht 
gerade fchmwer, aber andere hätten e3 ja 
Ichlechter machen fünnen. Und da das 
Blond der Drangen-Marmelade fo 
gut zu ihrem Haar und zu ihrer gan 
sen Erjcheinung paßte, nannten mir 
fie die Marmeladen-Junafrau. 

Bon nun an wurde ed mein Ehr- 
geiz, etwas über das Geelenleben von 
Betin zu erfahren. Was ging in die- 
fer zarten Botticelli-Geftalt vor, mäh- 
rend fie jchweigend mit niedergejchla= 
genen Augen mie ein Frühftücsengel 
bor uns vorbeimandelte.e Mir ift ja 
längft tlar_ geworden, warum die rei- 
fenden Enfländerinnen in Florenz 
und Paris tagelang in den Galerien 
der Primitiven herumlaufen und ein 
bemundernde3 Ah und Oh nad dem 
andern hervorjtöhnen. Einfach, meil 
der gute Sandro Botticelli ſie vor— 
ausgeahnt hat, und meil fie auf feinen 
Bildern fich jelbit jo recht nach Her- 
zengluft beitaunen können. Es ſchien 
mir aber ganz unmürdig, daß eine 
folde Frühlingsgöttin an einem Ho: 
telbüfett wirthichafte. 

Allerdingd, an was für einem Bü- 
fett! In unjerem Speifefaale wie in 
allen guten enalifchen Strandhotels 
gab e3 deren drei. Auf dem einen 
ftanden nur die Gläfer, auf dem an 
dern nur die Teller und Mejfer, in der 
Mitte jtand aber noch ein befonderes, 
dad war nur zum Anjtaunen da. Das 
wer Da3 Pruntbüfett. E3 enthielt 
große filberne Schüfjeln und Auffäte, 
feine gebrehten jchwarzen Holzfäulen 
waren jtet3 wunderbar jauber polirt, 
die Glasfcheiben glänzten, und es war 
wirklich eine Pracht, das anzufehen. 
Ueberhaupt trägt jo ein englijches Ho- 
tel Sehr zur Aufbeiferung unferer 
Meltanihauung im Allgemeinen bei. 
Selbft der mildefte Anardhift würde 
bier zahm merden. Der Anblid von 
Silbergefhirr, von Marmelade, von 
eiwig ruhigen, böflichen Menfchen in 
geitärkten Dberhemden, von Damen, 
die im Draming-Room vornehm gäh- 
nen, hat etwas janft Weberzeugendes. 
Man glaußt wieder an das Gute im 
Menſchen, an die Schönheiten der Tu- 
gend und einer frifchen Bügelfalte, 
und man jagt fi, daß Menfchen mit 
folden Bügelfalten unmöglich fchlecht 
fein können. 

Meine Freunde — außer dem Mie- 
ner Hatte noch ein Londoner Maler 
deutjher Herkunft unjeren Ausflug 
mitgemacht — führten mich an den 
Strand, um mir auch etwas anderes 
zu zeigen als Beify vor ihrem Büfett. 
Diefes Bild des Strandlebens kannte 
ih nun fon. Man fieht eine prome- 
nirende Menge auf der fogenannten 
Parade, unten im Sande buddelnde 
Kinder, in einem fleinen, gefchübten 
Bapillon eine Mufiffapelle in rothen 
Röden, dahinter den blaugrünen Ring, 
ber den Horizont abjchließt: das Aer- 
melmeer. Allee ift zufrieden und 
zubig und animalifh glüdlihd. Das 

 Antmalifche ift eben der Vorzug eines 

"- Ceebabes. Die nerpöfen und abge- 

hebten Londoner legen ſich ſtumm in 

— Sand, laſſen ſich die Sonne ins 
Geficht jcheien, fümmern fi um 

nichts und freuen ſich darauf, wenn 


— 


ſie war ſozuſagen die 


ihre Daify oder Dorothy fie 

recht gebräunt findet. ©o zwanglos 
das alles jcheint, jo geht doch das 
ganze Zeben hier nach geheimen, un- 
geichriebenen Gefegen, denen fich jeder 
fügt. Um 9 Uhr Morgens fommen die 
Londoner Zeitungen an den Strand, 
Punkt halb 11 zieht die Armee der 
Kodaf-Girls auf, junge Mädchen, mit 
einem phoatographifchen Apparat be= 
iwaffnet, die fi} rings auf die Klip- 
pen vertbeilen, und rüdfichtsios alles 
photographiren, mas ihnen vor den 
Schuß fommt. Um 1 Uhr ift Lund, 
am Nachmittag die Golf» oder Ten— 
nispartie, um 5 Uhr der Thee und um 
7 Uhr das Dinner, und des Abends 
— aber da& werden wir fpäter jehen, 
mas man de3 Abends madıt. 

Mas diefen Seebädern an der eng= 
liſchen Südküſte zwiſchen Dover und 
Bournemouth vor allem ihren Werth 
gibt, iſt ihr farbiger Reiz, ihre Helle, 
ihr Vorrath an Sonne. Sie wirken 
wie ein großes Freilichtbad. Der 
Menſch, der zwei Stunden vorher das 
rauchverdüſterte London verlaſſen, 
hat meiſt ein geradezu krankhaftes 
Verlangen nach Sonne. Das Aermel— 
meer ſtrahlt wie ein rieſiger Lichtſpie— 
gel einen Vorrath von Sonne auf dieſe 
Südküſte, ohne den England gar nicht 
beſtehen könnte. Man bekommt hier 
auch wieder Luſt an der Farbe, was 
man ſich in London ganz abgewöhnt. 
Die weißen Klippen, die ſchmucken 
rothen Häuschen am Strande, die 
hübſchen blonden Mädchen in Sport— 
koſtümen erquicken das erlöſungsbe— 
dürftige Londoner Auge, das Leben 
wird wieder bunt, leicht und frei. Im 
Innern dieſer kleinen Seeſtädte finden 
ſich ſogar häufig Cafés in orientali— 
ſchem Stil, japaniſch oder türkiſch, 
und das wirkt hier ganz natürlich mit 
den leichten Möbeln, bunten Wänden 
und kleinen bronzenen oder ſteinernen 
Pagoden, die irgendein Seefahrer als 
Schmuckſtück aus der Fremde mitge— 
bracht hat. 

Auf der Parade wandelt die Da— 
menwelt. Schöne Erſcheinungen gehen 
vorüber, ſchlank wie Tannen und mit 
der klaren Geſichtsfarbe der Englän— 
derinnen, nur daß ſie alle einen zu 
männlichen Schritt haben. Auch ihre 
Augen geben dem, der zu leſen ver— 
ſteht, manches deutliche Warnungsſig— 
nal. Manche dieſer Frauenaugen er— 
ſcheinen wie die naſſen Algen, die das 
Meer bei der Ebbe zurückläßt, grün, 
feucht und mit einem Schimmer von 
Falſchheit. Andere ſind wie der helle 
Ginſter, der oben auf den Klippen 
wächſt, goldig, fröhlich und voll unbe— 
fangener Jugendluſt. Wir ſehen 
mancherlei Arten von Flirt, auf den 
Stühlen am Strande, vor der Muſik— 
kapelle, vor allem auf dem Pier, dem 
ins Meer hinausgebauten Anleger, der 
in den franzöſiſchen Städten jetée 
heißt. Auf dem Pier ſind tagsüber 
immer nur zwei Arten von menſchli— 
chen Lebeweſen, die Angelfiſcher und 
die Liebespaare. Dieſe ſind ſchon im 
gefährlichſten Zuſtande: er hat den 
Wunſch, mit ihr allein zu ſein und 
ſie wartet auf den Augenblick, der die 
Erklärung herbeiführen ſoll. Da muß 
man ſehr geſchickt ſein, den Köder, an 
dem das Opfer zappelt, gerade tief 
genug halten, nicht zu ſtark und nicht 
zu ſchwach ziehen, und ſein eigenes 
Weſen nach Möglichkeit verſtecken. Das 
iſt die Philoſophie des Angelns auf 
dem Pier, aber die meiſten merken die 
Geſchichte erſt, wenn es zu ſpät iſt. Ich 
meine natürlich die Fiſche. 

Beim Lunch ſervirte uns wieder 
Betſy. Sie kam und ging mit den 
Süßigkeiten; das war ihr Amt, zu 
dem die Natur und das Hotel ſie be— 
ſtimmt hatten. Und wie reizend ſie 
ausfah! - Als mir beim Nachtifch wa— 
ren, befann ich mich auf eine Bosheit; 
ich mollte doch fehen, ob nicht Leben 
in diefe ichöne Statue zu bringen fei. 

„Miß Betſy“, Taate ich vorwurfs— 
voll, auf mein Gedeck zeigend, wo die 
vorſchriftsmäßigen fünf Meſſer neben 
den dazu gehörigen Löffeln und Ga— 
beln lagen. „Heute hat man uns wie— 
der das kleine Deſſertmeſſer neben das 
Fiſchmeſſer gelegt! Und das Geflü— 
gelmeſſer lag quer vor den Löffeln, 
ſtatt ſenkrecht. Haben Sie das ge— 
macht?“ Sie erſchrak tödtlih, denn 
ſie bildete ſich nicht anders ein. als 
daß man dieſe Verſtöße gegen die ge— 
heiligten Geſetze der Servierkunſt ihr 
zur Laſt lege. 

„I am fo forry, Sir!" haudte fie 
und wurde mwirflich roth biß unter die 
Haarwurzeln, worauf fie entfloh und 
neue Deifertmeffer in unerjchöpflicher 
Fülle herbeifchleppte. 

Sch dachte bei mir: „Wie zart muß 
die Seele diefes Mädchens fein, daß 
fie Schon um ein verlegtes Deffertmef- 
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Erfolgreihe Chicagoer 
Spezialiften 


Deren Mefhoden bon allen Gebeilten empfohlen 
und al3 die beiten und fchnelliten anerlannt 
werden. 


Zur Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, Barikoje, 
Vergrößerung, 
Verlorene Lebens» 
fraft, Nerbofität, 
Hämorrhoiden, 
Nieren-, Blaſen⸗ 
und Männern 
eigenthümliche 
Schwächen. 


Schnellſte Heilungen 
die 
und. 


Niedrigſte Gebühren 


von irgend einem 
Spezialiſten. 


Wir werden Euch beſtimmt heilen, wenn heil⸗ 
bar, und die beiten Embfehlungen, die wir über 
unfere profeflionelle Yäbigfeit adben Tönnen, 
find die gebeilten zufriedenen Patienten, die 
wir entlajfen. i i 

Es iſt abfolut Teine Flidarbeit in dem Re 
fultat eines Kurfus unferer Behandlung, melde 
wir für jede Krankheit, die wir aur Spezialität 
maden, geben, da oft Ion nach Beginn unferzr 
Behandlung jedes Ehmptom der Stranfbeit ver» 
fhmwindet und das Zeiden niemals zurüdfehrt. 

Ahr fönnt uniere Behandlung ohne einen Gent 
nehmen und uns bezahlen, nadbem wir Euch 
geheilt. haben, Wir wollen eine Gelegenheit zn 
beweiien, da# wir leibende, mißtranifhe Män- 
ner heilen fünnen. , 

Freie Koninltation und Unterfuchung. 


Schreibt am Fragebogen und Bud oder fpredit 
periönlih vor. 


Ghicaso MEN-SPECIALIST Go,, 
25 Weit Adams Strafe, — * 
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‚ Gefühl für Anftand und 
bemweift das! Wie beneidenäwerth m 
ber fein, der ihr Herz gewinnt! ch 
bin ficher, er hat das Paradies auf 
Erden und außerdem ein Büfett, in 
dem nie etwas fehlt.“ 

Als ih Diefe Gedanien meinen 
Freunden ausfprach, lachten fie mich 
aus und nannten mich einen Schwär— 
mer. 

Am Nachmittag, während man im 
Rauchjalon herumlungerte, dachte ich 
darüber nad, was Betiy jeht mohl 
made. „Sicher“, jagte ich mir, „iſt 
fie jet mit irgendeiner gediegenen 
Lektüre bejchäftigt, etwa mit Tenny- 
ſons Enoch Arden oder mit Drum: 
monds frommen Büchern, bei denen 
ber Menjch fchon bejjer wird, wenn er 
nur den Umjchlag zu Geficht be- 
fommt.“ Die Unterhaltungsbiblio- 
thef wird, muß ich geftehen, etwas 
vernachläfligt in den englifchen Hotels 
an der Seetüfte. Man findet eigentlich 
nur Schriften über „Home Life in 
Smißerland“, über die lehten Aben- 
teuer von Buffalo Bill und eine aus- 
giebige Anzahl von Whisfy-Reklamen. 
Das ift ja recht belehrend, aber «3 
reicht doch nicht ganz aus. Die Frem— 
den fönnen da fchon etwas .nachhelfen. 
Ein gutes Erziehungsmittel, das mein 
Hreund E. mitunter anmendet, ift, 
einen gelben Parifer Romanband auf- 
fällig auf einem Tifche im Salon zu- 
tüdzulafien. Am bejten eignet jich 
für folde Zwecke Pierre Louys 
„Aphrodite“. Die Wirkung ift un- 
fehlbar. Alle die weißgeſtärkten 
Nurſes, Governeſſes und ihre Ladies 
machen dann auf Tage einen weiten 
Bogen um einen herum. 

Am Abend mußten wir natürlich 
auf den Pier. Er bot mit einem kleinen 
Barietetheater und einem Rink die 
einzige Unterhaltung, die in unſerem 
Seebad zu finden war. Der Rintk iſt 
für die engliſchen Seebäder, was das 
„Kaſino mit den kleinen Pferden“ für 
die franzöſiſchen iſt. Der Unterſchied 
iſt der, daß bei dem letzteren bloß die 
bleiernen Pferde, auf die man ſetzt, 
wie beſeſſen im Kreiſe herumlaufen, 
während beim Rink dies die Menſchen 
ſelbſt beſorgen. Sie ſchnallen fich 
Rollſchuhe unter die Füße und drehen 
ſich auf einer engen asphaltenen Bahn 
unaufhörlich im Kreiſe. Wenn bei 
den männlichen Rinkläufern die kur— 
zen Ueberröcke hinter ihnen herflattern, 
ſo ſehen ſie genau aus wie Känguruhe, 
die zum Sprunge anſetzen. Die ganze 
weibliche Jugend des Orts fand ſich 
zu dieſem Vergnügen ein, und ich 
ſpähte umher, ob Betſy nicht vielleicht 
auch darunter ſei. Aber ſie war nicht 
da, wie ich es von ihr auch gar nicht 
anders erwartet hatte. Da die übri— 
gen Vergnügungen des Piers auf der 
Höhe dieſes blödſinnigen Zeitvertreibs 
ſtanden, ließ ich meine Freunde an der 
Bar des Varietetheaters zurück, um 
noch ein bißchen am Strande ſpazieren 
zu gehen. 

Es war ſchön da unten am Strande, 
wo einen der Nachtwind umfing und 
man auf das Raufchen der heranrol- 
lenden Fluth hörte. Der Mond ftand 
hoch über den Klippen, von Zeit zu 
Zeit Schoben ſich Wolfen vor ihn, 
dann flohen Schatten über das Waj- 
jer und ganz fern tauchte draußen ein 
Silcherboot auf mie ein von der Küfte 
megfliehendes Gefpenfterfchiff. Die 
Einſamkeit legte ihren fchübenden 
Mantel über jeven Gedanten des Men- 
chen. 

. ch merkte freilich bald, daß ich nicht 

jo einfam mar, wie ich gedacht hatte. 
Sobald fih mein Auge an die Dun: 
telheit gewöhnt hatte, entdedte ich, daß 
der Strand von Liebespaaren mim: 
melte. Sie waren überall; unten auf 
dem Sande, in den Shelters, den Flei- 
nen Schußbauten, oben am Fuße der 
Klippen. Englifche Liebespaare find 
nicht mie die anderer Länder, fie find 
ganz anders. Gie unterfcheiden fich 
durch zwei Dinge, durch ihre Schmweig- 
famteit und durch einen rührenden 
Kommunismus. Sobald e3 dunfel 
wird, wird der Raum am Gtrande 
und in den Chelters genau vertheilt, 
mobei auf jedes Paar foundfo viel 
Duadratfuß fommen und genau dar- 
auf geachtet wird, daß feiner den an- 
dern ftört. Vielleicht gibt es darüber 
fommunale Verfügungen, die ich nicht 
fenne, Nicht erotifche Gäfte finden in 
den Shelter3 feinen Zutritt, fühlen 
fihaud bald veranlaßt, ihren Stab 
meiter zu jeben. 

Indem ich fo darüber nachdachte, 
mie eng gefellt doch immer de3 Meeres 
und der Liebe Wellen find, manberte 
ich den Klippen zu. Was aber fah ich 
bei der erjten Biegung der elfen? 
Der Mond fchien leider zu deutlich 
auf das Bild, um einen Zmeifel zu 
laffen. Betfy, die ätherifche Betiy, 
lag in den Armen eines robuften Jn- 
dipiduums und ließ fich „Inutfchen” — 
aber mie! Niemals hätte ich diefer 
zarten Geftalt eine jolche Widerftandg- 
fraft zugetraut. Yn ihrer Seele war 
offenbar feine Marmelade, fondern 
jauchzendes Liebesglüd, das fie hoch 
binaushob über jedes Büfett diefes 
Erdendafeins. ch hielt es für rüd- 
ficht3los, diefes Glüd zu ftören, und 
entfernte mich fo unbemerkt mie mög- 
ih. Im Fortgeben hörte ich aber 
do no, mie Jie zärtlich fragte: 
„Francis, do Hou really Iope me?“ 
Yranci8? Das war ja der Hausbdie- 
ner in unjerem Hotel. E3 war zwar 
ein gemwijjer Iroft für mich, daß die- 
fer Schaf in nationale Hände gefom- 
men mar, aber der war doch nicht ganz 
augreichend für meine Enttäufchung. 

Sch fehrte an die Bar zu meinen 
Freunden zurüd und tranf drei 
MWpisty hintereinander. Man fah 
mich beforgt an. 

„Was haben Sie?“ fragte E. 

„Haben Sie hr deal mwiederge- 
fehen?“ jpottete der Maler. 

„Mein deal liebt einen Haus- 
fnecht!“ entgegnete ich finfter: „Ich 
habe ihm entjagt!” 


„Einen Hausfneht? Und das fiört- 
Sie? Das kommt weit öfter vor, als 
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Wire ferviren Nadı- 
mittags:Thee und h 
Lundeon in nnferem 5. 
Sloor-Kafe. Hell, fühl und 
Inftig. Das fomfortst232> 
Kafe in derStadt— Mufik. 


Unger jäbrlicher Juni „Notber Zettel: Verfauf von Möbeln 
ift im vollen Gange j 


Seht nad) den rothen Zetteln. 


Mefling-Vetten, wie imBild, Kolonial- 
Facon; 2zöllige Pfoiten; 3 Top Stan» 
gen; maſſive Knöpfe, 
ſieben Fillexs; 32.75 
Werth, für 


Dreſſer, wie im © 
auch andere 
Facons — viertelge— 
ſägtesEichen, frangz. 
Spie⸗ 


Werth; 


Bild, 


ZU geichliffener 
| gel, 32.75 


A 1s.7: 


In Tiflis. 


Von Paul Schüler. 
Tiflis, im Mai. 

Von Tiflis wußte ich früher nur, 
daß es im Kaukaſus liegt. Aber da 
man mir vom Kaukaſus wieder nun 
erzählt hatte, daß es dort gefährlich 
ſei, ohne Waffen zu reiſen, und noch 
gefährlicher, mit Waffen, weil dieſe 
einem bon den Kaukafusfürſten unbe— 
dingt geftohlen würden, jo hatte ich 
auc) von Tiflis feine übertriebene vor- 
theilhafte Vorftellung. Um jo größer 
twar meine Ueberrafchung, fait hätte ich 
gejagt: Enttäufhung. Denn immer- 
hin wäre es intereſſant geweſen, das 
bunte Treiben einer aſiatiſchen 
Stadt — ſozuſagen im Rohzuſtand — 
zu beobachten mit dem maleriſchen 
Miſchmaſch von allerhand halb- oder 
gar nicht ziviliſirten Völkerſchaften. 
Statt deſſen ſahen wir eine europäi— 
ſche Stadi mit modernen Läden, Thea— 
tern und Vergnügungs-Etabliſſements 
von mehr als dreimalhunderttauſend 
Bewohnern, zu der nicht nur die in der 
Provinz wohnenden Ruſſen und in 
öden Kaukaſusneſtern garniſonirende 
Offiziere, ſondern auch reiche Leute 
aus dem fernen Perſien zuſammen⸗ 
ſtrömen, um ſich in dieſem „aſiatiſchen 
Paris“ einmal gründlich zu amüſiren. 

Mit größerem Recht noch könnte 
man Tiflis mohl das „afiatijche 
Aachen“ nennen; denn bie heißen 
Schmefelquellen, die aus dem Erbin- 
nern dringen, loden jährlih Taufende 
von Kranken zu Heilzweden hierher. 
Als wir, auß dem ebenfo fehmugigen 
mie malerifhen Armenierviertel fom- 
mend, und bem Lorbhaufe näherten, 
itand gerade eine grufinifche Fürjtin 
mit den typifchen Hängeloden auf ho- 
hem Balton und hielt lächeln den 
zahlreichen Kameras ftand, die wie auf 
Kommando von unferer Reifegefell- 
ihaft auf fie gerichtet wurden. Mit 
den Armenierinnen hatte man meniger 
Glüd; denn diefe laffen fich nicht gern 
photographieren, fondern nehmen mei- 
itens Reikaus. Halten fie aber mirt- 
[ich einmal til, fo befommt man doch 
nur ein halbes Geficht auf die Platte, 
meil die andere Hälfte verfchleiert ift. 
Zum Glüd ift es die untere. Die meit- 
aus beffere Hälfte find die Augen, 
dunkle, alühende Augen, welche ihre Be- 
fierinnen qut zu gebrauden milfen. 

Mit den Schleiern mwirb überhaupt 
arober Unfug getrieben. Was habe ich 
auf diefer Reife nicht Thon für Um: 
fchleierungen erlebt! Die finden Jozu- 
fagen progentmeife ftatt: mal tft eg ber 
Mund, mal find e& die Augen, mal ift 
e3 wieber das ganze Geficht — je nad) 
den verfchiedenen Völterftämmen. Ein 
Mummenfhanz, reich an Abmechälun- 
gen; ein Studium für fich, das fo im 
Handumdrehen nicht zu bewältigen ift. 

In Tiflis waren wir beutjchen VBer- 
gnügungsreifende Gegenstand ruffiicher 
Ehrungen. Ein General führte ung in 
der Ruhmeshalle umher, mojelbit bie 
Beuteftüde aus den Kriegen mit den 
taufafifchen Völterftämmen aufgeipei- 
hert find. Jetzt befleiden die zahlrei- 
hen Fürften diefer Stämme gemöhn- 
ih den Rang ruffiicher Leutnants, 
ohne freilich aftin zu ein. Gie dienen 
bauptfählih nur zur Verſchönerung 
bes Straßenbildee. Die fchlanten 
Menfhen machen in ber FKleibfamen 
Tichertepta gute Figur. Außerdem 
machen fie Schulden. Da fie bis an 
die Zähne bewaffnet find, wird man 
ihnen fo leicht nichts abfchlagen kön— 
nen. MWaz fie im Trinken leiften, da3 
grenzt geradezu an’3 Märchenhafte. 
Und dag Schlimmfte if, daß man 
ihnen Befcheid thun muß. Auch auf 
ein Küßchen fommt ed nit an. 

In Zifli3 waren ed auch unfere 
beutfchen Brüder, denen Beicheib ge- 
than werden mußte. Der MWeihmwein 
aus Kachetien im Käufafus ift zwar 
füffig, aber fhwer, Unh es war ja 
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Anzahlung Alle unfere Läden find außerhalb 
des Hohe Mliethe-Diftrifts. 


.85 Derfauft nah Sifh’s liberalem 
offenem Konto-Syitem. Geht 


per Monat. 


| 1906-08 Wabash Ave. | 


Nahe 20, ir, 


1901-11 State Strasse 
Nahe XD, Str. 


3011-19 State Strasse 


Nahe 30, Str, 


Scheint eine deutfche Zeitung, die „Kau- 
tafifche Poft“, deren Redakteur uns in 


fhmwungvoller Rebe begrüßte. Ueber- 
haupt fpielen die Deutfchen im Raus 
fafus als Kulturträger eine beträcht- 
liche Rolle. Ihre Zahl beträgt jebt 
nicht weniger als 60,000, größtentheils 
Schwaben, deren Vorfahren vor hun 
dert Jahren hier eingemanbert . find 
und eine Reihe deutfcher Kolonien ge= 
gründet haben, ala da find: Marien- 
feld, Aleranderborf, Helenenborf und 
andere. Obgleich fie e8 nicht immer 
Yeicht haben, und oft mit den Waffen 
in der Hand ihre Felder beitellen 
müffen, um fich der aſiatiſchen Nach— 
barfchaft zu erwehren, jo haben fie e3 
doch vielfach zu Wohlftand und An— 
ſehen gebracht. Ihre deutſche Art 
haben ſie bis zum heutigen Tage be— 
wahrt. Schwäbeln thun ſie, daß man 
nicht im Kaukaſus, ſondern im 
Schwarzwald zu ſein vermeint. Wenn 
die Töchter auch bisweilen einen 
Aſiaten heirathen oder, der im Kauka— 
ſus noch immer gern geübten Sitte des 
Frauenraubes gemäß, von irgend⸗ 
einem thatkräftigen Apchaſen geraubt 
ſo —— doch die Nänner 


nach dem Euch nächftgelegenen Laden, 


Kolonie ftellten uns ihre Dienfte ala 
Führer und Dolmetjcher in Tiebenz- 
mürdiger Weife zur Verfügung. Ohne 
Dolmetfher kommt man allerdings 
bier nicht aus. it e8 doch felbft einer 
fo tüchtigen Dame, wie Kitty, von ber 
‚ich ſchon erzählt Habe, im Hotel pal- 
firt, daß man ihr eine Flafche Wutfi 
brachte, al3 fie warmes Wafler haben 
wollte: fo gründlich Hatte man ihre 
Zeichenfprache mißverftanden, und fo 
viel ftärfer ift hierzulande die Nach- 
frage nad Schnaps ald nah Wafler. 

Zu Mittag gab es ein echt ruffilches 
Menu: ein Kotelett von Huhn A la 
Stobeleff, einen Fifh aus dem 
Schwarzen Meer Namen: GSerimjuga 
und vorher eine Borfhtich Peters des 
Großen, morunter ih mir zunädjt 
nichts Rechtes vorftellen fonnte. Aber 
jeßt, mo ich fie fenne, weiß ich, daß 
Peter der Große ein Schlemmer war. 
Diefe Suppe mar feine Suppe, fon 
bern e8 war Suppe, Gemüfe und 
Tleifch in einem: das Ganze in allen 
Tarben leuchtend, wie ein beſſererSon⸗ 
nenuntergang, und übergofſſen von ſau—⸗ 
rer Sahne. Ich habe ſeitdem noch öf—⸗ 
ters Borſchtſch gegeſſen. Einmal habe 
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geſägtes Eichen; 
con; Platform-Unterlage ſchwerer 
Pfeiler; Piano— 


tes 


Sie zeigen Euch Erſparniſſe von 259 bis 409,. 


9 
li; 


UBT — 
— 
| 


# 
2 
J 


9 


Eßzimmerſtuhl — IJ 
wie illujtrirt, Y= B 
geſägtes Eichen, J 
Slip Sitz, gepol- H 
ſtert, echtes Le— 
der; 85.00 werth, 


Kolonial⸗Fa⸗ 


Parlor⸗ 
wie 

viertelgeſãg⸗ 
Eichen; volle 


im 


Spiegel Rückſeite — 


mit Glas — 


Rega⸗ 


len; 35.00 Werth, 


5 Seolrn (met, un) da 





in deutlichen 
Sahlen mar: 
firt.— Ablie— 
ferung in 
Bagen ohne 
Firmanamen 


Fiſhs Stamps 
mit 
allen Einkäufen P 


ae 


Paar, WE 0 YET I 


EL Se 
—Ee DB Me er 
a 


2 


bequeme 4: Zimmer:Sci 


& Dollftändig ausgeftattet, genau 


3036-38 Lincoln Ave. | 


Straßenbahnwagen halten 
vor der Thür. 


654-56 W. North Ave. 


Ede Orcdard Straße. | 


Freie Offerte 
Euch zı heilen, 


Ich heile die Bart» 
nädigiten, chroniſchen. 
nerböfen und fbeziels 
len Krantheiten bom 
Männern und Frauonr 
duch eine nafürlide 
dreifaltige Methode, 


Spezielle 
Offerte bis 
Ne 15. Juli. 


Ih mwünfde, dab br auf meine Koften Yie 
großartigfte und erfolgreihite Methode für Yre 
Heilung don Krantbeiten probirt. Damit die ent- 
täujchten Kranten fin von der Wahrheit meiner 
Behauptungen überzeugen Fünnen und nadhhal« 
tig von ihren Leiden geheilt werden, entichlon 
ih mi Euch meine Dienite tojtenfrei zur Ber 
fügung zu ftellen wenn Jhr bei mir voripredt, 

alle Leidenden, die jest voriprehen, Je— 
heit habe. lnter feinen Umitänden nehme ih 
eine ärztliche Gebühr don irgend einem Patien» 
ten an, der awifhen jegt und dem 15. Juli 


vorſpricht. 
Dr. BOYD 

Neue Nr. 140 N, Dearborn Str., Ede Randolph 

(Nehmt Elevator von unten bis zum 6. Floor.) 

Epreditunden: Tägl. 10-6; Sonnt. 10-—1; am 

Montag, Mittv u. Freitag bis 8 Uhr Abends, 

X— Bringt diefe Anzeige mit—X 

15in,dbofon,im 


Bebürfniß, meinen Magen zu desinfi= 


äiren, nicht vorlag. Aber eineBorfhtih * 


wie die Borſchtſch Peters des Großen 
habe ich nicht wiedet gegeſſen. 
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